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sind nunmehr acht Jahre verstrichen , seit die zweite
Auflage dieses Handbuches nir Touristen in die malerischen
Umgebungen unserer >iaiserttadt erschienen . Seit dem Jahre
1855 haben sich in den Berbiutuugsmitteln zwischen den
Ortschaften uud in dem Innern derselben so mannichsache
llmstaltnngen ergebe », es sind so viele neue bemerkenswerthe
Aulagen uud sebenswerlbe Gebäude entstanden , die Un¬

terhaltung Etablissements haben sich ringsum so vermebrt,
rast bei dem Erscheine » dieser neueu Ausgabe eine um-
fassende Revision des Textes mit Berücksichtigung der
neuesten Zustände uuerlästlich geworden , wenn das Büch¬
lein seinem Zwecke entsprechen sollte . Ich habe dem freund¬
lichen Antrage der geehrten Berlagsh .indlung . mich dieser
Revision zu unterziehen , mit Vergnügen entsprochen und
mit aller mir möglichen Sorge nnd Ausmerksamkeit die
sämmtlichen Umgebungen Wiens abermals durchwaudert,
um dieser neuen Auflage alles Merkwürdige und Sehens-
werthe , was in der letzten Zeit (bis Ende Mai l . I .) in
diesen reizenden Gefilden entstanden , einzufügen , nnd den
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Touristen anzuzeigen, welche reichen Schätze vo nr- und
Kunstanschauungen sie dort finden.

Ich habe mich dieser Arbeit mit um so I -rer
Freude gewidmet, als sie mir die Ueberzeugung g
daß mir , selbst in meinem so hoch vorgerückten Gre ,̂ .
alter, durch die Gnade Gottes meine körperliche nnd geistige
Kraft noch ungeschwacht erhalten geblieben, und ich aneb
noch ferner an den Fortsetzungen meiner Arbeiten im l^c
biete der Topographie , welche seit länger als fünfzig Iahren
die liebste Beschäftigung meines Gebens gewesen, werde
thätig sein können.

Mit dem herzliche, Wunsche, ras? anch uuser gegen¬
wärtig vervollständigtes Handbuch, als Führer in die Um
gedungen Wiens , bei den Touristen jene freundliche Alis
nabine finden möge, deren sich bisher alle meine Arbeiten
in diesem Gebiete ersrenten, sei das Büchlein in die Welt
gesendet.

Im Juni I.̂ .'i.

F. (5. Weidmann.



(5rsie Abteilung.

Tie Tonangebenden.

llnchllrr Umkreis.

Nußdorf . H e i l i g e n st a d t. Döbling . Grinzing.
S i e v e r i n g.

^Unmittelbar vor der Nußdorfer Linie spaltet sich die Strasse,
der linke Arm derselben führt gerade nach Döbling , der recbte,
sich adwärtS senkend, nach Nußdorf . Nabe an der Linie, rechts
an der Straße , bemerkt mau ein kleines Monument , das „Prä¬
laten kreuz " genannt , errichtet von dem Probst Ambros von
Klosterneuburg, welcker am 2t>. Juni 177̂ eben des Weges snbr,
als das nahe Pulvermagazin in die Luft sprang. Eines seiner
Pferde ward erschlagen, er selbst blieb unbeschädigt. In frommer
Dankbarkeit stiftete er diese Denksäule. Das stattliche Gebäude
der Kaiser - Ferdiu an ds - Wasserleitung , ebenfalls zur
Rechte« des Weges liegend, zieht auch den Blick des Wanderers
an . — Die früher elend beschaffene Straße von ter Linie bis
Nußdorf ist in neuester Zeit chaussirt uud wird gut erhalten
)n der Fortsetzung derselben bleiben uns rechts schone Wiesen,
(früher wobl Strombette der Donau , welche jetzt weiter mich
rechts strömt), zur Linken Höhen und Häuser, welche zu Döbling
gehören, zu welchem schönen Dorfe , von welchem später die Rede
sein wird , mehrere wohl gebahnte Wege hier von der Straße
hinaufführen . Wir kommen an der Böbm - Mühle (wo eben¬
falls ein Weg nach Döbling einlenkt) vorüber , dann an dem
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stattlichen^ abriksgebäude der Maschinen -Parq ?-Fabrik
des Herrn Baravitzka , ferner an einer k. k. S ' säure-
Fabrik , an einer namhaften Ziegelei , endlich an . Gast¬
bau se zur Neumühle (wo ein Weg nach Heiligensta lenkt»
verüber, und stehen dann an den ersten Häusern von '.'t . ' r ».
Von der Linie Hieher wandert man eine halbe Stunde.
Dorf zieht sich in der Reihe von Häusern längs der Donau
anderseits links gegen das Gebirge hin. Die Gemeinde zähtl
über 2700 Einwohner . Hier ist der Landungsplatz der Dampf¬
schiffe, so wie aller Schiffe, welche aus dem Oberlande kommen.
Am diesigen Polizeiamte erhalten die letztern die Erlaubnis? zur
Einfahrt in den Wienercanal . — Am Eingange des Ortes (von
Wien her) das gerne besuchte Kaffee - und Bierhaus des
Herrn Bosch , dessen Bräuhaus weiter oben steht. Das Ge¬
bäude des Kaffee- und Bierhauses war früher eine gräslich Lam-
berg'sche Villa . Herrliche Aussicht über den Strom . Gegenüber
liegt das Gasthaus zur Rose , von den Wiener Gourmands
wegen der daselbst zu erhaltenden schmackhaften Fische und Krebse
zahlreich besucht. Weiter aufwärts längs des Stromufers bemer¬
ken wir das Gasthaus zur „ Ueberfuhr der Landwehr " ,
endlich den Landungsplatz der Donau - Dampfschiffe und gegen¬
über das Bureau und die Agentie der Donau -Dampsschiffahrts-
Gesellschaft, und das Casino mit Garten und Restau¬
ration . In neuester Zeit ist die Einrichtung getroffen, daß hier
auch Passagierzimmer zur Disposition gestellt sind, was besonders
sur die mit dem Dampsboote Abreisenden bequem ist, welche hier
übernachten können, um am Morgen zur Abfahrtsstunde gleich
zur Stelle zu sein. Hier endet auch die Häuserreihe an der Do¬
nau, und es führt dann ein Weg hinauf zu dem sehr besuchten
Lecale des Bockkellers , mit artigen Anlagen und schöner Aus¬
sicht. Ju dem mehr einwärts liegenden Theile des Ortes ist be¬
sonders die ausgezeichnete Färberei der Hackhofer'schen Erben,
ein großartig und musterhaft betriebenes Etablissement , zu be¬
merken. Das Dorf ist uralt . Es litt viel in den Hussitenkriegen
lI428 ), durch die Heerzllge Corvins (1484) und ward in den tür¬
kischen Invasionen 152!) und 1683 in Asche gelegt. Auch in den
französischenInvasionen von 1805 und 1809 litt der Ort großen



Schaden. Seit 1783 ist Nußdorf eigene Pfarre . Die Kirche ist
1787 erbaut. Das Altarblatt St . Thomas ist ein schätzbares Werk.
Wie in der Umgegend hier überall , wird auch um Nußdorf
starker Weinbau betrieben und liefert geschätzte Weine.

Das Dorf Heiligenstadt ist kaum eiue Viertelstunde weit
von Nußdorf entlegen. Mehrere Wege führen von den? einen
Dorfe in das andere. Auf einer der Höhen bemerkt man den
stattlichen Bau der Zell 'schen Wachstuch-Fabrik . Hciligenstadt
ist eines der ältesten Dorfer des Landes. Höchst wahrscheinlich
pflanzte Kaiser Probus hier die ersten Reben im Noricum . Schon
zur Zeit als der heilige Severin hier hausete (gegen Ende des
5. Jabrhunderts ) hieß die ganze Gegend »<1 vi«e»8. Dieser viel¬
gepriesene Heidenbekebrer errichtete seine Zelle in diesen Wein¬
gärten . Ueberbleibsel dieses uralten Baues ist vermutlich die
Jakobskapelle. Severin starb hier (8. Jänner 482) und ward
in seiner Zelle beerdigt. Sterbend hatte er aber noch den nalien
Einfall der Barbaren in das Noricum prophezeit und die gänz¬
liche Verheerung dieser Fluren . Seine frommen Brüder und Schüler,
dieser Prophezeiung eingedenk, verließen das Land und nabinni
den Leichnam des Heiligen mit sich nach Italien . Dort ruht er
noch im Kloster San Severine in Neapel . Der Einfall der Bar¬
baren erfolgte auch wirklich. Die Gegend blieb einsam bis zur
Zeit der Babenberger , wo hier wieder ein Dors erstand. Unter
den Drangsalen zur Zeit der türkischen und französischenInva¬
sionen litt Heiligenstadt sehr, besonders 1683 , wo es gänzlich
zerstört ward. Gegenwärtig ist Heiligenstadt einer der besuchtesten
Orte der schönen Umgebungen Wiens . Es zählt jetzt über IM Häuser
mit mehr als I3(X1 Einwohnern . Es gibt hier sehr schöne freund¬
liche Landhäuser. Die Heilquelle von Heiligenstadt war vermutb-
lich schon von den Römern gekannt, im Mittelalter aber gänzlich
verschollen, und erst seit 1784 ward man wieder darauf aufmerksam,
als ein Bürger , Namens Johann Burger , durch ihren Gebrauch
Heilung von Gliederschmerzengefunden hatte. Er ließ die Quelle
reinigen , fassen und in seinen Garten leiten. Dr . Klinger
analvsirte sie zuerst , später auch Erdelyi , Tassaro und
Baudis . Das Wasser bat Aetber. Mittelsalz , laugenartige Kalk-
erde , Eisentheile und etwas Schwefel. Es zeigt Heilkraft bei

1 *
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Hautkrankheiten, artritischen und rheumatischen Leiden, Leberver-
bärtuugen , zäher und steinartiger Disposition der Urinblase und
der Nieren. Auch in hysterischen und hypochondrischen Zuständen,
bei Hämorrhoidalbeschwerden u. s. w. bewährte sich das Wasser
als heilsam. Als kaltes Getränke und kaltes Bad gebraucht, dient
es zur Stärkung der Nerven, Herstellung von Lähmungen u. s. w.
Nach Burger besorgte ein gewisser Steindl als Bademeister die
Heilanstalt. Er verließ sie t8<>!>, nach den Zerstörungen durch die
Franzosen. Herr Woll er erkaufte sie, und ihm verdankt das Bad
seine eigentliche Belebung . Unter Nun entstanden die Gartenan¬
lagen, der Neubau des Badehaujes u. s. w. 1832 verkaufte Woller
das Etablissement an Herrn Zäm 'eyer, und von diesem ging es
an den gegenwärtigen thätigen Besitzer Herrn Kugler über. —
Das Badhaus ist gut und zweckmäßigeingerichtet, der Garten
zu einem freundlichen Park geworden ; in Mitte desselben wart
eine Schwimm - und Badeanstalt errichtet. Vor dem Badehause
ist der Speisegarten , mit einer geräumigen gedeckten Halle. Die
Bewirthung ist gut , was man von den wenigsten Gasthöfen in
der Umgebung Wiens rühmen kann. In der Nähe des Badhauses
ist das Wagner 'sche Kaffeehaus und dessen Restauration , mit einem
freundlichen Baumgarten und einer Terrasse, mit sehr schöner Aus¬
sicht auf die Donau . Hier versammelt sich an den Sommerabenden
meist zahlreiche Gesellschaft. - Außerhalb des Kaffeehauses ist der
Platz . Er ist nicht sehr groß. Dort steht auch der Pfarrhof , das
Schulhaus und das uralte St . Jakobikircklein, einst die Zelle
St . Severins . Wahrscheinlich war das jetzige Oratorium diese
Zelle. Die Besichtigung dieser historisch so merkwürdigen Stelle
wird jeden Freund der Geschichte interessiren. Das Kirchlein wird
dnrch zwei Gemälde, welche Herr Professor Schul ; Hieher schenkte,
geziert. Sie zeigen den heiligen Severinus und eine Darstellung
der unbeflecktenEmpfängniß . Die Pfarrkirche zu St . Michael,
auch ein altertümlicher Bau von Herzog Leopold dem Sieghaf¬
ten von Babenberg am Ende des N . Jahrhundert , steht an der
Südseite gegen Döbling . Das entstehende Dorf erhielt von der
Kirche den Namen St . Michael , aber schon 1246 finden wir es
unter dem Namen ^ »ncrus locus , später als Sanctn civitss . Die
Kirche war mehrmals beschädigt und wieder hergestellt: der jetzige
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.̂ Bau stammt von 1534. Vor ein paar Iahren ward die Kirche
neuestens restaurirt und mit einer Freske über dem Hauptthor
geschmückt. Die Sage , daß auch Templer in Heiligenstadt ge¬
hauset haben , hat sich erhalten , und noch zeigt man das Haus,
wo die Comthurei gewesen sein soll. Der Ort Heiligenstadt liegt
in einer , vom Nesselbacheund Nußbach durchströmten Schluckt.
Von Süden her (vor Döbling ) führt ein ziemlich steiler Abhang
in den Kessel, und jenseits im Norden erhebt sich der Nußberg,
eine mit Reben bepflanzte Höhe, wo einer der geschätztesten Weine

/̂ Oesterreichs gewonnen wird . Auf der südlichen Höhe zwischen
Heiligenstadt und Döbling ist in den letzten Iahren eine ganz
neue Ansiedlung, eine Reihe von recht netten freundlichen Land¬
häusern entstanden , welche den Namen Neu - Heil igenstadt
trägt . Im Norden von Heiligenstadt liegt Nußdorf , im Westen
Grinzing und Sievering , alle kaum eine viertel bis halbe
stunde weit entfernt. Nach allen Richtungen , so wie auch aus
den Nußberg führen Wege und Fußsteige, die meisten von selir

^> schlechter Beschaffenheit, wie dieß bei den Verbindungen der Dörser
um Wien meist der Fall ist, wo eine gute Straße zu den Selten
beiten gehört. Der Weg, welcher von Nußdorf herüber am Fuße
des Nnßberges , längs dem Bache, nach Heiligenstadt fübrt , von
wo er sich sodann an der Brücke nächst der Bildsäule des heiligen
Johann von Nepomuk (dem hier sogenannten „weißen Johannes " )
weiter nach Grinzing zieht, ist zu einer recht anmuttngen Pro¬
menade , gut gebalmt , mit Ruhebänken ausgestattet. Dieser an¬
genehme schattige Pfad hat auch dadurch Interesse gewonnen, daß

. Beetboven sehr gerne hier weilte. Eine Gesellschaft von Kunst¬
freunde« hat sich vereint, dem unsterblichenTonmeister ein Denkmal
auf seinem Liebtingöplävchen zn errichten. Der Platz ist bereit?
planirt , bepflanzt mit Blumen und von einem Gitter umgeben
erhebt sich das Piedestal, welches die Erzbüste des Meisters , von
Fernkorit in Wien gegossen und bereits vollendet , tragen wird.
Die Ausstellung erfolgt noch Heuer. Ter Dichter L. Ä. Fraukl
und Herr Hofkapellmeister Raudbarliger werden zu diesem Zwecke
in Herrn Kugler's Gartensalon eine Akademie veranstalten, wor-

^ nach die Feier statt baben wird. Heiligenstadt gewinnt an tiesein
stillen aumutbigen Plätzchen einen gewiß allen Xunstsreunten in-
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teressanten Punkt . — Von Heiligenstadt führt ein in neuer Zeit
etwas ausgebesserter Fahrweg immer noch steil genug den odeu
erwähnten Abhang hinan , aus das luftige Plateau , worauf die
Häuser von Neu -Heiligeustadt liegen. Auf diesem Plateau eröffnen
sich herrliche Aussichten, gegen Ost aus die Douau , die Brigittenau
und weit hinaus in das Marchseld bis an die ungarischen Berge,
gegen Süden ans die Residenz mit ihren zahllosen Häusern, ge¬
gen West auf die schönen Tbalgegenden von Grinzing und Sieve-
ring , gegen Nord auf die Kette des Kahlengebirges. Im Süd¬
west fliegt der Blick an die uoriscke Gebirgskette, aus welcher der
Schneeberg sein Haupt erhebt. Längs der Fahrstraße ist ein sehr
gut angelegter Promenadesteig gefübrt, welcher jenseits des Pla-
tean's wieder hiuabfübrt au den Krottenbach. Ehe das Plateau
sich absenkt, kommt man noch an der schön gelegenen bohen
Warte vorüber, einer von Herrn Grandjean erbauten Villa , einst
von dem englischen Gesandten bewolmt, dann in ein Kaffeebaus
umgestaltet , jetzt von Herrn Walch geleitet, welches sehr besucht
wird und gut eingerichtet ist. Auf dem Plateau ist auch ein
zweites neues sogenanntes Cafi!- Restaurant durch einen Herrn
Pilzhofer dem Publicum eröffnet. Rückwärts an das Haus schließt
sich eine freundliche, auch den Besuchern geöffnete Parkanlage.

Am Krottenbache, an der Absenkung des Plateau liegt das
Gasthaus und der Gasthausgarten zum Nlißwa !del . Zur Rechten
sührt der Weg nach Unter - Döbling , geradeaus erhebt sick
die Straße wieder zur Höhe von Ober - Döbliug . Links fübn
ein Steig binaus zur Böhm -Mühle an der Nußdorferstraße . Hier
thront die herrliche Villa Tutlnerhof , der schöne Landsitz des
bekanntenKunstfreundes Herrn v. Arthaber , von i!nu ganz neu
erbaut und mit einem lierrlichen Garten umgeben, der auch seines
Blumeureichthums wegen sehenswerth ist. In der Villa befindet
sich auch die böchst schätzbare Gemäldesammlung des Besitzers;
seine Gefälligkeit gestattet dem gebildeten Fremden gerne die Be¬
sichtigung. Auf dem kleinen Platze, wo der Eingang in den Tull-
nerhof sich befindet, steht auch die Johanneskirche. Dieses Kirchlein
ward l72l ! erbaut, I^ .l! eiuweibt und aufgelasscu uud zu einem
Tbeater umstaltet. In neuester Zeit ward es wieder geräumt , neuer¬
dings zur Kirche eingerichtet und zum Gottesdienste eingeweiht.
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Rechts ab von da zieht sich die Herrngasse mit zahlreichen
schonen Landhäusern, und am Ende derselben steht die jetzige Pfarr¬
kirche, seit 1.̂ 27 ganz neu und geschmackvoll erbaut , St . Paulus
geweiht. Die alte Döblinger Kirche war sowobl in den Heerzügen
Corvins , als in den türkischen Invasionen zerstört worden. Die
letzte Herstellung derselben war 1780 geschehen, als Döbling znr
Pfarre erhoben ward . Ober - und Unter - Döbling zählen zusam¬
men mehr als 3000 Einwohner . Der Ort kam erst in neuer Zeit
zu solcher Blütbe . 1760 , als der berühmte Feldmarschall Daun
sich hier eine Villa erbaute , war Döbling noch ein nur wenig
besuchter Ort . Das Beispiel Dauns ward indessen bald befolgt.
Mehrere edle reiche Familien erbauten sich hier Landhäuser uud
gegenwärtig ist Döbling nach Hietzing das schönste Dorf in Oester¬
reich. Auch der k. k. Hof hatte hier einen Lustgarten, welcher aber
in neuester Zeit ausgelassen und zu Baustellen an Privaten über
lassen ward . Es entstand daselbst zuerst das gräflich Wallis 'sche
HauS , dann das Casino Zögernitz , wozu auch ein Theil des
alten Kaisergartens und eine neue recht freundliche Aulage gefügt
ward . Außerdem sind in Döbling auch noch mehrere Gasthäuser
mit Gärten , worunter wir den Hirsch (das älteste«, das Kreuz,
deu Adler neuuen. Herr Kriegler hat eine treffliche Conditorei
hier eröffnet. Seit 1814 hat Döbling auch ein BadehauS. Die
Quelle soll auch Heilkraft besitzen. Herr v. Schützenau. der erste
Besitzer, hatte es recht anständig Herrichten lassen. Später ward
auch eine Schwimmschnle angelegt. An den Hof schließt sich der
freundliche Badegarten . An dem Wege gegen Neustift hin steht
das trefflich eingerichtetePrivatinstitut für Geisteskranke, von dem
verewigten Herrn Dr . Görgen gegründet. Das Hans , stattlich und
palastähnlich, ward aus der ehemaligen Villa Henikstem im Iabre
1832 hergestellt. Ein schöner Park umgibt dasselbe. In dicsem
Institute lebte auch der dem Irrsinn verfallene, berühmte Graf
Stephan Sz6chenvi und gab sich in seiner Geisteszcrrüttung den
Tod durch einen Pistolenschuß. Nach diesem Vorsalle gab Herr
Görgen das Institut aus. Bei seinem Rücktritte übernahmen es
die Herrn Doctoren Obersteiner uud Leidesdorfer, welche noch
jetzt dasselbe besitzen. Man zählt es zu den besteingerichteten und
geleiteten Austalteu dieser Art. — In Unter-Döbling (Herrngasse



Nr . 26) befindet sich auch eine treffliche orthopädische Heilanstalt
der Herren Dr . Lorinser und Fürstenberg. Es besteht in Döbling
auch eine Kinderbewahranstalt. Bemerkenswerth ist in Döbling
die großartige Hauptkellerei der Scherzer'schen Wein - Großhand-
luug , so wie die großen Weinlager und Depots der Weinhändler
Herreu Römer (früher Lenkev), Schneider und Schwarzer.

Zu erwähnen ist ferner die Schegar 'sche Holz-Mosaik-Fabrik
(Ober -Döbliug , Hauptstraße Nr . 201 - 223). Es hat sich hier von
augesebenen Bewohnern ein Verein zur Verschönerung Döblings
und der Umgegend gebildet. Seit 1847 hat der Verein gute Fuß - uud
Falmvege augelegt uud renovirt ; zur Errichtung und Erweiterung
der Alleen sind über 1000 Bäume gepflanzt worden , auf mehreren
schönen Punkten wurden Plattformen und Anlagen errichtet uud
zahlreiche Ruhebänke gesetzt. Standbilder , Straßenübergänge , Trep¬
pen und Schranken wurden augelegt oder neu hergestellt. Noch ist
des vielbesuchten Unterhaltungsplatzes „zur schönen Aussicht" zu er¬
wähnen. Ferner müssen wir noch des sogenannten„Währingeripwcs"
gedenken. Dort hatte vor mehreren Jahren ein Herr Bremser ein
Gasthaus mit Garten eingerichtet. Nach vielfachem Wechsel des
Besitzes gelaugte zuletzt der bekannte Wiener Delicatessenl'ändler
Herr Sacher in das Eigeuthnm . Das Etablissement war großartig
zum Casino mit Restauration , Meierei u. s. w. umstaltet. G ^ en
wärtig hat es Herr Wendel an sich gebracht, und die sämmtlichen
Garten -, Saal - und Speise - Lokalitäten mit der Meierei in den
besten Stand gesetzt. Hier in der Nähe steht auch der große (zu
Währing gehörige) Gasometer der englischen Gasbeleuchtungs-
Associatiou. — Schließlich müssen wir auch des au der Straße
«ach Glinziug uud Sievering gelegenen Friedhofes gedenken, in
welchem schöne Grabdenkmale und auch die Ruhestätten der bc-
tanutni Volksconivouisteuund Kapellmeister Strauß uud La II-
II er sich befinden. Die lieblichen genialen Tanzweisen dieser beiden
Künstler sind im höchsten Grade volksthümlickgeworden und haben
in ihrer Gattung keinen Rivalen.

Ich geleite nun den Wanderer zu den schönen Spaziergängen
iu die westlich von Döbling gelegenen Orte . Eine der angenehin-
stcn Wanderungen ist jene von Döblina nach Neu st ist und Sal-
maunsdorf (hier auch Salmersdorf genannt). Der Weg führt
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von der Hirschengassean dem Irren -Institute vorüber , binab an
den Krottenbach nnd dann längs desselben fort bis Neustift in
einem kleinen Stündchen . Die Gegend ist ungemein freundlich
und schön. Zur Linken erhebt sich die Höhe der Türken schanze.
Sie trägt den Namen noch von der großen türkischen Batterie,
welche im Jahre 1683 hier stand und deren Erstürmung in der
Schlacht des Entsatzes Wiens durch das christliche Heer , nach
furchtbarem Blutvergießen , den Sieg des Tages entschied. Jetzt
stehen auf der Höhe die k. k. Munitionsgebäude . Der ganze Hügel
ist Sand , mit Massen von Conglomeraten , in denen Versteine¬
rungen gefunden werden. Eine botanische Merkwürdigkeit dieser
Höbe, welche kaum 600 Fuß über dem Meere liegt, ist das Vor¬
kommen des isländischen Mooses (Wieden ig1»n6icum ), jener Flechte,
welche man sonst bei uns nur auf Alpenhöhen findet. — Zur
Rechten öffnen sich schöne Aussichten auf die Höhen des Kahlen-
gebirges. Neustift ist ein kleiner sehr freundlicher Ort von etwa
40 Häuseru , mit über 300 Bewohnern . Seit 1784 ist es eine
^iarre . Außer seiner schönen Lage, dem Schweizersalon und den
dazu gehörigen Gasthauslocalitäten , wo man recht gute Bewirthung
findet, bietet der Ort keinerlei Merkwürdigkeit. — Von hier gebt
über die Höhe zur Linken ein Weg nach Pötzlei nsd orf . Gerade
vorwärts führt der Weg nach Salmannsdorf , Dörfchen mit
kaum 2i) Häusern und etwas über l(X> Einwohnern . Der Ort
liegt ziemlich hoch an den Hängen desHermannskogels (s. unten)
und bietet eine herrliche Uebersicht der Gegend, der Hauptstadt mit
ibren Häusermassen und sast des ganzen ÄicucrbeckenSmit seinen
begränzten Höhen.

Von Döbling führt ein gut erhaltener Fahrweg vorüber an
einem Theile von Unter-Döbling und dem obenerwähnten Fried¬
hofe nach Grinzing . Gleich außerhalb des Friedhofes scheidet
sich die Straße gerade aus (westlich) nach Sievering,von welchem
Orte wir später sprechen werden, rechts (nördlich) nach Grinzing.
Dieser letzte Zweig der Straße , ist, wie bereits erwähnt , recbt wohl
erhalten und neben ihm , mit einer freundlichen neugepflanzten
Ällee verleben, zieht ein angencbmcr Premnuidcnweg bis in tao
Dorf . Uebrigens führen auch von allen Theilen Döblings , so wie
von Heiligenstadt, sehr angenehme Fußsteige nach Grinzing . Dem
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Fahrwege folgend, kommt mau zuerst an dem Gastbause und
Wirthsgarten „zum guten Weinberg " vorüber, in die lange
Hauptstraße des Dorfes , welches iiber 1V0 Häuser, mit mehr als
1000 Einwohnern, zählt. Es wird von dem Nessclbache durchströmt.
Die Reben der hiesigen Hügel liefern einen der geschätztesten öster¬
reichischen Weine. Uebrigens befiudet sich hier auch ein Bräuhaus,
so daß für die durstigen Kehlen in keiner Beziehung Mangel zu
befürchten ist. Die Pfarrkirche zu Grinzing ist ein mächtiger alt¬
deutscher Bau aus dem l5 . Jahrhundert . Das Dorf ist uralt und
tbeilte die Schicksale der benachbarten Ortschaften. Ursprünglich
war es der Sitz eines edlen, schon im 14. Jahrlnmdert erloschenen
Rittergeschlechtes. Diese Herren von Grinzing saßen wahrscheinlich
in einem Schlosse an der Stelle des jetzigen Trommelhofes. Im
Hause Nr . IM befindet sich eine von Ihrer Majestät der Kaiserin
Karoline Auguste gestiftete und erhaltene Mädchen- Anstalt zur
Heranbildung tauglicher uud moralischer Dienstboten , verbunden
mit einer unentgeltlichen Kinderbewabr - Anstalt. Von Grinzing
fübrt auch der Fahrweg auf den Himmel , wohin wir unfern
Leser über Sievering führen werden. Auch geht von hier der be¬
quemste Weg auf den Kahlenberg . Für die Touristen sind in
Grinzing Pferde in Bereitschaft, um auf den Berg reiten zu kön¬
nen. Der Preis eines Reitpferdes auf den Berg ist 70 kr. öst. W. —
Nicht minder führt von Grinzing auch der Fahrweg auf den K o-
denzl , wohin man auch von hier aus auf einem sehr angeneh¬
men Fußsteige zwischen Weinbergen gelangt , der gleich vom
Ende des Dorfes auswärts zieht. Mau ersteigt den Kobenzl auf
diesem Wege leicht in einer und einer halben Stunde . Etwas
unterhalb des Kobenzl trennt sich dieser Fußsteig. Links auf¬
wärts und geradeaus führt er auf den Kobenzl, rechts über eine
Wiese auf das Krapfenwaldel . Dieser, von den Spaziergän¬
gern sehr zahlreich besuchte Ort liegt schon in ziemlicher Höhe uud
gewährt äußerst schöne Aussichten. Eine schöne Wiese liegt unter
dem AbHange, auf welchem das Lusthaus mit der Hauptaussicht
steht, zur Rechten uud Linken schöne Baumgruppen , unter deren
Schatten das Wirthshaus mit Tanzhütte , Kegelbahn u. s. w. ge¬
legen. — Vom Wirthshause führt der Fahrweg hinab nach Grin¬
zing, Steige , von demselben abmündend, nach Heiligenstadt, Nuß-



dorf u. s. w. — Die Anlagen auf dem KrapfeKwaldel und die
jetzige freundliche Gestaltung der Umgebung dankt man der Mu-
nificenz des als Verschönerer der Wiener Umgebungen unvergeß¬
lichen Fürsten Johann Liechtenstein, welcher die von einein Herrn
v. Hömgshof, welcher das Nislbauo nnd den Hain gemiethet hatte,
ocgennenen ^ 'lscl'önerungcu vollendete.

Wir kelncn auf den oben erwälmten Scheitepuntt der Straßen
von Grinzing nnd Sievering zurück und schlagen den Weg
nach dem letztern Orte ein, dessen erste Häufer man schnell erreicht.
Sievering tbeilt sich in Unter - und Ober - Sievering.
Ein geringer Zwischenraum trennt die beiden Abteilungen . Auf
diesem Zwischenräume stebt die altehrwürdige Pfarrkirche, dem beil.
Severin geweiht, ein schöner altdeutscher ^ au vom Jahre 1389.
Doch stand lüer auch schon früher eine Kirche. Am Hochaltar das
Bild des norischen Apostels. Der ganze Ort bestellt aus einer
fast eine halbe Stunde langen Gasse mit etwa 160 Häusern, meist
sehr freundlich sitnirt , und über 1200 Einwohnern . Der Sie¬
veringerbach , ein oft Plötzlich furchtbar anschwellendes Ge-
birgswasser, durchströmt den Ort . An Gasthäusern fehlt es hier
nicht. Am Ende des Ortes liegt der große Steinbruch , d i e stei-
nerne Wand genannt. Man bemerkt ilm selbst mit unbewaff¬
netem Auge von den Anhöhen Wiens , wohin er gekehrt ist. Er
gehört auch der Gemeinde Wien. Er theilt sich in den großen
und deu kleiuen. Es vricht daselbst trefflicher Schiefer, ein aus¬
gezeichnetes Baumateriale . Auf der halben Höbe des Steinbruches
steht das Gasthaus „am Steinbruch " mit Garten . Es ist dasselbe
neuerlichst unter dem Namen der „Felsenkeller" neu hergerichtet
worden. An demselben vorüber führt der Fnßweg , mit Stufen
an den steileren Stellen versehen, auf den „Himmel ". Die Er¬
steigung nimmt kaum eine Viertelstunde in Anspruch. Vor der
Zeit Kaiser Josephs II . zeigte die jetzt so freundliche Anlage nur
ödes Gestrippe. Zu jeuer Zeit erkaufte Hofrath Binder von Krie¬
gelstein den Platz und begann die Anlage zu bilden. Sie erreichte
ihre höchste Vollendung unter dem Freiherr » v. Braun , welcher
ihr eigentlicher Schöpfer genannt werden muß. Später ging der
Besitz an Herrn v. Schosulan über, und jetziger Eigner ist Herr
Gothen . Auf der Terrasse vor dem Zchlvßchen eröffnet sich eine
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prachtvolle Aussicht auf die Donau , in das Marchseld, auf die
Hauptstadt und auf die Gebirgskette im Süden und Südwest.
Namentlich gibt es keinen zweiten Punkt in der Umgebung Wiens,
welcher einen so umfassenden Ueberblick der Hauptstadt selbst
wäbrte. Herr Sothen selbst bewohnt das Schlößchen nnd hat in
demselben auch Wohnungen für Micthpartbeien hergerichtet. Die
Restaurarien ist aber aus dem Gebäude in die rückwärts gelegenen
Anlagen , in die sogenannte Schweizerhütte, verlegt worden , wo
auch eiu «euer Zubau zu diesem Zwecke aufgeführt worden.
Doch ist dem Publikum der Besuch der Terrasse mit der Aussicht
freigegeben geblieben. Rings um das Gebäude her sind recht
freundliche Anlagen . Dicht hinter demselben erhebt sich der Neu¬
bau einer Kapelle, der heiligenElisabeth geweiht, von Herrn
Sotben als Denkmal der Vermählung Sr Majestät des Kaisero
erbaut. Die Kapelle ist im gotbischen Style gehalten. Dieser
herrliche Bau ist ein Schmuck der ganzen Gegend. Die Eiuwei
hung der Kapelle erfolgte am 31. Juli 1856. Der Bau ist nach
den Plänen des Architekten Garber ausgeführt ; das Altarblatt,
die Himmelskönigin in der Glorie , unter ihr die Heiligen Franz
und Joseph und die heilige Elisabeth, ist ein Meisterwerk Kupel-
irmV'ro. ^ lantvnnkr unter dem Portal bietet eine der bezau¬
berndsten UebersichtenWiens und seiner Umgebungen. Für alle
Fälle zählt der Himmel zu deu schönsten Punkten der Umgebun
gen Wiens . Der Fahrweg auf den Himmel führt von Grinzing
berauf bis an das Schloß . An dieser Straße , auch ans einer
Höhe des Berges , erhebt sich ein stattliches, weithin schauendes
Gebäude von Herrn Grünhol ; , dem ehemaligen Cafetier des
(.'»ts -kranhnig in Wien , unter dem Namen öelle -Vue als groß¬
artiges Casino errichtet, aber Grünbol ; ist darüber zu Grunde
gegangen. Jetzt betreibt das Etablissement ein Herr Makusch.
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Fernerer Umkreis.

Kobeuzl . Kahlenberg . L e o p o l d s b c r q.
Hermannskogel.

Wir besteigen nun die schönen Höbenvunkte des keltischen
Gebirges . Pom Himmel aus erreichen wir die ganze Folgen¬
reihe der merkwürdigsten Gipfel , ohne mehr in das Thal herab¬
steigen zu dürfen. Pom Schlosse am Himmel dem Fahrwege
folgend, an der Meierei vorüber , lassen wir den rechts ablenkenden
Arm der Straße , welcher nach Grinzing hinabführt , liegen, und
wandern gerade aus , wo uns dann dieser Tbeil des Weges in
weniger als einer Biertelstunde hinüber fübrt auf den Koben ; !.
Zu verfehlen ist der Weg nicht, denn am Tbore , welches die Ab¬
grenzung des Gebietes des Himmels bezeichnet, liegen auf der
jenseitigen Höhe schon die Wirtschaftsgebäude des Kobenzl im
Auge. Der Kobenzlberg führte früber den Namen Reisenberg,
und war Eigenthum der Jesuiten . 'Nach der Aufhebung des Or-



-14 -

dens brachte Graf Johann Philipp von Kobenzl den Berg an sich
und ließ hier durch die geistvollen Gartenkünstler Mayer , Nowotny
und Fisch den prachtvollen Park anlegen , an dessen Vollendung
20 Jahre gearbeitet ward. Nach dem Tode des Grafen Kobenzl
brachte Baron Pfaffenhofen, bekannt durch seinen großen ver¬
wickelten Prozeß mit den Bourbons , den Berg an sich. Anfangs
that er viel für die Erhaltung des Parkes , aber später war seine
Lage in Folge des erwähnten Prozesses bedrängt und der Garten
ward sehr vernachlässigt. Der Besitz ging endlich an Herrn von
Reichenbachüber ; die Anlagen des Parkes sind wenigstens tbeil-
weise noch immer erhalten, nnd derselbe gebort jetzt noch zu den
schönsten Punkten der Umgebung Wiens . Der Zutritt ist dem
Publikum gestattet. Die Terrasse vor dem 1825 renovirten Schlosse
bietet eine der herrlichsten Aussichten. Auch die Parthien des
Parkes sind von hoher Schönheit . Herrliche Baumgruppen , schattige
Waldparthien wechseln mit den prachtvollstenWiesen; der Blumen¬
garten am Schlosse ist reich dotirt . Der Weg vom Kobenzl auf
den Kahlenberg ist ohne Führer leicht zu verfehlen. Fremde,
der hiesigen häufig sich kreuzenden Waldwege Unkundiae werden
daher gut thun , sich in der Meierei oder auch schon früher am
Himmel einen Führer zu dingen ; der Weg ist sehr angenehm,
kaum eine halbe Stunde und man hat die Höhe des Kahlen¬
berg es gewonnen. Der Kahlenberg ist der größte , wenn auch
uichl der höchste Gipfel dieses Gebirgszuges . Der höchste Gipfel
in diesem Theile ist der H ermannSkogel , welcher eine Sce-
böhe von 1712' erreicht. Der Kahlenberg hat 1552' , der
Leopoldsberg 1329' Seehöhe. Da die Donau am Fuße des
Leopoldsberges 495' über dem Meere fließt , so ist die absolute
Erhöhung des Leopoldsberges 834 ' , des Kahlenberges 1057' und
des Hermannskogels 1215' über dem Boden . Der Kahlenberg
führte in früherer Zeit der viele' l Wildschweine wegen, welche
hier in den dichten Eickwälde n hauseten , den Namen des
Schweinsberges und gehe te wie der Leopoldsberg dem
Stifte Klosterneuburg. Die Cb Herren traten den Berg an Kaiser
Ferdinand II ab , welcher 16̂ 8 hier ein Kamaldulenserkloster
stiftete, welches 1683 von den Türken in Brand gesteckt, dann
wieder erbaut, und 1782 von Kaiser Joseph II . aufgehoben ward.
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Der Berg ward verkauft und es bildete sich aus den ehemaligen
Zellen der Mönche ein kleiner Ort , welcher den Namen Jo-
sephsdorf erhielt. Die Kirche wurde 1783 zum heiligen Joseph
neu geweiht, aber 1809 geschlossen und Josephsdorf nach Heiligen¬
stadt eingepfarrt. Den Kahlenberg selbst brachte zuerst Frau v.
Traunwieser an sich. Später erkaufte ihn Fürst Johann Liechten¬
stein, welcher auch von Klosterneuburg den Leopoldsberg pachtete
und beide Gipfel in einen Thiergarten zog. In neuester Zeit
ward der Wiener Bürger Herr Finsterle Eigenthllmer des Kahlen-
berges. Seit seinem Tode ist seine Witwe Besitzerin des Kablen-
berges. Herr Finsterle hat wesentliche Bauten daselbst vorgenom¬
men und auch die Kirche wieder herstellen lassen. Sie hat ein
Altarblatt von Schilcher erhalten u. s. w. Herr Finsterle empfing
dafür die päpstliche goldene Verdienstmedaille, und Se . Eminenz
der Herr Nuntius Vi»!«- ? rela schenkte der Kirche einen werth¬
vollen Kelch. Unter der Kirche ist die Gruft der Kamaldulenser,
deren Leichen mumienartig erhalten sind. Vor der Kirche ein tiefer
Brunnen , ein Gasthaus u. s. w. Ein Baumgarten ' umgibt das Gast¬
haus , au welchem eine Terrasse mit prachtvoller Aussicht, doch
durch den vortretenden Leopoldsberg beschränkt, sich befindet. Hier
war ein Lieblingsaufenthalt Mozarts und hier componirte er auch
seine „Zauberflöte" . Dieses sogenannte „Mozarts - Casino" ist jetzt
unter Leitung des Herrn Dirkas gut eingerichtet. Es besitzt eine
eigene Meierei . Der Berg wird häufig besucht, um aus diesen
Höhen den Sonnenaufgang zu genießen. Herr Dirkas hat auch
entsprechend für Unterkunft solcher Besucher gesorgt. Mehrere der
hiesigen Häuser sind recht zierlich. Die ganze Ansiedlung bestebt
aus etwa M Gebäuden, mit 60 bis 80 Einwohnern . Auf dem
Friedhofe, der sehr pittoresk gelegen, ist die Grabstätte des edlen
Fürsten de Ligne, eines großen Freundes dieser Höhen, der auch
manches zu ihrer Verschönerung»beitrug. Vom Kahlenberg führt
ein sehr reizender, gar nickt mühevoller Weg durch den Buchen¬
wald und über die Sulzwies < hinüber auf den Nachbargipfel
des Leopoldsberges , des letzen Ausläufers der schönen Let¬
tischen Bergkette , welcher hier an das Donaunser abfällt. Man
bedarf zu dem Wege vom Kahlenberg? aus den Leopoldsberg
kanm ein Stündchen.
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Zur Römerzeit schied der celtische Gebirgszug die Provinzen
Noricum und Pannonia . Der Donaustrom war die Grenzmark
des römischen Reiches gegen die Markomanen . Höchst wahrschein¬
lich stand auf dem Leopoldsberge, dem Grenzbüter gegen die
Barbaren , schon ein Römerkastell. Es erlag in den Stürmen der
Völkerwanderung. Erst als die Babenberger als Fürsten hier
danseten, entstand wieder eine Burg auf dieser fernschauenden
Spitze . Leopold der Heilige verlegte den Fürstensitz von Melk
Hieher, und von diesem Punkte aus verbreitete sich die Kultur in
dem Ostgau . Hier auf dem Söller der Burg raubte der Abend¬
wind der Markgräfin Agnes den Schleier , dessen Wiederfinden
Anlaß zur Gründung Klosterneuburgs gab. Hier starb 1l36 der
heilige Leopold. Sein Sohn und Nachfolger Heinrich Jasomirgott
gründete eine Herzogsburg in dem erstehenden Wien und bc,e>i
dieselbe. Doch blieb die Burg auf dem Leopoldsberg noch immer
eine ansehnliche wichtige Beste. Hier hausete von 123V bis an
ihren Tod Theodora , die Mutter Friedrichs des Streitbaren.
Hierher begab sich Albrccht I. , Rudolfs vou Habsburg Sohn,
als die Wiener sich im Aufruhr gegen ihn erboben hatten. Als
Albrecht mit dem Zopfe Lachsenburg erbaute , wurden die Mar¬
morbildsäulen und Einrichtung des Leopoldsberger Schlosses nach
Lachsenburg gebracht. In den Kriegen , welche später Oesterreich
verheerten, ward die Burg mehrmals zerstört und wieder erbaut,
endlich 152!» auf Befehl der Regierung ganz gesprengt, um den
vordringenden Türken keinen festen Platz preiszugeben. So lag
hier alles in Trümmern bis 1679. Kaiser Leopold I. hatte in
der Pestzeit das Gelübde gethan, die Kapelle auf dem Leopolds¬
berge wieder herzustellen. Er legte am 9. Septemter 1679 den
Grundstein , aber der Bau ward schon 1683 von den Türken
wieder zerstört. Neuerdings begann der Kaiser 1693 den Bau,
welcher 1695 vollendet war . Seitdem erhielt der Berg , welcher
früher Kahlenberg hieß, den Namen Leopoldsberg, und jener ging
auf den zweiten Gipfel , den früher sogenannten Schweinsberg
über. Indessen ward nur die Kirche hergestellt, das Schloß blieb
Ruine . Hier lagerte am 12. September 1683 das Cbristenheer,
welches zum Entsätze Wiens herangezogen war . Hier las der
Seher Aviano mit Tagesanbruch die Messe, die Fürsten empfingen
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das Abendmahl, und König Johann Sobiesky schlug seinen Sobu
zum Ritter . Dann zog die Armee hinab zur Schlacht. Kaiser
Carl VI. ließ die Kirche neu ausbauen. Er selbst eutwars den
Plan , den sein Hofarchitekt Beluzzi ausführte . Er ließ auch das
Schloß herstellen. Der Bau war 1730 vollendet. Kaiser Joseph II.
zô die aanze Stiftung für den Religionsfoud ein. Tie ttircl'e
ward entweibt, verschlossen und sanimt dem Berge au das Slisl
.Vlosternenburg übergeben. Nach einem von Kaiser Franz II . ^ >
äußerten Wunsch (er brach, als er I7t>7 den Berg besuchte, in
die Worte aus : „Hier sollten wieder Altäre stehen!" ) ließ der
Probst zu Klosterneubnrg die Kirche Herstelleu, und sie wurde 17W
neu eingeweiht. Spater schloß man sie abermals uno es wird
jetzt kein Gottesdienst mehr dort abgehalten. Die Kirche Hat drei
Altäre , mit Gemälden von Jansen und Le Roy. Das Schloß
bezog später Fürst de Ligne. Sein Nachfolger Fürst Liechtenstein
ließ es neu einrichten und vor dem Saale eine neue Terrasse
errichten, welche eine herrliche Aussicht bietet. Der eigentliche
Aussichtspunkt aber ist die Gallerte vor der Kirche. Keiu Freund
der Natur wird dieses Plätzchen verlassen, ohne um einen der
unvergeßlichsten Eindrücke bereichert zu sein. In dem Schlosse
ist die Wohnung des herrschaftlichenWaldaufschers , welcher zu¬
gleich eine Art Schankwirthschaft ausübt . — Die Aussicht vom
Leopoldsberge ist über alle Beschreibung herrlich. Wir bemerken,
daß ein von Exter trefflich gearbeitetes Panorama dieser Aussicht
in der k. k. Hof- und Staatsdruckerei erschienen und um den
Preis von 6 fl. oft. W. zu haben ist. Fremde dürften kaum ver¬
säumen, sowohl zur Orientirung bei der Fernschau, als zur Er¬
innerung an diesen Genuß , sich dieses Panorama anzuschaffen.

Unmittelbar vom Gipfel des Berges führt ein sebr steiler
Steig abwärts zur Straße nach Klosterneuburg am Donauufer
nächst dem Kahlenbergerdörfel. Diese Kante heißt „die Nase" ;
das Herabsteigen auf diesem Pfade ist nicht Jedermann zu
empfehlen. Zum Aufwärtssteigen ist er mehr geeignet , da
es der kürzeste, wenn auch der beschwerlichsteWeg auf den
Berg ist.

Noch müssen wir hier erinnern , daß sowohl von Nußdorf
als von Heiligeustadt und Töbling vielfache Wege auf den K ab
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lenberg führen. Von Nußdorf aus ziehen sich die (sehr schlech¬
ten ! ^ alirwege hinan , an dem Fischbehälter und an der Ne-
pomuksäule vorüber auf den Nußberg und dann zum Gipfel.
Dann auch von Nußdorf , am Bräuhaus vorüber, durch die pit¬
toreske Schlucht der „Klause" über den Nußberg zur „eisernenHand " (einer Wegsäule, mit einer aus Eisenblech gebildeten Hand,
wo auch ein von dem Fürsten Liechtensteinangelegter Weg auf
den Leopoldsberg hinüber zieht) und dann auf den Gipfel.
Endlich von Heiligenstadt directe oder über Grinzing u. s. w.
Von Döbling ebenfalls über Grinzing . Ueberhaupt ist die Ver¬
bindung zwischen Döbling , Grinzmg , Sievering , Heiligenstadt,
Kobenzl, Krapfenwaldl, Kahlenberg, Leopoldsberg u. f. w. durch
zahllose, meist sehr lohnende, aber auch meist in sehr schlechtem
Zustande befindliche Wege hergestellt. Für den Fremden ist auch
zu bemerken, daß die meisten dieser Wege vom 8. September
(dem Feiertage Maria Geburt ) an zu betreten verboten sind, da
sie meist zwischen den Weingärten durchführen. Zwar sollten diese
verbotenen Wege mit kenntlichen Zeichen versehen sein, aber diese
Zeichen sind oft so ungeschickt und so nnbemerkbar ausgesteckt,
daß sie leicht übersehen werden können, was , da der Betretene
einer Strafzahlung oder Pfändung verfällt , oft zu den unan¬
genehmsten Ergebnissen führen kann , da die Brutalität der hie¬
sigen Weinhüter , ihre Rohheit und Arroganz über allen Glau¬
ben hinausgeht und schon vielmals Gegenstand der gerechtesten
Klagen geworden ist, ohne daß übrigens je daran gedacht würde,
diesem Üebelstande abzuhelfen und diese Ungezogenheit abzustellen.

Vom Kahlenberg? führen ferner auch mehrere sehr angenehm
zu wandelnde Steige hinab nach Weidling , von welchem Orte
später die Rede sein wird. Endlich muß hier auch noch des höch¬
sten Gipfels dieser Kette, des Hermannskogels gedacht wer¬den. Es ist dies der dritte vorragende Punkt in dem Zuge , von
Ost nach West gezählt (der erste der Leopoldsberg, der zweite der
Kahlenberg , der dritte der Hermannskogel). Vom Kahlenberge
führt ein schöner Weg im Schatten des Waldes auf der Höhe
dahin , mit herrlichen Aussichten nach Klosterneuburg und den
obern Donaugegenden ( l Stunde ). Vom Kobenzlpark aus fübrt
ein Weg über die Jägerwiese hinauf . Eben so von der Einzäu-
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nung am Himmel . Der Gipfel des Hermannskogels , auf wel¬
chem das Triangulirungszeichen steht, bietet eine herrliche Aus¬
sicht, welche die kleine Mühe des Ersteigens reichlich lohnt. Die
Spitze erhebt sich 1215 Fuß über den Donauspiegel (I7t2 Fuß
über das Meer).

Fernster Umkreis.

Kohlenbergerdörfel . Weidling . Weidling am
Bache . Klosterneuburg . Greifen st ein.

H a d e r s f e l d.

Wir haben obenS . 1—3 den Weg von der Linie bis an das Ende
von Nußdorf geschildert. Wir folgen nun der Straße längs der Do¬
nau weiterund erreichen in einer Biertelstunde das kleine Kahlen-
bergerdörfel , dicht am Fuße der Absenkung des Leopoldsberges
gegen die Donau . Das Kahlenbergerdörfel ist uralt ; es zählt ge¬
genwärtig über 6V Häuser, mit mehr als 600 Einwohnern . Win-
kelmann'sche Erdäpfelzucker-Fabriken, ein Paar nette Landhäuser,
das Gasthaus „zum Sonnenaufgang " , dessen Balkon eine schöne
Uebersicht des Stromes gewährt und die Georgskirche sind die
bedeutendsten Gebäude des nach der letzten Feuersbrunst schöner
als vorher hergestellten Dörfchens. Hier stand schon zu den Zeiten
der Babenberger eine Kirche. Im Jahre 1310 war der bekannte
Wigand von Theben , dessen witzige Einfälle so wirksam bei
Herzog Otto dem Freudigen gewesen, hier Pfarrer . Man nähert
sich nun Klostcrneuburg und betritt endlich die schöne alte Linden^
allee , welche dahin führt ; am Ende derselben öffnet sich links
(gegen West) der sogenannte „untere Weg" nach Weidling ; er
ist ziemlich schlecht, geht mehrmals durch den Weidlingbach, aber
die GcMld , durch welche er führt , das Weidlingerthal , ist eine
der freundlichsten des Landes, Rebenpflanzungen, üppige Wiesen,
Gruppen herrlicher Obstbäume wechseln, den Reiz des Bildes zu
erhöhen. Man wird den Weg vom Eingange in die Allee bis



in das Dorf Weidling leicht in einer Stnnde zurücklegen. Wir
führen die Leser dahin, noch ehe wir nach Klosterneuburg hinein¬
wandern . Weidling zählt etwa IM Häuser, mit mehr als 700 Ein-
wohnern. Der hier wachsende Wein ist berühmt. Urkundlich er¬
scheint der Ort schon im zwölften Jahrhundert . Die Ritter von
Weidling erloschen bereits im dreizehnten. Die Chronik hat uns
keine historischen Denkwürdigkeiten Über diesen Ort aufbewahrt.
Im Jahre 1407 erstand hier eine Kapelle zu St . Peter und St.
Katharine, 1783 ward sie zur Pfarrkirche erhoben. Der Psawliof
ward 18<)7 , die Schule 1815 , der jetzige Kirchthurm 1831 her¬
gestellt. Der Hochaltar in der Kirche ward von einer Frau Weigel-
mayer gestiftet, ex voto , als sie durch die Triuitarier aus der
türkischen Sklaverei losgekauft ward . Auf dem Friedhofe ruht
unter einem einfachen Denkmale der im Wahnsinn gestorbene
Dichter Nikolaus Lenau, und der berühmte Orientalist Freiherr
von Hammer-Purgstall . Es gibt hier mehrere hübsche Landhäuser
und sehr besucht ist auch das Gasthaus „ zum Strauß ", mit
einem großen freundlichen Garten , gedecktem Speiseplatz, Tanz-
saal u. s. w. ; im Hause Nr . 40 eine gut eingerichtete Meierei. Acu
Herst angenehm ist der Spaziergang von hier nach Weidling am
Bache (1'/ , Stnnde ) über herrliche Wiesen, begränzt von schonen
Baumpartbien , Rebenhügeln und böhern Bergen . Weidling am
Bach besteht bloß aus zerstreuten Hütten am Bache. Es gehört
zu den stillsten ländlichsten Häusergruppen, von denen der Winier
Wald belebt ist. Jede Spur städtischen Anklanges ist hier ver¬
schwunden, alles athmet Frieden und ländliche Einsamkeit. Die
Bewirthung in dem Gasthause „zum Sonnenaufgang " ist besser,
als man es in dieser Waldeinsamkeit vermuthen sollte, ja sie
übertrifft jene in den meisten Landwirthshäusern in der nächsten
Umgebung Wiens , wo die gänzlich schlechte Bedienung der Gäste
sprichwörtlich geworden ist. Von bier könnte man die Wanderung
fortsetzen bis zu den Steinriegelbütten und sie in Verbindung
bringen mit den Anlagen des Erzherzogs Franz Carl , welche von
Hainbach und Mauerbach sich nach allen Richtungen der dortigen
Gegend ausbreiten . Auch führt unmittelbar von Weidling am
Bach, gerade gegenüber dem Gasthause, ein herrlicher, malenscher,
aber ziemlich steiler , beschwerlicher Weg auf das sogenannte
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Hamean , ober dem Park von Neuwaldegg , von wo man dann
ebenfalls auf die Anlagen des Erzherzogs Franz Carl gelangen,
oder den Rückweg nach Wien über Dornbach, Pötzleinsdorf u. s. w.
antreten könnte. Von Weidling am Bach bis auf das Hameau
wird man indessen den Führer nicht entbehren können, den man
aber in Weidling am Bach leicht erhalten kann. — Von Weid
ling fübrt auch ein sebr schöner Weg über das jetzt verschüttete
Jungfernbrüntel «von welchen sich im Jahre 1817 der Ruf der
Wundertbätigkeit verbreitet Kalte, was zu großem Zudrang und
allerlei Unfug Anlaß gab, bis die Bebörden einschritten) aus den
Hermannskogel , so wie auch auf den Kahlenberg , Leopoldsberg
u . f. w. Von Weidling directe nach Klofterneuburg zieht zwischen
Rebenhügeln an dem sogenannten Gablerkreuze vorüber der
„obere Weg ", der diesen Namen zum Unterschiedezwischen
dem tiefer liegenden, oben erwähnten „untern Weg", welcher aus
der Lindenallee herein zieht, erhielt. Der „ obere Weg " vereint
sich gerade vor dem Wienertbore der Stadt mit der großen Fahr¬
straße. Wir haben dieselbe in der Lindenallee verlassen, um nach
Weidling einzulenken. Aus der Allee fübrt die große Fahrstraße
zwischen Weingärten schnell an die ersten Häuser von Kloster¬
neuburg . Ein Hoblweg führt ziemlich steil bergan , am städtischen
Siechenhause , gegenüber welchem eine schöne Quelle sprudelt
und an dem Stiftsspitale vorüber in die Wienervorstadt und
sodann auf den freien Platz vor der obern Stadt , welcher in
neuester Zeit eine imposante Zierde an den? prachtvollen Bau der
Pionier -Kaserne erbielt, welche sowohl gegen dicfen Platz, als gegen
die Donau Frout macht, wo eine große Terrasse die schönste Ueber«
ficht des Stromes gewährt. Untnhalb des Hohlweges rechts ab
fübrt ein Weg an die Donau und zur untern Stadt . Auf diesem
Weae hat man den schönsten Anblick de« Stiftsgebäudes . Die
Gründung der Stadt fällt in die Zeit Karls des Großen . Die
Colonie, wahrscheinlichauf den Trümmern des altrömischen Ce-
timnS erbaut , bestand daber bereits schon, als Markgraf Leopold
der Heilige, durch den wiedergefundenen Schleier feiner Gemalin
veranlaßt , das Stift gründete. Die Colonie , welche schon lange
zuvor den Namen Neuenburg (^ «-venkurek ») führte, hieß fortan
Kloster-Neuburg und ward von Heinrich Jasomirgott zur Stadt
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erhoben. Schon Leopold hatte sich dort einen Fürstenhof erbaut
(an der Stelle des jetzigen Hofrichterhauseŝ . Besonders die obere
Stadt dankt dem Stifte ihr Aufblühen. Die Stiftung Leopolds,
anfänglich für zwölf Weltgeistliche, war 1108 vollendet. Aber
schon 1114 begann er einen neuen größeren Bau und übergab
Kirche und Sttft den regulirten Chorherren des heiligen Augustin
im Jahre I l33 . Das Stift hatte mannigfach wechselnde Geschicke,
litt oft durch Brand und Krieg. In der ersten türkischen Inva¬
sion von 1529 ward die obere Stadt durch den tapfern kaiser¬
lichen Hauptmann Melchior von Lamberg und den Stifts - Hof¬
meister Hans Stollbekh tapfer vertheidigt und gerettet. Die
untere Stadt ward von den Türken geplündert und in Asche
gelegt. Der Heldenmuth des Laienbruders Marzellin Ortncr , der
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die obere Stadt bei dem zweiten Einfalle der Türken 1683 ver-
theidigte und erhielt, glänzt in unsterblichem Ruhme . Unter den
freudigen Ereignissen des Stiftes prangt vor Allem die Feier der
Heiligsprechung des Stifters . Leopold, welche am 15. Februar 1509
mit großer Pracht stattfand. Gegenwärtig ist der Hochwürdigste
Herr Adam Schreck, Sr . k. k. aPost. Majestät Ratb , Erbhofkaplan
im Erzherzogthume Oesterreich unter der Enns , med. oft. Land¬
stand, Propst dieses Stiftes lerwählt 1853).

, , Die Stadt Klosternenburg liegt zum Theile auf einem Hügel,
zum Theile an der Donau <obere und untere Stadt ), am Aus¬
flusse des Weidling - und Äierlingbaches in die Donau . Sie zälüt
über 50V Häuser mit gegen 5000 Einwolmcrn (ohne das hier
liegende Militär ). Noch steht ein Tbeil der alten Mauern und
Thore , aus König Ottokars Zeit stammend , der die Stadt zur
Beste gestaltete. Sein Marschall, Heinrich, der Hund von Kueu-
ring genannt , führte die Wälle und Zwinger auf, daher bis auf
unsere Tage herab der Name der „ H un d s kehl e " , welchen die

. durch Befestigungen geschützte enge Passage trägt , welche aus der
Oberstadt in die Unterstadt führt. Hier bereitete sich Ottokar zum
Entscheidungskampfe mit Rudolph von Habsburg ( 1276) , aber
die Bewohner erklärten sich für Rudolpb und Ottokar entwich.
Rudolph zog bei offene« Thoren ein. Rudolphs Solm Albrechl
erbaute sich an der Hundskehle eine Hofburg. Die Trümmer
dieses Baues erhielten sich bis auf unsere Tage und erst 1806
erkaufte sie der Bürger Zinsmayer und legte dort einen Garten
an . Es befinden sich in Klosterneuburg mehrere sebenswertbe
industrielle und militärische Etablissements. Nächst der Stadt auch
die Pobisch'sche Wiener Cementfabrik. Von militärischen Etablis¬
sements besonders jene des k. k. Pionier - Corps , der sogenannte
Pontonstadel (k. k. Schiffsbaubofl . Magazin der vorzüglichsten
Materialien des Schiffbaues und Erbauungsort der in Kriegs --
zeiten nöthigcn Donau - Flotille . In ungeheuren Magazinen findet
man hier Pontons , Anker , Schiffstaue u. f. w. aufgehäuft.
Schwimmschule. In der Nähe der Stadt ein Militär -Fubrwesen-
Depot u. s. w.

^.>n machen nun auf die merkwürdigsten Gegenstände der
Stadt und des Stiftes aufmerksam. Der obere Stadtplatz gewährt
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einen recht freundlichen Anblick; Baumanlagen auf demselben;
Marienbildsäule von Kogler ; das Rathhaus ; Gasthaus zum gol¬
denen Schiff. An der Hundskehle, wo die Passage in neuester
Zeit erweitert und für die Fußgänger eine Treppe angelegt ward,
das Kaffeehaus, weiter abwärts die Schießstätte. In der untern
Stadt großer Hauptplatz ; Dreifaltigkeitssäule «x voto wegen der
Pest 1714 errichtet. Uralte Pfarrkirche zu St . Martin . Das
schöne 1832 erbaute Collegium der Mechitbaristen zu Wien, wo¬
selbst die armenischen Neophyten ihre Studien vollenden. Die
größte Zierde Klosterneuburgs ist das prachtvolle Cborherrnstift.
Auf dem Platze vor dem Stifte eine schöne altdeutsche Säule,
zum ewigen Licht genannt , gestiftet von dem Ritter und Kloster-
neuburger Bürger Michael von Tutz ex vow wegen der Pest im
Jahre 1381. In dem Nebengebäude der Binderei das große Faß,
!'W Eimer fassend, der tausendste liegt als kleines Faß oben auf.
Das Faß ward 1673 verfertigt. Eine Treppe fübrt auf die Höbe
des Fasses, an der entgegengesetzten Seite glitscht man binab,
ein Spaß , der besonders den Besuchern aus den untern Volks-
tiassen eine große Ergötzlichkeitgewährt. Die Keller des Stiftes
enthalten große Vorräthe der edelsten Weingattungen der Um¬
gebung , daher auch der Beiname des Stiftes im Bolksmunde:
„zum rinnenden Zapfen." Im Hintergrunde des Kirchenplatzes
stebt der Friedhof. Die Gruppe des mit einem Gitter verschlos¬
senen Portals ist ein Werk Raphael Donners . Die Kirche des
Stiftes zeigt an der Außenseite, besonders an der Fronte , noch
inalte Bauformen , welche sich trotz aller Umstaltungen noch aus
der Periode des ältesten Baues datiren. Im Allgemeinen erhielt
sie ibre jetzige Gestaltung nach dem großen Brande von 1318.
Der eine der Thürme ward 1584 , der andere 1637 vollendet.
Im Innern der Kirche ist der ursprüngliche Styl durch melir-
fache Restaurationen gänzlich umgestaltet. Das Presbvterium,
die Cborstühle, die kaiserlichen Oratorien stammen aus der Zeit
des Probstes Eruest <M Jahrhundert ). Der Hochaltar ward 1730
geweibt; doch fanden selbst in unserer Zeit noch mebre Restaura¬
tionen der Kirche statt. Das jetzige Hochaltarblatt (Maria Geburt)
ist ein Werk Kupelwiesers und ward 1833 angestellt . Am Friib-
altare auch ein neues Altarblatt (St . Leopold) von Ziegler. Die
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übrigen Altarblätter sind von Bellucci und Strudel , das FreSco-
bild des Plafonds (Maria Himmelfahrt) von Rothmavr . Schöne
Marmorkanzel, Orgel mit4 >» Registern, im Jahre 1644 von dem
berühmten Orgelbauer Freund in Passau verfertiget. In der
Sakristei werden prachtvolle Paramente gezeigt, darunter beson¬
ders reich der Leopolds-Ornat , welcher nur am Festtage des hei¬
ligen Stifters gebraucht wird. In der Afrakapelle die Grabstät¬
ten mehrerer Pröbste. Noch ganz erhalten in der schönen alt¬
deutschen Bauform , wie ibn Probst Pabo im Jabre I2 »5 schuf,
ist der Kreuzgang. Das große Kreuzbild daselbst, ein Meisterstück
der Holzschneidekunstdes Mittelalters . Große Steingruppe in
drei Abtheilungen vom Jahre 1518. Die schöne Agneskapelle aus
dem 14. und die Freisingerkapelle aus dem 13. Jahrhundert . In
letzterer die Grabmä'ler des Stifters Bischof Berthold von Frei-
singen und seines Bruders Reichardt. Kapitelhaus und Schatz¬
kammer, reich an Merkwürdigkeiten. An der Wand in einer Hülle
von Eisenblechdie Ueberreste jenes Hollunderstrauches, an welchem
der heilige Markgraf den Scbleicr seiner Gemalin wieder fand.
Die Grabsteine des Markgrafen und seiner Gemalin . In den
Fenstern die berrlicben Glasmalereien eingefügt , welche noch er¬
kalten, einst den Krcuzgang schmückten(aus dem 14. Jabrbundert ).
Der Schrein mit der Asche des heiligen Leopold. Der sogenannte
Altar von Verdun, als Kunstgebilde von der höchsten Schönheit,
Pracht und Grösie, nur ii vertrösten von der berühmten ck'oro
in San Marco zn Venedig. Es ist ein Flügelaltar , 3 Fuß 6 Zoll
hoch, mit offenen Flügeln , wie er hier aufgestellt ist 15 Fuß lang
in 3 Abtbeilungen , mit öl Darstellungen . Die Ränder tragen
die Umschrift, welche Entstehung und Widmung des Kunstwerkes
ausspricht. Guernher , Probst , ließ es zu Ehren der Madonna
im Jahre 1181 durch Niklas von Verdun verfertigen. Ferner ist
sehenswerkb der Reisealtar des heiligen Leopold, mehrere pracht¬
volle Kelche (darunter einer von Donau - Waschgold) , die Mon¬
stranz?, vom Probst Ernest zur sechsten Sä 'cularfeier des Stiftes
angeschafft. Das Pastorale Probst Pabo 's aus dem 13. Jahr¬
hundert . Ein herrliches Kreuzbild von Raphael Donner . Die
Meßornate aus den Brautgewändern des heiligen Leopold und
Agnesens. Endlich wird hier auch der österreichische Erzherzogshut
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aufbewahrt ; ibn stiftete 1616 der Erzherzog Maximilian , Hoch-
und Deutschmeister, Hieher und er wird bei den Erbhuldigungen
gebraucht. Das Haupt des heiligen Leopold, mit Gold , Silber
und Perlen verziert, wird abgesondert von der Asche verwahrt . —
Das Stiftsgebäude zeigt mehrere Abtheilungen, in denen sich die
Bauformen fast aller Jahrhunderte seit der Begründung des
Stiftes repräsentiren. Das prachtvolle Neugebäude der Prälatur
ward 1730 nach den Plänen des Architekten und Oberstlieutenant
Allio und geleitet von dem Stiftsbaumeister Kayserlich begonnen,
aber leider gerieth der Bau ins Stocken und blieb unvollendet.
Zwanzig Jahre nach dem Beginne war kaum der vierte Theil,
nämlich der östliche Flügel und dieser nicht ganz zu Staude ge¬
bracht. Unter Probst Ruttenstock schritt man 1634 an den Aus¬
bau dieses Flügels . Im Innern dieser prachtvollen Prälatur ist
schenswerth: Die Bibliothek mit über 30.000 Bänden und
1300 Manuscripten (in 4 Sälen , Katalog von dem verewigten
Chorherrn, Historiographen Max Fischer). Das Appartement sür
Besuche des AllerhöchstenHofes , die sogenannten Kaiser ; im¬
mer . Herrliche Gobelins , besonders im Thronsaale . Der große
Saal mit Deckengemäldevon Gran . Altan mit herrlicher Ueber-
sicht der Gegend. Kunst - und Naturalien - Sammlung.
Gemäldegallerie , besonders schöne altdeutsche Bilder . Schnitz¬
werke aus Holz und Elfenbein. Rüstkammer. Durch die großen
Dachböden besteigt man die aus Kupfer gebildete Kaiserkroneund
den Erzherzoashut, welche als Thurmknöpfe die Kuppeln decken;
es sind Pavillons , welche acht bis zehn Personen fassen; es sind
Fenster darinnen angebracht, welche eine umfassende Aussicht
bieten. Auch die großen Kellergewölbe zu mehr als 50.000 Ei¬
mer Wein sind sehenswerth.

Somit hätten wir der Aufmerksamkeitdes Fremden die Ge¬
genstände besonderer Beachtung namhaft gemacht. Wir setzen nun
den Weg von Klosterneuburg nach Greifenstein fort , womit der
erste Abschnitt unserer Wanderungen geschlossen ist.

Wir gelangen in einer halben Stunde von Klosterneuburg
auf die Höhe von Kritzendorf und Passiren diesen Ort , welcher
keinerlei Merkwürdigkeit besitzt. In dem Weissen Hofe daselbst
ward am L. September 1649 eine Ackerbauschuleeingerichtet.
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Man gelangt sodann an das Stromufer und erreicht Höflein,
woselbst sich die Margaretbenkirche besonders pittoresk darstellt.
Merkwürdig sind die großen uralten Sandsteinbrüche , an denen
die Straße vorüber zieht. Fortschreitend gewahrt man zur
Linken die schöne Schlucht des Paßthales . Hier ist die Grenz¬
mark zwischen den Kreisen Unter- und Ober - Wienerwald ge¬
zogen Majestätisch begrüßt uus nun die alte Beste Greifenstein
auf felsiger, doch schön begrünter Höhe. Am Fuße des Berges
dicht am Strome liegt das Dörfchen mit etwa 50 Häusern und
mehr als 3<X) Einwohnern . Das Gasthaus liegt auch am Strome.
Die Burg Greifenstein war der Sitz eines ritterlichen Geschlechtes,
welches in seinem Wappen zwei Greifen im rochen Felde führte
und sich die Greifen nannte . Wahrscheinlich stammt aus dieser
Quelle die Benennung der Beste „der Greifenstein." Allbekannt
ist die Volkssage, welche den Namen von jenem alten Burgherrn
ableitet, welcher schwur, er werde seiner mit ihrem Geliebten ent¬
flohenen Tochter nie verzeihen, und wolle in dem Augenblicke, als
er es thäte, des Todes sein, ohne Ruhe im Grabe zu finden.
Er ward auch, da er seiner Tochter später wirklich verzieh, von
jähem Tode ereilt. Man fand ihn, von der Treppe hinabgestürzt,
mit gebrochenemGenicke, krampshaft mit der Hand an den Schluß¬
pfeiler der Treppe geklammert. Sein Geist wird erst Ruhe finden
wenn jener Stein am Pfeiler zerfallen sein wird . Um seine Er¬
lösung zu fördern , hätten dann alle seine Nachkommen fleißig
an den Stein gegriffen, und daher sei der Name „Greifenstein"
(greif an den Stein ) entstanden. Greifenstein war nach dem Aus¬
sterben der Familie Passauerisches Eigen und stark befestigt. Erst
im 1s. Jahrhundert ward sie verlassen. Sie blieb verödete Ruine
bis 1806, wo sie Fürst Liechtenstein erkaufte und 1808 restauriren
ließ. Eine ganze Enfilade von Gemächern ist jetzt wohl einge¬
richtet. Die Fenster bieten prachtvolle Aussichten auf den Strom
und das rückseitige Waldgebirge . Besonders herrlich ist die Aus¬
sicht von dem riesigen Wartthurm . In seiner untersten Abtei¬
lung ist das alte Verließ , in einer der obern jener hölzerne
Käfig , den man als Gefängniß des Königs Richard Löwenherz
zeigte, der nie hier, sondern in Dürrenstein gefangen saß. Es ist
unbegreiflich, daß man diesen Käfig noch nicht entsernt hat , an
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welchen sich eine solche historische Lüge knüpfte. Bei der Frau,
welche als Aufseherin die Burg bewohnt, kann man auch Äaffee
erhalten. Gewöhnlich Pflegt man diesen Ausflug mit der Erstei¬
gung der Höhe von Hadersfeld zu beschließen. Bon der Burg
aus führt der Fahrweg steinig, schlecht und steil hinan . Der
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Fußgänger ist auf diesem Wege jedenfalls besser daran als der
Fabrende. Man ersteigt die Höhe leicht in einer starken Stunde.
Ein anderer Weg hinan führt durch das Dorf , dann in den Wald
und durch den Fleischhacker - oder Jägergraben : ein Füh¬
rer wird auf diesem Wege unentbehrlich. Hadersfeld selbst besteht
nur aus einigen Hütten mit dem stark besuchten Gasthause. Fürst
Liechtenstein liest hier oben ein Schlößchen erbauen, umgeben von
schönen Parkanlagen , welche aber jetzt ziemlich verwahrlost wer¬
den. Wirtschaftsgebäude , Schäferei u. f. w. Auf dem vorsprin¬
gendsten Punkt der Höhe steht ein Tempel , einst im ganzen Lande,
nächst dem Hufzarentempel in der Brühl , als einer der herrlichsten
Aussichtspunkte gerühmt. Jetzt ist die Aussicht durch den Baum¬
wuchs rings umher gänzlich geschlossen. Auch auf einem zweiten
Aussichtspunkte, dem Obelisken , ist sie nur mehr theilweise
frei. Der Obelisk steht beinahe tausend Fuß über dem Donau¬
spiegel. (Die Donau bei Greifenstein 514' über dem Meere, der
Obelisk 1434' .) Die BeWandlung dieser Höhen wird jedenfalls
dem Freunde schöner ländlicher Natur großes Vergnügen gewäh¬
ren. Ein zweiter Weg auf Hadersfeld führt den Wanderer
von Klosterneuburg über Kierling dahin. Der Weg von
Klosterneuburg bis Kierling ist nicht zu verfehlen, man legt ihn
in einem Stündchen zurück. Das Kierlingerthal ist sehr freund¬
lich. Das Dorf Kierling zieht sich langgedehnt am Bache hin.
Es zählt über 110 Häuser mit mehr als 500 Einwohnern . Leir
neuester Zeit ist hier eine Schafmolken-Kuranstalt für Brustkranke
trefflich eingerichtetworden, sie findet starken Zuspruch. Die dor¬
tige Traiteurie ist gut bestellt, der Aufenthalt in dem freund¬
lichen, von üppigen Wiesen und schönem Bergwald umgebenen
Locale, sehr angenehm ; die Wohnungen werden sowohl monatlich
als für den ganzen Sommer vermiethet.

Am Ende des Dorfes zieht sich rechts der Weg aufwärts,
dann durch den Wald hinan bis zu den Anlagen von Haderö-
feld. Man wird 1 '/, Stunde brauchen, um von Kierling dabin
zu gelangen.

Für eine Fußwanderung ist jedenfalls der Ausflug von Wien
nach Greifenstein und zurück zu anstrengend für einen Tag;
man wird daher am besten thun , in Klosterneuburg zu über-
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nachten, dann Morgens über Kritzendorf und Höflein nach Grei¬
fenstein zu wandern , nach Besichtigung der Burg hinauf nach
Hadersfeld zu steigen, dort das Mittagsmahl einzunehmen, dann
über Kierling nach Klosterneuburg zurückzukehren und mit dem
Gesellschaftswagennach Wien zu fahren.

Auch kann man mit dem Dampfboote von Nußdorf bis
Greifenstein fahren , und dann über die Burg nach Hadersfeld
und über Kierling zurück nach Klofterneuburg gehen. Auf diese
Weise mit Benützung des Dampfbootes bis Greifenstein und
Abends des Stellwagens von Klosterneuburg bis Wien ist der
Ausflug in den langen Sommertagen leicht in den Raum eines
einzigen Tages zu drängen.

Ich bemerke, daß man jedenfalls von Kierling nach Haders¬
feld oder umgekehrt eines Führers bedürfen wird.

Auch kann man von Hadersfeld auf sehr schönen Waldwegen
über Hinte rsdorf , wo ein kleines altes Schlößchen steht und
Fürst Liechtenstein recht freundliche Anlagen erstehen ließ, auf die
schönen Parkwege , welche Erzherzog Franz Carl in den Umge¬
bungen Hainbachs schuf, gelangen und von dort über Dornbach.
Mauerbach u. s. w. heimkehren; es sind dies aber Wege von
3 bis 4 Stunden und es bedarf bei den vielfachen Kreuzungen
der Waldsteige eines wohlorientirten Führers , um zeitraubende
und ermüdende Verirrungen zu verhüten.



Zweite Abtheilung.

Die Gegenden des Wienerwaldes.

Nächster Umkreis.

Währing . Weinhaus . Gersthof . Pötzleinsdorf.
Neuwaldegg . Dornbach . Herrnals . Galvzin-
berg . Meidling . Schönbrunn . Hietzing . Penzing.
St . Veit . Hackin g. Lainz . Speising . Hetzendorf.

Ä ^ ir treten den Ausflug in die schönen Gegenden um Dorn¬
bach, zuerst über Währing , Gersthof und Pötzleinsdorf an. Der
Ort Währing liegt unmittelbar vor der Währingerlinie . Er ist
sehr belebt , hat gegen 200 Häuser und über 3000 Einwohner.
Reger Gewerbs - und Fabriksbetrieb . Schöne Kirche. Das Schul¬
haus 1818 neu erbaut. Der Friedhof bei Währing ist der schönste
in der Umgebung Wiens . Hier ruhen die Tonmeister Beetho¬
ven und Schubert . Der Friedhof ward 1796 geweiht, 1827
vergrößert und verschönert. Terrassenförmige Auffahrt. Todten-
kapelle, 1828 von dem k. k. Rath Peter erbaut ; in derselben Al-
tardlätter von Ampichl; Rettungswecker für Scheintodte.

Fast unmittelbar an Währmg steht das Dörfchen Wein¬
haus mit etwa 50 Häusern und über 400 Einwohnern . Es
befinden sich hier sehr schöne Villen mit herrlichen Gärten , zahl¬
reiche Wirthshäuser , darunter sehr besucht das Gasthaus „zum
Klosterhof" mit Gartenlocale . Die Kirche ward 1736 von dem
Kammerjuwelier Schwab erbaut ; Altarblatt von Carlo Maratti,
zwei Bilder von Höbl.
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Der Zwischenraum von Weinhaus nach Gersthof beträgt
kaum eine Viertelstunde. Zur rechten Seite erheben sich Wein¬
berge und die Abhänge der Türkenschanze , über welche hier
mehrere Steige hinüber führen in das Thal des Krottenbaches,
nach Neustift u. s. w. Auf der Türkenschanze ist durch Herrn
Starzinger eine Restauration , „zum Türken" genannt , eingerichtet.
Ueber die Türkenschanze selbst sehe man oben Seite 9 das Nähere.
Der Ort Gersthof wird schon im 15. Jahrhundert genannt ; er
erhielt den Namen von dem großen Gehöfte eines Äauers , wel¬
cher Gerstler hieß. Dieser Gerstlerhof ward später veräußert und
ging dann an einen Herrn von Popper über , welcher ihn I8V6
zu einem stattlichen Herrnhause mit einem herrlichen Park um-
stallete. Seit mehreren Jahren aber ist Herr von Löwenthal in
den Besitz getreten, welcher auch Pötzleinsdorf ankaufte und das
dortige Schloß und den Park neu herstellen ließ. Der Eintritt
in den Garten in Gersthof ist seitdem nicht gestattet. Die Vincke
in Gersthof ward 1736 von dem hier gebornen Herrn Ä . Vitl
von Schwanau erbaut. Auf dem Friedbose rul,t der edle vater¬
ländische Dichter Heinrich von Collin. Seine Grabstätte ist leider
gänzlich verlässigt.

Die Straße von Gersthof nach Pötzleinsdorf ist trefflich, auf
beiden Seiten mit schönen englischen Pappeln besetzt. Der frühere
Besitzer Pötzleinsdorfs , Freiherr von Geymüller , ließ diese schöne
Straße , welche mehr als tM .O fl. kostete, anlegen. Pötzleinsdorf
erscheint urkundlich schon im 12. Jahrhundert . Es staut lucr
eine Burg , von dem ritterlichen Geschlechte dieses Namens be-
wotmt , welches aber schon im 15. Jahrhundert ausstarb . Die
Burg war zu einem Freihofe geworden, diesen Freihof brachte
17^7 Jobann Heinrich Ritter von Geymüller an sich, der 1«<>2
auch die Herrschaft erkaufte. Schon die Familie Herberstein, welche
den Freihof von I77l) bis 1797 besaß, hatte um denselben einen
Garten anlegen lassen. Herr von Geymüller umstaltete den Frei¬
hof zu einem geschmackvollen Schlosse und den Garten zu einem
der berrlichsten Parke , welcher die ganze Höbe des Schafberges
umfaßt ; der Kunftgärtner Herr Rosenthal schuf diese Anlagen,
welche europäische Benil ' inll' eil erUuiMn. Seit der bekannten
Katastrophe des Hauses Geymüller aber ist das schöne Besitzthum
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ziemlich vernachlässigt worden. Ich erwähnte bereits oben, daß
seit kurzem Herr von Löwentbal die schöne Herrschaft erkauste und
an die Herstellung des Schlosses und Parkes geschritten ist. Wir
können hier unmöglich alle einzelnen Punkte des Parkes nennen,
und begnügen uns des Denkmales des vaterländischen Dich¬
ters Alxinger , des Badehauses , eines schönen Tempelgebäu¬
des , von Pieringer erbaut , und des Schweizerhauses auf
dem Gipfel des Berges , mit prachtvoller Aussicht, zu erwäbneu.
Sehr reich ist oder war wenigstens der Garten an schönen Blu¬
men u. s. w. Früher war der Zugang iu den Park auch dem
Publikum gestattet, dies) ist mm eingestellt. Außer dem Parke hat
Pötzleinsdorf uichts Sebeuswertbes als die Kirche, einen zierlichen
Bau , mit einem schönen, mit Bäumen besetzte» Vorplatze. Zwei
gute Altarblätter , von Steiner 17̂ 1 gemalt . Am Kirchenplatze
sprudelt ein Quell , schwefel- und salpeterhältig ; gegenüber
liegt das Gasthaus . Nächst der Kirche rechts hiuan ziebt sich der
Weg auf die Höbe zu dem Friedbofe , daun jenseits hinab nach
Neustift (s. oben) nnd über die Tiirkenschanze. — Pötzleinsdorf
zäblt gegen «?v Häuser mit mebr als :M > Einwobnern . Das
Gastbans iu Pötzleinsdorf ist sehr gut bestellt, seit es der früher
in Neustift bausende Wirtb übernommen.

Von Pötzleinsdorf fübrt jetzt ein schöner Promenadeweg
binüber nach Nenwaldegg. Er ward von einer Gesellschaft an¬
gelegt, welche sich hier , nach dem Beispiele Döblings , gebildet
bat, und beabsichtigt nach uud nach Anlagen, bessere Wege n. dgl.
berzuftellcn. Man legt den schönen Weg von Pötzleinsdorf bis
Nenwaldegg obne Anstrengung in einer starken balben Stunde
zurück; es ist dieß einer der angenehmsten Promenadewege,
gnt gebabnt als Straße , mit einem zur Seite sich Kinzie-
benden mit Rubebänken versebenen Fußsteige ; überall eröffnen
sich Seitenpfade nach den benachbanen Orten (Salmannsdorf
n. s. w.), auf den Mickaelsberg. mit sebr reizenden Puukten , wie
das Geroldsbänkchen, Bertbä s Blick u. a. m. Die Aussicht
von dieser Straße binüber nach Nenwaldegg bietet ein berrlicbes
Bild . Man kommt an einer Reibe stattlicher neu erbauter Villen
vorüber , unter denen besonders die Villa Gerold pittoresk her¬
vortritt . Neu waldegg gebört zu dem fürstlichen Schlosse uud



- 34 -

ist ^ chwar̂ ndergisch, Dornbach ist Eigen des Benediktincrstifles
St . Peter in Salzburg . Neuwaldegg zählt über 60 Häuser (dar¬
unter febr freundliche Landdäuser und Villen) und gegen -'̂ «>
Einwohner . Gasthaus „zum Hirschen." Das Schloß bestand
schon im Iii. Jahrhundert . 17<!'>brachte es Graf Moriz von Laer,
an sich. Er erkaufte auch den Schottenbof mir dem großen dazu
gehörigen Terrain nnd verwendete den Platz nebst dem Theile
des Bergwaldes , den ihm Kaiser Josef II . geschenkt hatte , zur
Anlage eines Parkes . Er war I7W vollendet. Dreißig Jahre
Arbeit und der Aufwand einer halben Million hatten dies Mei¬
sterwerk der böbern Gartenkunst geschaffen, und der Park von
Neuwaldegg zählt uoch heute zu deu herrlichsten europäische»
Aulageu dieser Art ; er enthält über eine Meile im Umfaugc.
Nach Lacv's Tode (-f- 1801) kam Herrschaft uud Park au die
Fürsten Schwarzenberg, welche sie noch gegenwärtig besitzen. Die
merkwürdigsten Punkte des Parkes sind: vor Allem die Grab¬
stätte Lacv's und seines Freundes , des Feldzeugmeisterö Grafen
Browne . (Browne starb 17!14.) Die Grabkapelle, mit einem Ei¬
sengitter geschlossen, steht in einem dunklen Natelgehölze. Weiters
bemerken wir den schönen Spiegelteich , die Einsiedelei
aus einer rasigen Anhöhe gegen Südost , mit einer prachtvollen
Aussicht gegm Wien ; deu sogenannten Regenschirm , ein aller
liebstes ^ lcitzcheu an einem grosten Baume , um deu sich eine
Ruhebank schlingt, zunächst ein Teich mit Tropfsteiugrolten und
bcrrliche Liudengruppeu ; das chinesische Lnst Haus ; die herr¬
liche Mars wiese mit ihrer schönen Quelle u. f. w. Iu dein
^alte biuter der Einsiedelei steigt man auswärts zu dem Hameau
sHolländcrdörfel im Bolksmunde) , einer Anlage von niedreren
Hütten , von Lacy geschaffen nnd vorzugsweise gerne bewobnt.
Am Hause Nr . 2 ließ er die Jnschrist befestigen:

„O ! site äe mon elioix , Hameau , yuo ^ pretors . Heurenx
yni vit tr ^nc ûiile et solitÄii 'e !"

Taber auch der Z!ame Hamean (Dörfchen), Lacy selbst hatte der
Anlage den Namen der „Aussicht" gegeben. Das sogenannte
Marschallzimmer , ein Salon , zu welchem eine Treppe von
-I ^ rmen ni>n , bietet auch von seinen Fenstern die überraschendste
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Aussicht über Land , Strom und Gebirge . Mebrere der Hiitten
sind jetzt einen: Meier überlassen, bei welchem man Kaffee u. s. w.
erhalten kann.

Das Schloß NeuwaldegH bildet einen Mittelttakt mit
zwei Fliigeln , es steht an der Statte des alten Schlosses. Im
untern Theile ist ein schöner Salon , einige Nebengemächer scklie
ßen sich an. Hier ist auch die Schloßkapelle zur heiligen Drei¬
saitigkeit, mit einem guten Altarblalle . Ter obere Tbeii bal eben
salls einen Salon und eine Enfilade von Nebengemächeru. Ueber
das sogenannte Vorwerk , ans ungarischem Tropfstein , kommt
man auf die Terrasse und dann zur großen Allee. Die Meierei
ist sehenswerth. Daß von dem Hameau ein schöner Waldweg
die jenseitige Berglehne binabsübrt nach Weidling am Vacbe
erwähnte ich schon oben bei der Schilderung dieses Ortes . Auch
bemerke ick, das; mau aus dem Parke die herrlichen 'Anlagen
betteten kann, welche, von dem Erzherzoge Franz t̂ arl geschaf¬
fen , von bier binüber nach Hainbach sichren. Man gebt im
Parke bis an das Ende der Mars wiese , dann solgt man , statt
in die Allee zum Jägerhause zu geben , dem Fabrwege , welcher
links am Zaune des Thiergartens hinzieht, wo man dann bald
ans der Höhe eines Hügels das Rohrerb aus , eiue Jägerwob
uuug , erblickt. Nächst diesem Häuschen schließt sich der schöne
Sophienweg , der über den Erelberg und Roßkops über
die sogenannte Sophie nalpe (s. den Abschnitt Hainbach) nach
Hainbach sührt , an den Parkweg an. Man geht von hier leicht
in 1 '/ , Stunde hinüber nach Hainbach . Bon bier wird die
neue Straße über Königsstälten nach Tulln fübren ; dieser Bau
wird so eben in Angriff genommen. Die Straße wird
Klafter lang , :i Klafter breit gebaut ; sie wird hinter dem Neu-
waldegger Park den Erelberg hinansleigen, dem Tulbingersteig
entlang am Gebirgskamme berrliche Waldpartbien durckzicben,
die Moserhütte berühren und vom Eichberge in sechs weiten
Krümmungen nach Königstätten und dein Tullnerboden sich her
absenken. Der Weg von Wien bis Tulln wird in 3 Stunden
zurückgelegtwerden.

Der Ort Dorn back zäblt über 100 Häuser, mit mebr als
UXX) Einwobncrn ; man findet hier sebr schöne Häufer uud Villen.

Z*
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Der Platz ist geräumig ; Gasthaus „zur Kaiserin von Oesterreich" :
Kirche mit stattlichem Thurme , 173«.« in ihrer jetzigen Gestalt Ker^
gestellt, 1756 und mehrmals bis auf unsere Tage herab restaurirt.
Hier in Dornbach und in den nahen Schluchten wüthete beson¬
ders heftig der Kampf zwischen den Türken und Polen , in der
Schlacht des Entsatzes von Wien, 12. September 16^3.

Der LandkutscherP . Konrath , welcher auch die Stellfubren
von Wien uach Donibach besorgt, hat die gute Einrichtung ge¬
troffen, daß hier im Hause Nr . 53 Reitpferde und Ponv -WLgel-
chen für Herren und Damen zu Exeursioneu in die Umgebung
bereit stehen. Park - und Extrawägen muß man aber frttber be
stellen. Der directe Weg von Wien nach Dornbach, eine früher
ganz schlechte, in der neuern Zeit verbesserte und wenigsten?
ziemlich beachtete Fahrstraße , führt von Wien über Herrn als
nach Dornbach. Das Dorf Herrnals liegt unmittelbar vor der
gleichnamigen Linie. Das erste Haus ist das schöne Kaffeebaus¬
und Garten -Etablissement des Herrn Elterlein . Herrnals ist sehr
K' bba' r , es zäblt über 4<X) Häuser mit gegen 6000 Einwolmern
und hat regen Gewerbs - und Fabriksbetrieb . Herrnals war zur
Zeit der Protestantischeu Wirren ein Haupttummelplatz der Be¬
kenner der neuen Lehre. Jetzt ist es für die Katholikenein wich¬
tiger Ort , da hier der Calvarienberg der Residenz steht, ;n wel¬
chem die Stationen schon vom Schottenthore in Wien an begin¬
nen. Kaiser Ferdinand II . batte den Entschluß gesaßt, tüer ein
heiliges Grab , nach dem Modelle des wahren Grabes in Jerusa¬
lem, zu errichten; er starb aber schon 1637 , ehe noch Hand an
das Werk angelegt war und Kaiser Ferdinand III . legte lotami
1639 den Grundstein . Die Kirche hatte schon im 14. Jahrhun¬
dert bestanden, 1722 erhielten dieselbe tie Pauliner und bier ledte
auch der bekannte Chronist Fuhrmann , Priester dieses Ordens.
1747 ward das Priesterhaus zu einer stattlichen Residenz um¬
gestaltet, in welche, nach '.'lusbedung des Ordens , im Jabre 17>«!
das Erziebungs - Institut für kaiserliche Offizierstöchter verlegt
ward. Die Kirche bat schöne Altarblätter von Schuppen , Derin-
ger und Brand , und reicke Paramente . Dicht an der Kircke stebt
der Calvarienberg. Im Friedhofe das Grabmal des tapfern
Feldherrn Feldzengmeisters Grasen Clerfayt. - Der Weg von
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Herrnals bis Dornbach ist monoton und bietet nichts Bemerkens-
wcrtbes.

Ein dritter Weg nach Dornbach ist jener über den Galv-
zinberg . Man verläßt Wien durch die Lerchenfelderlinieund
gebt über Neu-Lerchenfeld zuerst nach Ottakring , einem Dorfe
ohne besondere Merkwürdigkeit außer der neu errichteten Badeanstalt
der Frau Gansterer . Am Ende des Dorfes , an dem Schotten¬
hofe, führt der Weg dann aufwärts auf den Galvzinberg . Dieser
Berg trug früber den Namen Predigtstuhl . Im Jahre 1785
erkaufte ihn Fürst Demeter Galyzin , russischer Botschafter, und
erbaute daselbst eine Villa , welche er mit einem herrlichen Park
umgab . Der Fürst starb schon «795 und fein Erbe Fürst Ro-
manzow ließ die Anlage gänzlich verfallen. Im Jahre 1824 kam
der Berg , welcher seitdem den Namen Galyzinberg trug , an
den Fürsten von Montleard , der ihn noch jetzt besitzt. Er ließ
die Villa nnd den Park renoviren und gestattete dem Publikum
bis auf die nächste Umgebung des Schlosses, welches er abschloß,
den Zutritt . Der Park hat noch immer einige recht hübsche Par¬
tium . Von hier nach Dornbach hinab ist kaum ein halbes Stünd¬
chen Weges, von Wien bis auf den Galyzinberg wird man aber
wohl anderthalb Stunden bedürfen.

Wir führen nun die Wanderer in einen der interessantesten
Theile der Umgebungen Wiens , nämlich nach Meidling,
Schonbrunn und Hietzing.

Wir verlassen Wien durch die Hundsthurmerlinie und kom¬
men durch Gaudenzdorf , einem großen, sehr bevölkerten Dorse,
dem Stifte Klosterneuburg gehörig und nach dem Prälaten Gau¬
denz Dunkler , der es 1812 gründete, genannt . Hier ist das große
Bräuhaus des Hofbräumeisters Gierster sehenswerth, bei welchem
auch ein Casino, ein von den: Publikum vielbesuchter Belustigungs¬
ort. Es verkehren eigene Stellwägen von der Stadt dahin (s. im
Anhang das Verzeichnis; derselben). Wenn man sich sodann Meid¬
ling genaht hat, gelangt man zuerst an das Pfann 'sche Mineral¬
bad. Die Quelle ward zufällig 1819 bei dem Graben eines
Brnnnens entdeckt; sie hat 8" Ii ., zeigte sich als ein reichhaltiges
hepatisches Wasser, sowohl znm Baden als zum Trinken geeignet
und wirksam gegen verschiedeneArten Kopfschmerz, Skropheln,
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Anschwellung und Eiterung der Lymphdrüsen, habituelle Heiserkeit,
Astlima, schleimige Lungensucht, Reizbarkeit des Nerven- und
(Kaugliensystems, Nervenleiden, Hysterie, Hypochondrie, Convul-
sionen u. s. w. Herr Pfann sorgte nun schnell für die Anlage
einer entsprechenden Badeanstalt , welche sich auch bald bis zu
ihrer jetzigen schönen Ausstattung entwickelte. Ueber der Trink¬
quelle ist ein zierlicher Tempel erbaut. Das Badegebäude ist
trefflich eingerichtet. Ein schöner(Zarten und eine Traitcrie schlie¬
ßen sich an. Die Kuranstalt wird sehr stark besucht; sie fübrt noch
immer im Volksmunde den Namen des Psann 'schen ^ aî s,
jetziger Eigentümer desselben ist aber Herr Mandl , <? chloß-
gebäude, in Meidling selbst, befindet sich ebenfalls eine sehr be¬
suchte Kuranstalt . Das Schloß ward vom Kaiser Josef I . erbaut,
später zur kaiserlichen Wollenzeugfabrik verwendet, und als diese
nach Linz verlegt worden war, au Privaten verkauft, dann gina
es an die Familie von Ehrenfels über. Schon 1755 hatte man
entdeckt, daß die Quelle , welche man zur ^ eivässernng des ^ chlest
gartens benützte, heilkräftig sei. Im Jahre 1776 beauftragte die
Kaiserin den Professor von Crantz, die Quelle zu analisiren ; das
Resultat fiel günstig aus . Im Jahre 1782 entdeckte man eine
neue Quelle im Innern des Schlosses, welche noch wirksamer
als die alte befunden ward , '.'cnu wurtcn ^ äter errichtet, welche
bis 1822 bestanden. In diesem Jahre stellte man Nachgrabungen
an der alten Quelle an und sand znsällig den Hanvlsnom der
Heilquelle. Sie warl? abermals nutersucht und snr ein sulphu-
risch-salinisches Mineralwasser erklärt. Nun schritt mau sogleich
zur Erweiterung und zweckmäßigen Einrichtung der Bade - und
Kuranstalt . Sie stellt sich jetzt vollkommen zweckmäßigdar.
dem einen Hofe des Gebäudes befindet sich die Traiteurie und
ein uettes Theater , in welchem znr Sommerzeit gespielt wird.
Aus dem zweiten Hofe gelangt man zur Badeanstalt , welche an
den i :Z.<X0 H> Klafter großen Schloßgarten stoßt. Im Mittel¬
gebäude sprudelt die Heilquelle in ein Marmorbecken, in den
Flügeln sind die Badezimmer uud ein Dampfbad . Für Wohnun¬
gen der Kurgäste ist entsprechend gesorgt. Die Heilquelle gebort
in die Abtheilung der kühlen, sulplmrisch- salinischen Mineral¬
wässer (8" K.), und zwar wegen der Menge von Schwefelwasser-



- 39 -

stoffgas u. s. w. in die Reibe der ersten dieser Ablbeiluug. Sie
zeigt große Wirksamkeit in Skrophelu , Asthma, Nervenleiden,
Schleimanhäufungen der ersten Wege n. s. w. Seit 1553 hat
auch Herr Dr . Zwerina in Ober -Meidliug ) !r. 53 eine Kurbade-
austalt errichtet , mit den natürlichen Quellen von Karlsbad,
Teplitz, Ems , Eger u. s. w. getreu nachgebildeten Badern . Bon
denselben sind bereits namhafte Wirkungen erzielt worden , wie
auch von den Aasbädern von Koblensänre. In Unter -Meidling
befindet sich auch die allgemeine österr. israelitische Taubstummen
Anstalt , gestiftet und geleitet von dem Menschenfreunde Herrn
Robisch.

Der Ort Meidliug ist uralt , seit Jabrlmnderten im Besitze des
Stiftes Klosterneuburg. Tie beiden türkischen Invasionen brachten
ihm gänzliche Zerstörung . Jetzt zählt Ober - und Unter-Meidling
über öOOHäuser mit nabe an 50 OEinwolmern . Lebhafter Gewerbs¬
und FabrikSbetrieb. Die schöne Kirche zu St . Johann ward 1842
nach den Plänen des Architekten Professor Rösner erbaut . Schöne
Altarblättcr von Ender und Ziegler . Auch die diesige Reiter¬
kaserne ist ein neuer stattlicher Bau . Zahlreiche Gastbäuser. Be¬
merkenswerth ist die schöne, fahrbare eiserne Brücke über den
Wienfluß , welche Meidling mit Sechshaus verbindet. Dicht an
Meidling liegt der „grüne Berg ", auf welchem im Jabre 183li
durch die Herren Gerike und Wagner das sogenannte Tivoli er¬
richtet ward , welches anfangs großen Zuspruch saud , sich aber
doch nicht rentirte und wieder einging. Minister Graf Kollowrat
brachte den grünen Berg an sich und richtete sich dort eine berr-
licke Billa ein. Spater entäußerte sich derselbe wieder dieses Ei¬
gens , und gegenwärtig bat es die Tvroler - Familie Lechner in
Besitz, welche in ihrer dortigen Meierei die Gäste mit Kaffee und
Erfrischungen bcwirthet. Die Lage des grünen Berges ist herrlich
und gewährt prachtvolle Aussichten in die Umgebungen Wiens.

Dicht an Meidling stößt das k. k. Lustschloß Schönbrunn.
Wir betreten die Räume desselben durch das große Gittertbor
und gelangen an der berrlichen Orangerie vorüber durch einen
sclwnen Baumgang an das eigentliche Hauptgebäude des Schlosses.
Der Hauptweg von Wien nach Schönbrunu fübrt durch die
Mariahilfcrlinie über FttnfhauS und Braunbirschengrnnd . An der
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Linie bemerken wir den stattlichen Neubau der Lazaristenkirche,
und außerhalb der Linie den großen , schönen Hauptbahnhof der
Kaiserin Elisabeth Westbahn; zunächst demselben den Haupt¬
gasometer der englischen GasbeleuchtungS-Gesellschast. Fünfhans
wird täglich stattlicher durch neu erbaute , zierliche und grofte
Zinshäuser , und beginnt schon unmittelbar vor der Linie. Rechts
siebt die sogenannte Bierhalle , einer der besuchtesten Belusti¬
gungsorte der Wiener. Weiter abwärts kommt man an dem
imposanten Prachtbau des Schwender'schen Casino's vorüber:
dicht an demselben stand früher das vielbesuchte Pokornv'sche
Sommertbeatcr , welches aber nnn demolirt ist. Anßerbalb Braun¬
hirschen scheiden sich die Straßen , rechts zieht die Poststraße nach
Ober - Oesterreich, links die Straße nach Penzing und Schon¬
brunn . Eine schöne Brücke sübrt über die Wien, an den Hanpt-
eingang des Schlosses.

Das k. k. Lustschloß Schönbrunn liegt an dem rechten Ufer
der Wien , Drüber war die Gegend mit Wald bedeckt, in welchem
Kaiser Maximilian II einen Thiergarten anlegte und ein Jagd¬
haus erbaute. Kaiser Mathias entdeckte auf einer Jagd die berr
liche Ouelle , von welcher das jetzige Schloß den Namen trägt.
Kaiser Leopold I . ließ hier für seinen Sohn , den römischen König
Joseph, einen Sommerpalast durch den beriibmten Fischer von
Erlach erbauen ; er ward 1700 vollendet. ? ic Kaisern! Maria
Tbcresia ließ endlich >744 den jetzigen großartigen Bau , nach
den Entwürfen des Architekten v. Pakassv, unter der Leitung des
Banmeisters Valmagiui herstellen. In den Jahren 1805 und 180!)
war hier das Hauptquartier des Kaisers Napoleon ; 1832 starb
hier sein Sohn , der Herzog von Reichstadt. Schönbrunn ist seit
Jabren der bestimmte Svmmeraufenthalt des Allerböchslen Hofes.
Das Zchloß macht fronte gegen den Wienfluß in einer Länge
von t>30 Klaftern. Seit Frühling 1855 sind längs dieser Fa ?ade
schöne Rasenplätze neben der vorüberführenden Straße angelegt
und das an der Wand angeklebte kleine Kaffeehaus weggeräumt
worden. Den Haupteingang bildet ein großes Gitterthor , mit
zwei Obelisken, auf deren Spitzen vergoldete Adler ruhen. Der
große Hof stellt sich imposant dar . Hier hielt Napoleon seine
Revuen. Der Hof bildet ein Rechteck von 80 Klaftern ; ihn schmücken
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fiihrt nach Hietzing, jene links nach Meidlina,. Unter den schönen
freien Doppeltreppen hindurch gelangt man auf das schöne Par¬
terre in den Garten . Im Mitteltrakte des Schloßgebäudes find die
Appartements Sr . Majestät des Kaisers, im Flügel links jene des
Erzherzogs Franz Carl . Sämmtlichc Appartements sind reich und
geschmackvolleingerichtet. Der große Saal ist von imposanter
Größe , er faßt über Perjonen . Plafondgemälde von Gu-
glielmi in drei Abtl'eilnngen, allegorische Darstellungen der Reick?
Provinzen, links Ackerbau, Weinbau , Handel und Gewerbe, als
Attribute des Friedens , rechts die verschiedenenWaffengattungen
des Heeres als Embleme des Krieges. Der Hamiltonsaal,
so genannt von den Tbierstüeten der Maler Johann , Georg nnd
Philipp Hamilton . Im Ceremonicnsaale interessante histo¬
rische Gemälde von Meytens . Das chinesische Kabinet , das
Feketintabinet , das Bilderkabinet . Die Hau ? und
Hofkapelle mit drei Altären ; Hauptaltarblatt von Troger,
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Tabernackel aus Venedig , metallene Statuen von Kohl in den
Seitennischen. In dem ^ eitentrakte nächst der Hauptwache das
Theater, 1763 nach Hohenbergs Entwurf erbaut. In dem Hof-
ranme gegen Hietzing zu der Saal , in welchem die Tapeten und
Teppiche ausbewahrt werden ; es befinden sich deren gegen 200
Nummern hier, worunter die echten Gobelins allein auf30 !>.si00
Gulden geschätzt werden. Sämmtliche Schloßgebäude enthalten
gegen 150» Gemächer und 139 Küchen.

Wir begeben uns nunmehr in den Garten , um dessen viel¬
fache Merkwürdigkeiten zu besehen. In der Durchgangsballe aus
dem großen Hof in den Garten bemerken wir zwei Bildsäulen
ans hartem Metalle , Herkules Kampf mit dem nemäischenLöwen,
und der Sieg des Heroen über den die Gärten der Hesperiden
bewachenden Drachen. Diese Bildsäulen sind hohl und dienten
einst — als Oefen ! Der Meister ist nicht bekannt. Wir stehen
nun in dem Garten , auf dem großen Parterre ; es gewährt einen
imposanten Anblick durch seine prachtvollen Blumenbeete , tuiä,
die herrliche» Baumgänge und Laubwände zur Rechten und Linken,
welche noch einen besonderen Schmuck durch 32 Bildsäulen aus
Tyroler Marmor von den Künstlern Bayer , Hagenauer,
Kininger und Weinmüller erhalten. Die Bildsäulen (rö¬
mische und griechische Heroen und mythologische Personen) sind
9 Fuß boch. Den Hintergrund des Parterres schließt das große
Bassin mit den berühmten Fontaine » nnd einer berrlicben Gruppe
von Bayer (Poseidon der Gebietende , angeflcbt von Tbetis , rie
Seefahrt ihres Sobnes Achill zu schirmen). Die Bildsäulen dmer
Gruppe messen 1V Fuß 6 Zoll Höhe. Hinter dem Bassin erbebt
sich die grünende Höhe, auf welcher die sogenannte Gloriette
steht, im edlen Swle einer römischen Kai«, terrsn «, erbaut , 160
Klafter lang , 18 Klafter boch, nach Hobenberg's Zeichnungen l77 >
vollendet. Sculpturen von Henrici , die Vasen, Löwen nnd Tro¬
phäen von Hagenauer ausgeführt . Das Gebäude besteht aus
einer dorischen Colonnade , welche einen Mittelsaal , eilf Arkaden
und zwei Gallerien bildet ; Snneu sübren binau , eine bequeme
Treppe aus die Plattform : auch eine Zugmaschine, welche hinauf
befördert , ist angebracht. Die Aussicht von der Plattforme ist
herrlich. — Von beiden Seiten des Parterres führen schön ge-
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wnndene Pfade (auch fahrbar ) und auf der linken Seite auch neck,
eiu schöner schattiger Waldweg zu der Gloriette hinan . Wir
telnen aus daö Parterre zurück, um die merkwürdigen Punkte in
dem westlichen und östlichen Tlieile des an dasselbe greifenden
Gartens zu besuchen. Wir detreten zuerst den östlichen Tbeil,
(an der linken Seite des Parterres ). Hier befindet sich der
„schöne Brunnen ", die Quelle , von Kaiser Mathias entdeckt,
deren Wasser noch jetzt das Getränke zur kaiserlichen Tasel liefert.
Ein leichter Tempel überwölbt den köstlichen Born , über welchem
Bayer 's schönste Marmorstatue , die Nympbe Egeria ruht . Drei
andere Flamen Baver 's : Cvbele, Euridice nnd Cincinnatns
schmücken den Platz vor dem Brunnentempel , an welchem stets
ein Mann von der Burg - Gensd 'armcrie Wache bält und den
^vmcheni in reinlichen Gläsern den Trank der Quelle reicht.
N.me am schönen Bruuuen stein die „ römische Ruine - , ein
trefflich ausgeführtes architektonisches Kunstwerk, nach Zeichnun¬
gen Hohenberg'« erbaut , die Trümmer eines Siegesbogens dar¬
stellend. Henrici und Aeckerl lieferten die Bildhauerarbeit , Bayer
die Bildsäulen im Schiisteiche. Den Schluß des nächsten Baum¬
ganges macht der Obelisk , 1777 errichtet. Unterhalb des Obe¬
liskens die Sybillengrotte . Nächst dem Obelisken, auf einem selir
reizenden Plätzchen, erbebt sich das gemutbliche Denkmal, welches
die Königin Maria Caroline von Neapel , Tochter der großen
Kaiserin Maria Tberesia, dem Andenken ilner -.'.'.'nrter I8<2 errichten
liest. Eine Vase von Bronze auf eiuem Piedestale von Granit,
mit einem Medaillon in Bronze, mit den Bildnissen der Königin
und ihrer Kinder. Als auf der östlichen Seite des Gartens lie¬
gend müssen wir bier auch der Orangerie gedenken. Sie erhebt
sich an dem Baumgange , der nach Meidling fübrt . Das Haupt¬
gebäude ist 6(X> Fuß lang , 55,'/, Fuß breit und 2,', Fuß boch.
An den Haupttrakt schließt sich balbzirkelsörmig das Obstbaus und
Cedratbaus.

In dem Gartentbeile zur Rechten des Parterres (dem West
licheu Tbeile gegen Hietzing) finden wir die Menagerie . Auf
einem freien runden Platze , gebildet von den mit Eilengittern
geschlossenen Abtbeilungen der Menagerie , erbebt sich ein schönes
Gartenhaus in Oktogon ; das Plafondgemälde von Guglielmi.



Hier findet man auch immer einen Hofdiener zum Herumführen
der Fremden in den verschiedenen Abteilungen der Menagerie.
In diesem Pavillon werden anch die zahlreichen herrlichen Pava-
gevcn, Kakadus u. s. w. , bewabrt. In der neuesten Zeit ist die
Menagerie mit bedeutenden Kosten sehr bereichert worden. Auch
in baulicher Beziehung uud der innern Einrichtung hat sie sehr
gewonnen. In ganz neuen, sebr zweckmäßiggestalteten geräumi¬
gen Bebältninen sitzen jetzt, dem Blicke ganz zngängig, die srüber
in dnnklen, unsauberen Käfigen schmachtenden Raubvögel , die
Adler , Geyer u. s. w. ; ^öweu au? Senegal , prachtvolle Tiger
und Panther , Hyänen , eine Barensamilie n. s. w., sind zugewach¬
sen. Ein eigenes großartiges Haus beberbergt die zablreichen
drolligen Affen. Unter Baumgruppeu bewegen sich die Einbau¬
ten, die Kamcele und Dromedare , die schlanken Giraffen , die La¬
mas mit den klugen Augen, die Rennthiere , der wilde Auerstier
u. s. w. So zeigt sich die ganze Menagerie jetzt in höchst anzie
bender Fülle , und noch immer wird sür ihre Vermehrung gesorgt.
Demnächst werden Hrotodille eingeliefert werden, von einer Größe,
wie sie lebend noch nie in Europa gesehen worden, und es wird
ein eigenes Schlangenbaus erbaut werden. Die Menagerie ist
besonders von den unteru Elasten der Gesellschaft an Sonn - und
Feiertagen zablreich bestickt. Ter Elephant , die Bären und be¬
sonders die Affen, in dem, erst vor einigen Jahren neu errichteten
großen Bebälter , der ihnen Raum zu ibren Kletter- und Spring-
tiinsten gibt, ziehen besonders die Aufmerksamkeit an. In neuester
Zeit bar man zunächst dem Adlerhofe einen früber nicht benützten
Raum zn einer sebr schönen Gartenanlage benntzt; die Rübe
bänke aus den höheren Punkte« dieses Terrain ? bieten sehr rei¬
zende Uebersichten der Gegend. An? dieser Anlage führt dann
auch eiue Pforte hinaus in"die Hetzendorfergassein Hietzing.

Ferner liegt in diesem Theile des Gartens auch der reichste
Pflanzenschatz. Der botanische Garten hier hat europäischen Ruf
und verdient denselben; sein Stifter ist Kaiser Franz I , im Jahre
175-'; geworden. Der berübmte Holländer Stekhoven, vom Kaiser
dazn hieber berufen, leitete die erste Anlage. Alle nachfolgenden
Monarchen vergrößerten nnd verschönerten den Garten . Kaiser
Franz vermehrte die Gewächshäuser bis auf vierzehn. Auch
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Kaiser Ferdinand ließ stets an der Verschönerung des Etablisse¬
ments arbeiten, dessen jetzige Gestaltung walnbasr großartig und
zugleich höchst reizend ist. Herrliche englische Aulagen umgeben
die riesigen Glashäuser , welche in üppiger Fülle die botanischen
Schätze aller Zonen vom Nordpol bis zum Siidpole bergen.
Das berühmte Cap - Haus hat kaum seines Gleichen. Mit dem
höchsten Vergnügen wird selbst der Laie in den Wissenschaften
tie 'e prachtvollen Pflanzenhallen nnd ibre parkäbnlicke äußere
Umgebung durchwandelu. Hier findet sich auch die Büste des
römischen Kaisers Franz I . in Bronze gebildet von Moll , von
Maria Tberesia errichtet ; das schone Modell von Zauuers
equestrer Statue Joscph 's II . auf dem Josephsplatze . Vor dem
botanischen Garten endet auch die große Allee , welche an das
Gitterthor gegen Hietzing sührt , der Sammelplatz der elegante»
Spaziergänger . Gegenüber dein botanischen Garten , am Ente
dieser Allee, stebt das sogenannte Kais er bans , einst von van
Swieten bewohnt, später während der Anwesenheit des Hoses in
Sci'önbrnnn immer von dem Fürsten Metternich bezogen; es ist
iu ueuester Zeit renovirt und von einer freundlichen Anlage um¬
geben worden. Vor das Gitter getreten , welche? bier an der
westlichen Seite des Gartens denselben von Hietzing abschließt, so
wie dies an der östlichen Seite gegen Meidling der Fall ist,
sieben wir auf dem Kirchenplatze von Hietzing, uns gegenüber
das allbekannte Casino des Herrn Dommayer (unstreitig das
beste Gastbaus iu der Umgebung Wiens ), zur Linken die Pfarr¬
kirche mit dem neugebauten stattlichen Pfarrhofe . Hietzing ist ohne
Zweifel das schönste, eleganteste Dors der Monarchie. Die Nähe
der Hauptstadt und die Leichtigkeit des VerkebreS mit derselben,
dann der Aufenthalt des Allerböchsten Hofes in Schönbrnnn,
haben Hietzing zu einem Lieblingsaufenthalte der Wiener gemacht,
und kein Dorf schmücken so viele schöne, zum Tbeile prachtvolle
Villen und Landhäuser als dieses. Es zählt jetzt weit über AK)
Häuser mit gegen 2M0 Einwohnern . Die Kirche ist klein aber
sehenswerth; der Hochaltar zeigt eine Darstellung der Sage , nach
welcher bei dem Türkeneinsalle I52t >mehrere in dem dichten Land
des Banineo , an welchem damals das jetzt in der Kirche befind¬
liche Gnadenbild der Madonna eingesügt war , von demselben den
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Ruf vernahmen : Hüet's eng ! (Hüthet euch!) wonach sie ihren
unsichern Zufluchtsort verließen und sich retteten. Daher stammt
denn auch nach der Sage der Name des Dorfes : Hietzing, Die
beiden Seitenaltarblätter sind von Rothmayer . Die Schatzkammer
ist reich dotirt . Seit der Kaiserin Theresia haben alle Erzherzo¬
ginnen Gaben Hieher gestiftet; man findet Ornate von der Kai¬
serin Theresia gestickt, ein geschmackvollesBelum von der Her¬
zogin Augouleme, einen vollständigen Ornat ans dem Brautkleide
Ihrer Majestät der Kaiserin Maria Anna , Gemalin Sr . Majestät
Kaiser Ferdinand I . Ursprünglich war hier von dein deutscheu
Orden schon im 14. Jahrhundert eine Marienkapelle erbaut ; ihre
jetzige Gestalt erhielt die Kirche durch den Probst Matbäi von
Klosterneuburg im Jahre 1688 ; Ib'W ward rechts die Leopolds¬
kapelle, 1735 links die Johanneskapelle angebaut . Die Marien¬
säule vor der Kirche, von einer Baronin Scalvignani errichtet,
ward 1815 renovirt . Noch alljährlich vergrößert sich der Ort
durch Neubauten . Nächst der Lainzerstraße batte Director Carl
von Wien eine ganze Reihe netter Häuser erbaut (1834) ; nach
seinem Tode gelangten aber alle diese Häufe an andere Besitzer.
Das ehemals hier bestandene Theater ist eingegangen, ^ n dem
an dieser Stätte neu erbauten stattlichen ^ iilirmann scheu Hause
befindet sich jetzt das k. k. Bezirksamt. An Gasthäusern gebricht
es hier nicht; das erste bleibt Dommayer 's Kaffeehaus uud Re¬
stauration , außerdem ist uoch der „ Engel ", der ., Öabu " zu
ncnneu. Herr Schwender hat die früher der Familie Pereira ge¬
hörige prachtvolle Billa mit dein großartigen Park an sich gebracht
und das Ganze mit dem Zubau eines Ballsaalcs zu einem groß¬
artigen öffentlichen Uiilerl'altungserte , unter tei :i Namen die
„Neue Welt " eingerichtet, welcher zahlreichen Zuspruch findet.
Sehr gerne besucht wird auch der kaiserliche Jäger , welchem
es gestattet ist, die Gäste mit Kaffee zu bewirthen. Der angenehmste
Weg zu diesem Locale ist von der Gloriette aus . Man bleibt auf
der Höhe in westlicher Richtung lgegen Hietzing zu) und gelaugt
nach kurzem Wege au ein Pförteben links , welches in die Fasa¬
nerie und in das Jägerhaus führt. An der entgegengesetzten
Seite gelaugt man durch eine Thür in der Gartenmauer auf die
Höhe, wo die Villa Maring stebt. Diese Villa ward 1850 von
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dem Herrn Erzberzoge Ferdinand Maximilian erbaut , aber später
von dem Erzherzoge der Gemeinde Hietzing geschenkt; von dieser
nahm sie der eben erwähnte kaiserliche Jäger in Pacht und hat
daselbst auch sür das Publiknm eine Erfriselmngsanstalt einge¬
richtet. Die schöne Villa , im Schweizerstyle erbaut , von freundlichen
Anlagen umgeben , schmückt die Höbe links an der Hetzendorser-
straße. Die Einrichtung ist äusserst sinnig, reich an mittelalterlichen
>lunstsachen. Die Aussicht ist hier berrlich. — Die ehemalige,
durch ihre Pflanzenschätze berühmte Villa des Freiherrn von
Hügel verkaufte derselbe an den Grafeu Temiton . welcher den
größten Theil der Pflanzen nach Italien schaffen ließ ; später
ward die Fürstin Wrede Eigentliümeriu , und jetzt bat eben der
Herzog von Brauuschweig das Befitzthum erkauft. Derselbe ließ
durch deu Architekten Herrn Romano die Villa prachtvoll her-
ricbleu uud Pflegt sie zur Sommerzeit einige Woebeu zu de
wohnen. Des Besuches würdig ist auch der sehr schön gelegene
Friedhof ; er ward 1817 vergrößert . Unter den hier Ruhenden
nenne ich den edlen treuen Clery, den Kammerdiener Ludwigs XVI .,
die derübmten ^ chanspielerümen ^ opbie Müller und Madame
Korn , die als Dichterin und Darstellerin geschätzte Frau von
Weissenthurm Die sehr schöne Friedhoskapelleward von der from¬
men und kunstsinnigen Frau Gräsin Jobanna Esterbazy erbaut
und im gothischen Style nach den Zeichnungen des k. k. Archi¬
tekten Herrn Rupp auSgcfübrt (1855).

Am jenseitigen User des Wienflusses, über welchen hier seit
l8Ä > eine Fahr - Kettenbrücke erbaut ist , liegt das große Dorf
Penzing mir mehr als 250 Häusern und gegen 4>!tX) Einwoh¬
nern . Der Ort ist uralt . Der Jakobskirche findet man schon im
13. Jabrbundert erwähnt ; in ihr finden wir eines der schönsten
Grabdenkmale , von Herrn v. Rottmann seiner Gattin errichtet;
lange galt dies Kunstwerk aus Carrara - Marmor sür ein Werk
Canova 's , dem ist aber nicht also , der Florentiner Finelli war
der Meister, welcher es schns. Penzing verschönert sich auch immer
mit zahlreichen Villen und Fabriken : bemcrkenswertb ist die große
Filiale der Apollo-Kerzen-Fabrik. Man findet hier mebrere Gast-
bänser, uuter deneu jenes „zur Weintraube " wobl das besuchteste
sein mag. In neuer Zeit sind die User der Wien scarpirt und
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das Terrain ist zur Anlage eines sogenannten Parkes beniitzt
worden, der eine recht angenebme Wandelbahn siir die Bewohner
ist. Gegenüber diesem Parke ist das Mineralbad . In der sogenann¬
ten Penzinger Aue ist auch eine Kaltbadeansralt, Schwimmschule
und warmes Wannenbad eingerichtet. In der Pfarrgasse Nr . 58
befindet sich das Rettungshaus für die männlichen Zöglinge des
Wiener Schutzvcreines zur Rettung verwahrloster Kinder. Auch
bestellt iu Penzing unter dem Protektorate Ihrer kaiserlichen
Hoheit der ^ rau Erzberzogin Hildegarde eine unentgeltliche weib¬
liche Arbeitsschule.

Eine schöne gebahnte Straße fiibrt von Hietzing westlich
zuerst nach Unter - St . Veit , einem erst seit 1803 entstandenen
Ort , der aber jetzt schon gegen 100 zum Theile reckt stattliche
Häuser und mehr als 8(10 Einwohner zählt. Imposant erhebt
sich bier der geschmackvolle großartige Bau der Drucksabrik de?
Herrn Josef Bossi ; auch ist zu nennen die Wertbbeimstein'sche
Zucker-Raffinerie . Etwas weiter aufwärts gelangt man dann
nach Ob er - St . Beit , einem ansehnlichen Dorfe , in schöner
Lage , am Fuße des 1579 Fuß hohen Hornauskogels . Ober-
St . Beit gehört dem Erzbistbume Wien. Das erzbisckenichc
Schloß , an der Stätte einer früheren Burg stellend, im Jahre
1809 gänzlich verwüstet, ward durch den Erzbischof Grafen Hoben-
wartb wieder hergestellt, durch seinen Nachfolger im Epi?kevat,
Grafen Firmian , ward anch der Garten nen angelegt, das Ganze
seither noch vielfach verschönert. Anständigen Personen ist der
Eintritt in den Garten nicht verweigert. Die Kirche mit ibrer
unterirdischen alten Todtenkapelle ist sehenownw . Hin stand 'chon
zu den Zeiten des Jasomirgott (12. Jahrlmndert ) eine Pfarrkirche,
1433 wurde sie neu hergestellt; von diesem Bau ist scdoch nur
mebr das Presbyterinm übrig . Die jetzige Gestalt erbielt die
Kirche dnrch den Kardinal - Erzbischof Grafen Kollonitsch 1742.
Ober-St . Beit zählt jetzt über 200 Häuser mit mebr als 2i)00 Ein¬
wohnern. Es befindet sich bier ein gut eingerichtete Kaffeehaus,
Casino und mebrere Gastbänser. Ein sehr besuchter Pnukt ist ferner
die sogenannte Einsiedelei , eine Anlage auf der Spitze eines
Hügels , welcher sehr lohnende Aussichten bietet ; parkäbnlicheAn¬
lagen umgeben das Gastlmus , welches früher die Bestimmung,
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eines Somm .raufentbaltes für Priester hatte , und erst zur Zeit
der Joseptuiiischeu Säkularisationen in Privatbesitz überging.
Dieses Etablissement besteht seit 1636. Zu bemerken ist, daß
1854 in der Nähe von HietZing und St . Veit ein mächtiges
Kalkstciulager aufgefüllt,i ward, welches seinen Zug in der Rich¬
tung unter dem k. k. Thiergarten nimmt . Auf der Höbe, zu
welcher mau links von dem Kirchenplatze emporsteigt, steht jetzt
an der sogenannten Himmelwiese ein stattliches Landhaus , mit
Meierei und Garten . Besitzer ist der Wiener Bürger Herr Jau-
ncr, k. k. Hof - Wappeu - Graveur . Er hat sich dieses freundliche
Tuscnlum erbaut und den Himmelhof genannt . Herr Jauner
bat auch eine Kafieewirtbschaft und Erfrischungsanstalt dort er¬
öffnet, und da die Bewirthuug trefflich ist, wird der schöne Punkt,
der eine wabrbaft bezaubernde Aussicht bietet , lebbaft besucht.
Herr Iauner hat auch durch die Erbauung einer trefflichen Fabr-
straße von dem Kirchenplatz in St . Veit bis au den Himmelbof
den Zugang zu seinem Etablissement sebr bequem gemacht. Auch
trägt die freundliche Höhe schon mehrere Villen.

Zunächst an St . Veit grenzt das Dörfckeu .Hacking , seit
1776 im Besitze des deutschen Ordeus . Hier im Schlöffe bausete
in den Tagen des Mittelalters ein Rittergeschlecht dieses Na¬
mens. In späterer Zeit ging es in Privatbesitz über und gegen¬
wärtig ist der Prinz von Wasa Eigner desselben. Von Hacking
fübrt eine Fabrstraße liuks ab, nach dem AnHofe , der k. k. Forst-
meisterwol.nung , welche Straße indeß von dem Publikum nicht
benützt werden darf. Die erlaubte Fahrstraße fübrt rechts ab,
durch eine Furth der Wien nach Hüttcldorf , wo sie sich mit der
Poststraße , welche nach Wien berein über Hütteldorf nach Pur¬
kersdorf führt , vereint Außer der eben hier erwähnten Fabr¬
straße von Hietzing über St . Veit nach Hackiug, fübrt auch eine
zweite Abzweigung derselben mehr rcchto dahin.

Als znr nächstem Umgebung Hictzings gehörig, müssen wir luer
auch der Orte Lainz , Speising und Hctzendorf erwälmen.
Die schöne Lainzerstraßc fuhrt an dem Küniglbcrge vorüber. Auf
demfelben erbaute zuerst der englische Sprachlehrer Beert 1760
eine Villa , welche 1^ 12 an Graf Franz Palffy gelangte, welcher
sie umstaltete und mit schönen Anlagen nm^ab. Später ging
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tie ' c Villa an Dr . Malsatti über. Sie ist eine schöne Zierde der
Gegend. Das Gebäude stellt sich als eine 8a !a teri-ena dar,
und die Anlagen zieben sich von dem Thalboden , an welchem
ein sehr schöner Promenadeweg längs der tiefer liegenden Fahr¬
straße bin gebahnt ist, bis an den Gipfel des Berges . Lainz
selbst ist ein unbedeutender ^ il , deck, befinden sich einige artige
Landhäuser daselbst. Das Dorf zählt etwa 50 Häuser mit viert-
halbhundert Einwohnern . Die Kirche, seit der Pestzeit 1713 ein
besuchter Wallfahrtsort , wurde schon im 15. Jahrhundert erbaut,
1737 erneuert und 1853 aus Anlaß der glücklichen Rettung
Sr . Majestät des Kaisers aus drohender Gefabr von der Innung
t >.'r wiener Fleischhauer renovirt . Ganz meisterhafte Bildsäulen
der Apostelfürsten von dem akad. Bildbauer Müller zieren den
Altar . Das Presbvterium malte der Maler Holzer. Der Thurm
mit seinem glänzenden Blechdache macht sich weit bemerkbar.
Hier in Lainz, im Hause des Richters , gleich nächst dem Ein¬
gänge des Dorfes von Hictzing her , ist ein Pereinigungspunkt
für Spaziergänger , da mau hier mit gutem Kaffee bewirthet
wird. Am Ende des Dorfes stebt das kaiserliche Jägerhaus . Von
Lainz gelangt man schnell in das fast damit zusammenhängende
Speiiing . Die Straße durch Lainz und Speising war früber
sehr schlecht, in neuester Zeit ist sie wesentlich verbessert worden.
Speising zählt über 70 Häuser mit mebr als 500 Einwohnern.
Man findet hier mebrere erst in neuer Zeit entstandene freund
liche Landhäuser.

Im Süden Schönbrunns liegt Dorf und Schloß Hetzen¬
dorf . Der angenehmste Weg dahin führt von Meidling , am
grünen Berg vorbei , an die sogenannte Tberesienbrücke und
dann durch die Allee an das Schloß. Das Dorf hat über KV
Häuser mit etwa 500 Einwohnern . Bemerkenswerth ist das
berrschaftliche Schloß , das schöne Schulhaus und der mit einem
^l 'eliok gezierte Dorfbrunnen . Hier in Hetzendorf wurden die
ersten artesischen Brunnen durch den Zimmermeister Belghofer
gebohrt. In der Nähe das sogenannte Moldauerkreuz. Seme
Entstehung ist merkwürdig. In der Belagerung Wiens durch die
Türken lb'8.1 stand bier das Lager des HospodarS Kantaknzen,
mit den wallachischen Hilfstruppen . Dieser christliche Heerfübrer
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im Gefolge des Erbfeindes der Christen ließ hier ein großes
Kreuz und darüber eine Kapelle errichten, in der er täglich eine
Messe hörte.

Hetzendorf ist sehr alt und war schon 1190 Sitz eines ritter
lichen Geschlechtes. 1694 erbaute Graf Sigmund von Thun liier
den Thunhof , welchen 1744 die Kaiserin Maria Theresia kaufte
und durch den HofarchitektenPakassv das jetzige kaiserliche Schloß
erbauen ließ. Das Schloß enthält über andertbaldl'untert Zim¬
mer. Ter große Saal hat ein herrliches Deckengemälde von
Daniel Gran . Ein Kabinet ist besonders prachtvoll mit Feketin-
bolz getäfelt, mit Speckstein ausgelegt und reich in Gold verziert.
Es soll allein 90.0 X̂) fl. gekostet haben. Schöne Hanskapelle mit
marmornem Hochaltar, Altarblatt von Auerbach. Frescogemälde
von Widon . Der Garten ist von geringer Ausdehnung , wurde
aber in neuester Zeit geschmackvoll umgestaltet, mit einem Sckwei-
zerpavillon u. s. w. versehen. Mehrere historischeDaten knüpsen
sich an dieses Schloß . Es war der Witwensitz der Mutter der
Kaiserin Theresia, der Witwe Kaiser Carl VI., welche bis 1750
hier wohnte. Hier starb 1601 der Sohn Maria .THeresia'S, Erz¬
herzog Maximilian , Erzbischof von Köln, und 1614 die Tochter
der Kaiserin , die Königin Maria Caroline von Neapel. In
Hetzendorf war in Oesterreich zuerst die Schutzpockenimpfung im
Großen vorgenommen. Auf Befehl der Kaiserin Theresia ward
sie hier 1762 unter Leitung des Leibarztes vi -, Freiherr v. Störb
durch den Wundarzt Miller an mehreren hundert Kindern des
Adels und der Landleute mit dem glücklichsten Erfolge voll¬
zogen. Bemerkenswerth ist ferner , daß auch Kaiser Franz seine
Brüder , die Erzherzoge Ludwig und Rudolf (der erste damals
8 Jahre , der letzte 4 Jahre zählend) nebst noch fünf kaiserlichen
Prinzen und Prinzessinnen , im Jahre 1792 hier impfen ließ,
wobei freudige ländliche Feste gefeiert wurden , welche sich lange
im Andenken des Landvolkes erhielten. Seit die Bahn an Hetzen
dorf vorüber führt und ein Stationsplatz derselben hier befindlich,
hat der Ort sehr an Verschönerung gewonnen.

4*
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fernerer und fernster Umkreis.
I

Hütteldorf . Mariabrunn . Hadersdorf . Hai Ubach.
Mau erb ach. Tulbiugerkogel.

Der Weg von Wien führt zu Wagen auf der Ponstraße
über Penzing , Banmgarten und Hütteldorf bis Mariabrunn,
dann rechts ab auf der Waldslraße über Hadersdors uach Mauer¬
bach. Angenel'mer , aber weiter ist der Weg über Schönbrunn,
Zt . Veit und Hacking nach Hütteldorf und von dort durch die
Auen an der Wien nach Manabrunn und dann weiter wie obeu.
Auch kann man von Wien über Dornbach und auf dem So-
pbienwege (s. oben Dornbach) dahin gelangen. Seit der Eröff¬
nung der Elisabeth West-Eisenbahn benützt man auch gerne die¬
selbe nach Hütteldvrs, woselbst sich ein Srationsplatz dieser Bahn
befindet.

Die Hauptstraße führt von der Mariahilferlinie über Fünf¬
baus, Braunhirschengruud und Rustendorf bis an den Scheideweg,
wo die Straße nach Schönbrunn sich von der Poststraße abzweigt.
Man folgt der letzter» über Penzing nach Baumgarten,
einem alten Dorfe von tiv Häusern uud gegen <i<X>Einwohnern,
in welchem sich außer einem alten Sleinbilde von I5t1 an der
Pfarrkirche zu St . Anna nichts Bemcrkenswerthes findet. Der
nächste Ort , den wir dann erreichen, ist Hütteldorf . Hier bietet
sich mehr des Sebenswerthen . Der Ort selbst ist lebhaft, er zählt
über IAO Häuser mit !4<>l> Einwohnern . Es befinden sich hier
viele freundliche, manche prachtvolle Landhäuser, wie z. B . jenes
des Fürsten Esterhazv, der Familie Trattner , des Herrn Gunkel,
u . a. m. Der einst sürstlich Paar 'sche Garten , schon von Schuttes
im Jahre 1805 als einer der schönsten in der Umgebung Wiens
gernbmt , ging in neuerer Zeit an Herrn Damböck über uud ist
gegenwärtig im Besitze des Wiener Bürgers Herrn Dehne. Der
Dichter Mayer , Verfasser de? bekannten Remanes „Dyanasore " ,
leitete die ersten Anlagen dieses Zauberhaiues , die Fürstin Paar
vollendete dieselben. Später ließ auch Fürst Liechtenstein noch
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einige Verschönerungen anbringen . Auch die Herren Tam-
böck und Dölme fügten deren noch neue bei. Die Kirche in
Hittteldorf ist klein und sebr einfach: dieselbe ist dem heiligen
Andreas geweibt. Hier auf dem Friedhofe ruben der ebrwürdige
Dichter Hvfrath Michael Denis und oer Dichter Castelli. Ab¬
wärts von der Kircbe gegen den Wienfluß steht das Brän-
haus . Das hier gebraute Bier stand schon vor 100 Jahren
in gutem Ruse. Unter der einsichtsvollen Leitung des spätem
Besitzers Dengler ward das Etablissement auf das Trefflichste
eingerichtet. Gegenwärtig ist Herr Bergmiiller Bräumeister . Es
befindet sich ein Garten für die Gäste dabei ; der Zuspruch ist
sebr stark, die Bewirtlmng zufriedenstellend. Im Orte Hütteldorf
selbst befinden sich mehrere Gastliänser und anch ein sogenanntes
Casino (Kaffeebaus mit Restauration ). Die nächsten Umgebungen
Hütteldorfs bieten mehrfache scliöne Spaziergänge , wie z. B . in
das Rosenthal , in das Haltertbal bis zn den Hüttlern auf
den Vorhügel des Wolfsberges , auf den Satzberg u. s. w..
alles Ausflüge von l bis 2 Stunden . Im October 1854 ward
auch ein , von dem Herrn Grafen Hermann v. Stokhammern
erbautes Armenliaus für 20 Arme eingeweiht. Der Graf machte
diese milde Stiftung als eine Spende zur Erinnerung an die
Bermählungsfeier Sr . Majestät des Kaisers Franz Josef.

Wir setzen nnn nnsern Weg nach Maria brunn fort. Wir
kommen an dem Gastham'c „zum Wolfen in der Au " vor¬
über und an der Allee , welche zu dem Au Hofe , dem Sitze eines
k. k. Forstmeisters , führt , welchem auch die Aufsicht über den
k. k. Thiergarten anvertraut ist. Wir müssen hier über den letztern
einige Worte anfügen. Die Jagdbarkeit um Wien ist kaiserlich
und in drei Forstämter (Prater , Auhof und Laxenbnrg) eingeteilt.
Die Sitze der Herreu Forstmeister sind im Prater , im Auhofe
und in Laxenbnrg. Der Ttnergarten umfaßt 4476 Joch 371 Qua-
dratklaster , und ist von einer 5 Meilen langen , 7 Fnß hohen
Mauer umschlossen. Er ist in drei Reviere (Aubof , Lainz und
Laab) getheilt, bat 3 nach diesen Revieren genannte Hauptthore,
12 Nebenthore nnd 25 Pforten . Der Sommerstand des gehegten
Wildes beläuft sich auf circa «i!X> Stück Edelwild , 300 Stück
Dammwild , 40 Moufflons und «00 Stück Schwarzwild . An
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Fütterung bedürfen diese Thiere durchschnittlichjährlich bei 600
Centner Heu , 1400 Metzen wilde Kastanien und 7000 Wetzen
Mais . Der Thiergarten ist ein prachtvoller Wald mit herrlichen
Wiesen, auch der Hornauskogel gehört in seinen Raum . Im
Thiergarten steht auch eine Kapelle, dem heiligen Nikolaus ge¬
weiht. In derselben ein schönes Altarblatt von Kuppelwieser,
ein Geschenk Erzherzog Ludwigs. Der Eintritt in den Thier¬
garten ist natürlich dem Publikum nicht gestattet , und es muß
dazu immer erst die Bewilligung des k. k. Herrn Forstmeisters
(gegenwärtig Herr August Eckardt) eingeholt werden.

Wir haben nnn Mariabrunn erreicht. Ein Schilitzbild
der Madonna , der Legende nach von der Königin Gisela, Witwe
Königs Stephan des Heiligen von Ungarn , 1042 in einem Brun¬
nen gefunden , gab zuerst Veranlassung zur Erbauung einer
Kapelle. Bei den Einfällen der Ungarn im Jahre 1477 ward
tic Kapelle zerstört und das Madonnenbild wieder in den Brun¬
nen geworfen. Dreizehn Jahre später fanden es dort Soldaten.
Maximilian I. und der Kaiser ließ es neuerdings in einer Ka¬
pelle ausstellen. Kaiser Ferdinand III , übergab sie dem Orden
der reformirten Augustiner - Barfüßer und legte den Grundslein
zu einer schönen Kirche und dem Kloster (1636). Die Türken
legten sie 1683 in Asche (das Gnadenbild war schon früher in
Sicherbeit gebracht worden), Kaiser Leopold I . stellte Alles wieder
her Nach den Zerstörungen dnrch die Franzosen I^>»!> lösete
sich der Convent auf. Kaiser Franz bestimmte das Klostergebäude
im Jahre 1813 zu einer k. k. Forstlehranstalt . Die Kirche ist,
als ein besuchter Wallfahrtsort , gut erhalten. Das Gnadenbild
ist von Lindenholz geschnitzt, 4^ 5" hoch. Es steht auf dem Hoch¬
altare, den die Witwe des Herzogs von Savoyen , Maria Theresia,
geborene Fürstin Liechtenstein, 1768 erbauen ließ. Sechs Seiten¬
altäre. Am Nikolausaltare ein Kreuzbild von Holz geschnitzt, ein
Meisterwerk ersten Ranges . An der Westseite vor der Kirche
steht der Brunnen , in welchem das Gnadenbild gefunden ward.

Gleich vor der Kirche theilt sich die Straße , zieht westlich
als Poststraße über Weidlingau nach Purkersdorf , nördlich (rechts)
durch eine Allee nach Hadersdorf . Wir überschreiten am Ende
dieser Allee die Brücke über den Mauerbach und stehen in Ha-
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derSdorf , einem Dorfe , seit 1779 im Besitze der Familie
Laudon . Das Schloß , ftüher ein Jagdbos der Erzherzoge, ward
durch den berühmten Feldmarschall in seine jetzige Gestalt ge¬
bracht und der herrliche Park, der es umgibt , von ihm angelegt.
Hier in dem Parke , wo er so gerne weilte , errichtete auch die
Witwe ein Denkmal, von Zauners Meisterhand gebildet. Es be¬
steht in einem antiken Sarkophag , aus dessen Stufen ein trauern¬
der Krieger ruht . Das Denkmal erhebt sich am nordwestlichen
Ende des Parkes , umgeben von einer schönen ernsten Coniferen-
gruppe. Es ist von der Straße sichtbar. Doch ist der Zutritt
in den Park gestattet, der sehr schölle Partien hat. Dicht am
Rande des Bergwaldes steht das Sommerhaus , welches der
Held gerne bewohnte. Jetzt ist es dem Jäger eingeräumt. Im
sogenannten türkischen Wäldchen mehrere Basrelifs und Stein¬
tafeln mit orientalischen Inschriften , von dem Feldherrn aus
Belgrad Hieher gebracht. Hier ist auch der Aufgang zu einer
Aussichtsvorrichtung auf dem Borsprunge des Waldberges , welcher
Punkt wirklich eine überraschende Uebersicht der Gegend gewährt.
Im Park ist auch ein einfaches Denkmal des .1823 verstorbenen
Neffen des Feldmarschalls, Alexander Laudon, welcher als Feld¬
marschall-Lieutenant starb. Aus dem Hadersdorfer Park führt auch
ein schön angelegter Bergweg hinüber nach Weidlingau , wo er
in dem dortigen Gasthausgarten mündet . Hadersdorf zählt über
1l7 Häuser mit mehr als 1(XX> Bewohnern (incl . von Maria-
Brunn , Auhof , Halterbach , Hainbach und Weidlingau ). Man
findet dort mehrere stattliche Landhäuser mit schönen Gärten.

Von Hadersdorf zieht nun die Straße vorwärts in dem
schönen Waldthale , bis sich endlich rechts die freundliche Schlucht
nach Hainbach öffnet, zu welcher ein Seitenarm der Straße ein¬
lenkt. Dieser Seitenarm gehört schon zu den Anlagen , welche
die Munificenz des Erzherzogs Franz Carl in dieser Gegend
schuf. Der Weg ist trefflich geführt und gewährt hoben Reiz.
Schon weiter rückwärts hat sich auch rechts ein schön gebabnter
Steig gezeigt, welcher neben der Fahrstraße durch herrliche Wald-
parthien nach Hainbach hineinführt . Ein dritter schlängelt sich
zur Linken des Fahrweges dahin ; alle vereinigen sich an dem
Gasthause in Hainbach und entsenden von dort wieder Verzwei-
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Scheiblingstein , Dörnbach u. s. w. Alle diese trefflich gesübrten
Parkwege zusammen genommen haben eine Ausdehnuug von
nu'br als vier Meilen . Diese schönen Wege erhöhen ans das
Freudigste den Genuß der Naturpracht dieser Gegenden und der
gütige Erzherzog hat sich durch die Anlage derselben den An¬
spruch aus deu höchsten Dank aller Besucher erworben. Der Ort
Hainbach bestehr nur ans einigen Holzhauerhütten und dein
Gasthause, welches zu den besuchtesten der Umgebung Wiens ge-
bört. Bon bier aus fübren , wie ich eben erwähnte , die herr¬
lichsten Parkwege nach allen Richtungen durch die Wälder , über
die Höhen nach den benachbarten Gegenden. Anf der dein Gast-
bause gegenüber liegenden Bergwand , durch den Wald hinau,
führt der Sopbienweg aus die Bäckerwiese und die So-
pbieualpe ; prachtvolle Aussicht auf die Gebirgskette mit
Schneeberg nnd Oetscher. Bon hier führt sodann der Sophien¬
weg hinüber nach Neuwaldegg lein Weg von l '/, ^ 2 Stunden ).
Ein Stündchen steigt man vom Hainbacher Gasthause auf die
Sopbienalpe.

An der diesseitigen Berghöbc selbst ziehen die Parkwege
binan auf einen herrlichen Wiesenplatz, von welchem man hinab
nach Stein bach und von dort nach Mau er back, gelangt (IV.
Stunde ). Auch ziehen sich bier die schönen Pfade nach Schüb¬
ling sie in , durch prachtvolle Waldpartien mir Aussichten ans
das Gebirge hin. Ein dritter , sehr schöner Parkweg führt nächst
dem Eingange der Schlucht vou Hainbach neben der Fahrstraße
bis Mauerbach ( l Stunde ) : auch dieser Weg ist sebr lobnend.
Kurz , nach allen Richtungen erschließen sich von diesem Punkte
die Ausstrablungen der erzherzoglichen Anlagen nnd bieten dem
Wanderer Stoff zu den genußreichsten Excursioneu.

Mauerbach ist gegenwärtig ein Ort mit W Häusern und
über Kil)l>Einwobnern . Im 12. Jahrhundert stand hier die Burg
der Ritter gleichen Namens . 'Nach dem Aussterben derselben ging
die Beste an die Landesfürsten über. Friedrich der Schöne stiftete
bier 1-̂ 14 eine Karthausc nnd bestimmte sie zu seiner Grabstätte.
Die Kartbause trug ^ en Namen Allerbeiligenthal. Sie ward
t762 aufgehoben uud in ein der Großkommune Wiens zustän-
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diges Armenkiaus umgestaltet. Die Herrschaft kam an den Re¬
ligionsfond und ist seit 18.53 im Besitze des Freiherr » v. Sina.
Das Gebäude der Karthause ist von imposantem Umsänke.
Die Vorderseite enthält die Jägerwohnung , den Schüttkasten
und die Müble . Malerisch schließt sich an das Ende der Fronte
der alte , runde , sogenannte Wildschützenthurm. In der Mitte
der Fronte ist das Hauptthor mit einem verblichenen Fresco-
bild : St . Bruno uud St . Äntou zu den Füßen des gekreu¬
zigten Heilandes , mit einer , das Jahr der Stiftung andeuten¬
den Inschrift . In dem ersten Hofraume steht rechts die Pfarr¬
kirche, ehemals Gastkircke der Karthause, 1«>41 erbaut , mehrmals
renovirl . In der Sakristei wird noch der Sänein gezeigt «Eben¬
bolz mit Krvslallfensteru», in welchem die Äsche des Stifters,
Friedrich des Schönen , hier in der Gruft rubte , bis sie, nack
Aushebung der Kartbanse , im Jahre 1763 in die Fürsleugruft
nach St . Stephan in Wien gebracht n>ird . Die edemalige Stifts
kirche, jetzt Spitalkircke , ist ganz einfach, alles Schmuckes ent¬
blößt. Der Hochaltar aber ist schön. Gnies Altarblatt Maria
in der Glorie , von einem unbekannten Meister 1702 gemalt.
Auch die Bildsäulen am Hochaltare sind von schöner Arbeit . In
der Sakristei ein gntcs Bild von Rost (St . Brnno ). Die Kirche
stellt sich übrigens jetzt nicht mehr in ihrer ursprünglichen Größe
dar. Sie ist untertheilt und der abgezogene Raum zu Kranken¬
zimmern verwendet wordeil. Iu diesen Zimmern stehen 10 Män¬
ner - und l -' Wciberbctten . In der obern Abtbeilung sind auch
Stuben für die irrsinnigen Pfründner eingerichtet, wo diese Un¬
glücklichen alle Pflege finden, welche ibr beklagenswertber Zustand
heischt. Ueberbaupt ist die Kraukenpflege hier sehr gnt besorgt.
Der alte Kartbäusergarten , rings von den Zellen der einstigen
Mönche umschlossen, gewährt einen eigenthüinlichen Anblick. Die
Zellen sind jetzt die Stuben der Pfründncr , deren gegen 800 hier
untergebracht sind. In Mitte des Ranmes steht die pittoreske Rnine
einer 141!»erbauten Kapelle, jetzt als Magazin benutzt. Im Mit¬
telpunkte der Zellen ist die Badeanstalt des Haufes vorgerichtet.

Hinter der Kartbausc führt ein Weg biuau auf die Höhe des
Mauerberges . Dort zeigt sich eine schöne Allee , noch jetzt der
Kartbäusergang genannt , welche zu dem Friedbofe führt.
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Die Aussichten, welche diese Höhe, die man leicht in wenigen
Minuten ersteigt, über das herrliche Thal und an die es umge¬
benden Waldberge bietet, sind von überraschender Schvnbeit.

Auch Mauerbach ist in neuerer Zeit mit einigen freundlichen,
zum Theile stattlichen Landhäusern bereichert worden. Das Gast¬
haus „zum Rössel " ist ein altes Gebäude , aber gut zur Be-
wirthung eingerichtet. Es hat einen großen Speisesalon und recht
angenehme Speiseplätze im Hofe unter schattigem Laube. Auch
befindet sich eine freundliche Gartenanlage am Hause.

Von Mauerbach aus ist auf einem sehr angenehmen nicht
anstrengenden Wege der Tulbingerkogel zu ersteigen. Dieser
Punkt nimmt als Aussichtsplatz ohne Widerspruch den ersten
Rang iu der Umgebung Wiens ein. Der Tulbingerkogel ist die
höchste Spitze des Bergzuges gegen den Tulluerboden hin und
seine Spitze erhebt sich 1558 Fuß über das Meer . Auch der
schwächste Fußgänger ersteigt ihn in längstens I V2 Stunde von
Mauerbach aus . Man folgt vom Dorfe dem Fahrwege , welcher
am Versorgungshause vorbei in das Thal hinaus lenkt. Der
Fußsteig zieht rechts hin in den Wiesen. Ueber die Gemeinde¬
weide hinüber überschreitet man sodann den Fahrweg und geht
links über die Heide dem jungen Walde entgegen , der an der
Höbe winkt. Bald hat man denselben durchschritten und gelaugt
an eine schöne Wiese, von Waldbergen begrenzt. Bon den Höhen
glänzen mebrere Hütten herab , unter denen die ^ eitensrettner-
hütte, ein Bauernhof , wo man auch ländliche Erfrischungen findet,
die stattlichste ist. Daun geht es wieder auswärts in den Wald,
wo sich endlich links ein Steig abwendet, der auf den Gipfel führt.

Die Aussicht gibt ein Bild von unaussprechlicher Pracht.
Besonders imposant zeigt sich im Norden der Donaustrom , mit
der jenseitigen Fläche und den Bergen in der Umgebung des
Jauerling und dem diesseitigen reichen Gefilde des Tullner-
bodens. Dagegen im Süden das Gebirge , von der Kalkalpen¬
kette überragt , welche gegen West hinanzieht. Deutlich ist der
Schneeberg, der Oetscher, der Dürrensteiu (am Obersee bei Lunz),
der riesige Priel und seine nächsten Gipfel erkennbar.

Uebrigens ist der Tulbingerkogel auch von Weidling am
Bache her über den Scheiblingstem und aus dem Tuldingcrsteige



- 59 -

zu besteigen. Ferner kann man von Neuwaldegg über den Tul-
dingsteig dahin gelangen, so wie von Hainbach aus auf den erz¬
herzoglichen Anlagen über Scheiblingstein. Von Hainbach bis
Scheiblingstein bedarf man keines Führers , da die Wegweiser an
den erzherzoglichenAnlagen die Richtung und den Auslaufspunkt
des Weges genau anzeigend Von Scheiblingstein an aber wird
ein Führer unerläßlich sein.

II

Mauer . Kalks bürg . L a a b. Breitenfurt.
Hochrotherd.

Auch der Besuch dieser Thäler darf sehr lohnend genannt
werden. Wir haben bereits oben den Weg von Schönbrunn
über Lainz nach Speising angedeutet. An Speising knüpft
sich nuu die Fortsetzung des Weges in die Gegenden , deren
Schilderung den gegenwärtigen Abschnitt bildet. Die schön ge¬
bahnte Straße führt uns von Speising an der Mauer des Thier¬
gartens entlang , dann etwas thalab in das schöne freundliche
Dorf Mauer . Zwischen Speising und Mauer lenkt links
ab (östlich) eine Seitenstraße zu dem Gasthofe und Garten „zum
Rosenhügel " genannt . Dieser Unterhaltungsort ward früher
sehr stark besucht. In neuester Zeit hat aber der Zuspruch ab¬
genommen. Der Punkt selbst ist übrigens sehr reizend und der
Garten mit seinen verschiedenen Aussichtsplätzen ist des Besuches
Werth, so wie Küche und Keller in neuester Zeit auch erwünschte
Verbesserung erhielten.

Wir werfen nun unser Auge auf das schöne Dorf Mauer
und seine malerische Umgebung. Die Lage Mauers ist herrlich.
Auf einem der letzten Ausläufer der celtischen Gebirgskette gele¬
gen, umweht frische Berglust den Ort . Uebcrall quellen köstliche
Wässer. Auch zwei Heilquellen entströmen hier dem Boden , die
eine in dem ehemals v. Manner 'schen Garten , die andere in der
obern Kaserne ; Crantz, der sie untersuchte, fand, daß sie Schwe¬
felsäure, Bittersalz , Kalkerde und Eisenerde in größerer Menge
enthielten als die Quelle von Rodaun . Tie Geschichte Mauers
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zeigt uns , das?, wo jetzt das Haus Nr . 117 steht, die Babenber¬
gs ' in dein dickten forste , der damals sich hier ausbreitete , schon
im II . Jahrhundert eln Jagdschloß erbaut hatten, welches später
in eine Burg umgestaltet ward. So entstand auch die Kapelle zum
heilige» Erhart , die jetzige Pfarrkirche, deren Presbyterium noch
ein Nest dieser Babenberg 'schen Kapelle ist. Im 14. Jahrhundert
war die Familie Eckardsau im Besitze der Herrschaft. Ihnen dankt
die Gegend ihre erste Kultur . Sie lichteten die Wälder uud be¬
pflanzten die Hügel mit Reben. Der hier gewonnene Wein ge¬
Hort zu den besten des Landes. Nach wechselnden Geschicken kam
die Herrschast 1780 an Franz Edlen von Black. Außer der alten
Herzogsburg stand hier noch eine zweite, von Otto Haym von
Ncuburg erbaute Beste, Diese uud das herrschaftliche Schloß ver¬
gabt! Kaiser Ferdinand II . 1629 an die Jesuiten , welche beide
Schlösser als Sommer -Residenz benützten. Nach der Aufhebung
des Ordens wurden beide Schlösser zu Kaserneu verwendet, deren
eine die obere , die andere die untere heißt. Die hiesige Schieß-
stätte ist durch Mitwirkung der Herren Ossiziere seit I^ j zu
einer der schönsten des Landes gestaltet. Mauer hat mehrere Gast-
bäuser mit hübschen Gärten . Auch ein gnt eingerichtetes Caffee-
haus, mit einer Restanrarion verbunden, ist in neuester Zeit da¬
selbst entstanden. Sehr comfortabel eingerichtetes Casino. Neuer¬
lichst auch eine Kalt-Bade-Schwimmanstalt (Hanptgasse Nr . l 12),
kaum eine Viertelstunde von dem Eisenbahn - Stationsplatz Atz¬
gersdorf entfernt. Die Familie Mack bat wesentlicheVerdienste
um das Aufblühen dieses freundlichen Ortes . Der letzte Besitzer
namentlich hat Außerordentliches für die Verschönerung desselben
geleistet. Die Straßen wurden verbessert und neue Verbindungs¬
wege hergestellt und trefflich erbalten, so daß in dieser Beziehung
die Mack'schen Besitzungen als Beispiel, leider nur wenig befolgt,
in den Umgebungen der Kaiserstadt glänzen. Herr von Mack er¬
baute auf seine Kosten zahlreiche, setir schöne Land- und Wohn¬
häuser, welche er dann , vollständig und comfvrtable eingerichtet,
zu sebr billigen P reiten an Städter verkaufte. Auf den schönsten
Punkten wurden Aussichten eröffnet, Parkwege gebahnt uud mit
RnhepläKen versehen, Pavillons errichtet und dem Publicum zur
sreieu Benützung gewidmet. Mack's wohlthätige Hand unterstützte
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alles Gute und Schöne : eo einstallten Neubauten zu gemein¬
nützigen Zwecken, Schulhäuser , Kiuderbewahraustalteu u. s. w.,
kurz man kann hier keinen Schritt tlmn , ohne den segnenden
Spuren eiuer rühmlichen Wirksamkeit zu begegnen, und ist ge-
nöthigt , den Verdiensten dieses „ Gutsherrn wie er seiu
soll " die verdiente Anerkennung auszusprechen. Daß die Zeit¬
verhältnisse sich also gestalteten, das; die so hoch geachtete Familie
all ihr hiesiges Beswthum aufgab , wird allgemein bedauert,
und der Familie Mack bleibt die ehrenvollste Erinnerung gesi¬
chert. Mauer zählt gegenwärtig an 200 Häuser mit mehr als
1300 Einwohnern und gehört sicher zu den schönsten Dörfern des
Reimes.

Ein herrlicher Spazierweg auf trefflich gebahnten Wegen
führt uuS am oberen Ende des Ortes nächst den Kasernen links
aufwärts auf die prachtvolle Himmelswie se. Hier auf der Höbe,
welche bezaubernde Aussichten, besonders gegen Kalksbnrg hinab,
bietet , und wo auch wieder an den geeignetsten Punkren Pa¬
villons und Ruheplätze angebracht sind, schreiten wir noch etwas
vorwärts und steigen dann hinab uach Kalksburg , wo wir
dicht an der herrlichen Kirche, der prachtvollsten Dorfkirche des
Landes, den Ort betreten. Der Spaziergang von Mauer Hieher
uimmt kaum mehr als ein Stündchen in Anspruch.

Kalksburg ist auch ein uralter Ort . Schou im 12. Jahrhun¬
dert hatten hier die Ritter von Kalksburg ibre Beste. Die Herr¬
schast kam 1788 au Herrn v. Mack (als einer der edelsten Män¬
ner noch in gesegnetem Andenken). Er erbaute von 1790 bis
I»<01 die herrliche Kirche, welche 1805 zur Psarre erhoben ward.
Sie liegt auf einem Hügel, und man steigt auf einer Treppe zu
dem am Thurme angebrachten Eingang empor. Die Kirche ist
dem heiligen Petrus geweiht und der Baumeister Zobel hat sei¬
nen Namen durch diesen prachtvollen Bau auf das Rühmlichste
verewigt. 26 grau marmorirte Master ionischer Ordnung Nagen
das Gesimse des schönen Gewölbes. Der Tabernakel mit Ala¬
bastersäulen und Eugelbildsäulen von Marmor ist von hoher
Schönheit , das Nltarblatt , die Rettung St . Peters aus dem Ker¬
ker, ist eines der besten Werke Maurers . Bon ihm sind ancb die
kleineren Gemälde an den Seitcnaltäreu : St . Anna und die Ma-



- «2 -

donna. Die drei Gemälde an den Ecken sind von seinem Schüler
Spreng . In der Kirche das Denkmal Mack's von der Dankbar¬
keit seiner Kinder dem unvergeßlichen Vater gewidmet, ein Mei¬
sterwerk von Käßmann . Kanzel mit herrlichem Schnitzwerke. Das
Plafondgemälde des Presbyteriums , das Kuppelgemälde und das
Deckengemälde am Chore, treffliche Schöpfungen in Fresco von
dem wackeren Tyroler Keller. Die Kirche ist durch einen Schwib¬
bogen mit dem Schlosse verbunden. In diesem Schwibbogen ist
auch ein Frescoaemälde von Keller : Der Gang nach Emaus.
An das Schloß schließt sich ein schöner Park . Das Landhaus am
weite« Wiesenplatze war einst Eigenthum der Fürstin Trautson
und trug den Namen Mon Perou . Kaiser Franz I . und die
große Maria Theresia weilten oft und gerne hier. 1804 ward es
gänzlich umgestaltet und später von Herrn von Godefroy, in dessen
Eigenthum es überging , bewohnt. Gartensalon mit herrlicher
Aufsicht. Das Steinhaus , der chinesische Pavillon , der
Tempel auf dem höchsten Punkte des Gartens . An einer Fels¬
partie ein Denkmal von Mack für die Kaiserin Theresia gestif¬
tet u . s. w. Aus dem Parke führt auch ein recht angenehmer
Weg Hinübernach Rodaun . Die große Straße von Wien nach
Kalksburg geht über Liesing. Bon Mauer herüber führt auch
eine sehr schön gebahnte Fahrstraße , auf deren höchsten Punkt ein
sehr zierlicher offener Pavillon im Schweizerstylemit Ruheplätzen
steht. Kalksburg zählt jetzt gegen 50 Häuser mit gegen Ein¬
wohnern. Im Jahre 1855 erkauften die Jesuiten den Park von
Herrn von Godefroy und errichteten zuerst eine unter ihrer Lei¬
tung stehende Erziehungsanstalt , welche sehr bald über hundert
Zöglinge aus den besten bürgerlichen und adeligen Familien
zählte. Sofort begann denn auch der Bau des Convictes und
einer Kirche, und die Anstalt hat den lebhaftesten Zuspruch. Die
Besitzung hat ein Areale von 35 Joch. Den vorder» Theil nimmt
das Collegium ein. Rückwärts liegen die Wirtschaftsgebäude,
Gemüsegarten, Glashäuser . Der Park ist von wundervoller Schön¬
heit. Den höchsten Punkt schmückt der Dianentempel mit der
prachtvollsten Aussicht.

Bon Kalksburg ans steigt man aufwärts am Liesingbache
nnd kommt an dem Gasthause „ zum rotheu Stadel " vor-
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über. Es hat seinen Namen von der einst hier gestandenen herr¬
schaftlichen Scheuer (Stadel im Volksmnnde) mit rothem Dache.
Gegenwärtig wird das Gasthaus befriedigend betrieben. Etwas
weiter vorwärts im Thale gelangt man an ein zweites Gast¬
haus „ zum grünen Baum " . Beide Orte sind sehr stark
von Wienergästen besucht. Die Lage der beiden Häuser ist auch
sehr freundlich. Die Bewirthuug im grünen Baume ist sehr
befriedigend. Von dem einen wie von dem andern führen Ver¬
bindungswege hinüber in das Thal von Kallenleutgeben. Man
ersteigt die rückwärts gelegenen Waldböbcu , gelangt dann
zu dem Liechtenstein'schen Tempel auf dem Eichberge (erbaut
1831), einem herrlichen Aussichtspunkt , und kommt jenseits auf
gut gebahntem Steige am Eingange des Dorfes Kaltenleutgeben
in das Thal hinab. Zwischen dem rothen Stadel und dem grü¬
nen Baum bemerken wir eine rechts (nördlich) ablenkende gute
Fahrstraße . Sie führt in V, Stunde nach Laab , einem Wald¬
dorfe von etwa 70 Häusern mit gegen 400 Einwohnern . Hier
stand einst ein Jagdhof der Babenberger . Später kam die Herr¬
schaft an den deutschen Ritterorden . In dem Schlosse errichtete
1837 Dr . Granichstätten eine Wasscrheil - Anstalt , welche starken
Zuspruch fand und wodurch der eine bedeutende Verschöne¬
rung gewann. Laab ist übrigens auch als Soinmeraufeuthalt em-
pscbleuowerth.

Unsern Weg fortsetzend, gelangen wir sodann nach Brei-
tenfurt , recht freundlich an einer Anhöhung gelegen. Hier er¬
baute sich 1ti!>6 ein Herr von Kirchner ein Schloß und später
ein Spital für 40 arme , altersschwache Holzarbeiter mit einer
.Capelle. Unbegreiflicher Weise ward auch diese so wohlthätige
Stiftung 17>'4 aufgebobeu. Die Kapelle wurde zu einer Kirche
vergrößert und zur Pfarre erhoben. Hier ist jetzt auch die Woh¬
nung des k. k. Jägers und ein ziemlich gutes Gasthaus . Die
Lige der ganzen Ausiedlung ist höchst piltoreot . Am sogenannten
Apfel brunnen ist ein herrliches Plätzchen. Breitenfurt zählt
etwa 70 Häuser mit mehr als 500 Einwohnern.

Sogleich hinter Breiteufurt erbebt sich die Straße und so
gelangt man nach Hochrotherd . Die Hütten dieses Dörfchens,
2^ au der ZabI, meist von Gärtchen uiuscbloiicu, liegen zerstreut
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auf dem sckönen Plateau . 142 Waldhüttler bewohnen dieselben.
Tao Wirtbebaus ist ganz ländlich, doch findet man freundliche,
bei mäsngon Ansprüchen genügende Bewirthnng . Am Ende der
Häuserreihe liuts öffnet sich eine wahrbaft iiberraschende'Aussicht
auf die südwestliche Gebirgskette. Semmering , Gahnß , Schueeberg,
Raxalpe, Grünschacher, Scheil'wald, Hocheck, Uuterberg , Goller,
Schöpfe! und Reisalpe siud deutlich erkeuubare Gipfel in diesem
herrlichen Panorama . Sehr schön ist auch die Aussicht gegen Ost
und Nordost bis uach Wien.

Bon Hochrotherd führen Wege in die herrlichen Waldschluch^
ten der sogenannten „ Wolfs graben ", sebr lotmende Partien,
wodurch die Verbindung dieses Thales mit Gablitz u. s. w. her¬
stellt wird. Ebenso leiten Waldwege hinüber in die „ Sulz"
und durch sie auf die Verbnidimg mit Kaltenlcmgebeu , Spar
back nud den Gegenden der Brühl . Doch krenzen sich alle diese
Waldwege so mannigfach , daß sie nur mit einem Führer betre¬
ten werden mögen, den mau hier um geringen Lohn in jeder
Hütte findet.

III

Liesing . Rodaun . K a l t e n l e u t g c b e u. Die S u l
Wild eck. Sittendorf.

Bon Wien aus erreicht mau Lienng an? schnellsten und be¬
quemsten mittelst Benützung der Gloggnitzer Eisenbahn. Es ist
l' ier ein Stationsplatz derselben. Das Dorf wird durch den Lie-
singbach in zwei Hälften , Ober - und Unter - Liesing, geschieden.
Beide Adtbeiluugen zusammen zählen über 80 Häuser mit gegen
lvtiv Einwohnern . Das Schloß, mit einem Parke, steht in Ober¬
giesing. Zn neuester Zeit ward hier eine Heilanstalt für schwach¬
sinnige und idiotische Kinder unter dem Name« „Levana" er¬
richtet. Der Tlmrm ist noch ein Rest des alten Schlosses, welches
in beioen türkischen Invasionen l,'>2!' und l «i>-<̂ zerstört ward.
In der Kirche (in neuerer Zeit restaurirt ) finden sich gute Gc- -
mälde von Langbirt. Das Hockaltarblatt «die Geburt Cbristn
ist eine sehr wackere Copie nach Rubens . Eine Zierde Liesinge
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ist das großartige prachtvolle, erst 1854 errichtete Fabriksgebäude
der Milly - Kerzen- Fabrik des Herrn F . A. Sarg . Das Kiesige
Bräubaus ist in den letzten Jabren sehr in Ausschwunggekommen,
bat aber jetzt durch Herrn Dreher 's Etablissement in Scnwechat
eine namhafte Rivalität zu bestehen. Die Brauerei ward von
Herrn Held 1836 nach bairischer Art begründet. Er verwendete
große SuimiiiM daraus. Seine sünf Keller , worunter der soge¬
nannte Dorotheerkeller mit einer Temperatur von 2 V,— 3" R .,
fassen über 4l).«!li0 Eimer . Es entstand dann auch der Wirths^
garten zum Felsenkeller, welcher großen Zulauf fand. Gegen¬
wärtige Eigeutbümer sind die Herren Theodor von Löwenthal
und Moritz Faber , technischer Director Herr Götz . das Ganze
höchst sehenswerth. An diesem Etablissement vorüber fuhrt die
Straße , in welche hier auch jene von der Mauer bcrüber ein¬
mündet. Gerade aus führt der Weg nach Kalksburg , links ab
lenkt die Straße ein nach Rodaun . Die GeschichteRodauns
bietet keine besonders merkwürdigen Momente . Im 13. Jahrbun-
dcrt stand hier eine Burg der gleichnamigen Ritter , von weicker
sich noch Reste am rückwärtigen Trakt des jetzigen Schlosses er¬
hielten. Seit 1833 ist Schloß und Herrschaft im Besitze des Für¬
sten Liechtenstein. Schloß und Kirche liegen sehr malerisch grup-
pirt . In einem der Gemächer des Schlosses eine Bildersamm¬
lung . Ein Tbeil des Schlosses wird an Sommerpartheieu ver-
miethet und auch der Schloßgarten ist offen. Rodaun findet be¬
sonders seiner Heilquelle wegen starken Besuch. Diese Heilquelle ist
kalt, schwesel- und eisenhälttg. Seit dem Jahre 1831 ist viel zur
Belebung der Kuranstalt geschebeu. Der Garten ward erweitert,
schöne Anlagen entstanden, im ersten Stockwerk des Badegebäudes
ward ein Speisesalon erbaut uud die Pachtung hat nichts ver¬
säumt, das Ganze zu verschönern. Seit 185,3 besitzt Rodaun auch
eiu neues, gut eingerichtetes Armenhaus , eine milde Stiftung des
k. k. Herrn Regierungsratbes und Secretärs Ihrer Majestät der
Kaiserin Caroline Auguste, welcher das Haus erbaute , dotirte
und am 14. November 1853 die ersten acht Psründner einführte.
Rodaun zählt gegen 10s>Häuser mit etwa >W >Einwohnern . Die
Straße sübrt an dem Schloßgarten vorüber hinaus in das schöne
Waldthal gegen Kaltcnleutgeben. Zur Linken zieht am Fuße der
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Berge , über die Wiesen, durch schattige Waldparlhien ein ange-
nehmer Fußsteig dahin. Die Straße Mit zuerst an dem eben
erwähnten Groitschen Armenhause, dann an mehreren stattlichen
Mühlen vorüber, Passirt einen sehr malerischen großen Steinbruch
und lenkt endlich in das schöne Dorf Kaltenleutgeben ein. Etwa?
außerhalb desselben liegt links das Gasthaus und der Garten,
unrer dem Namen der Waldmühle allgemein bekannt. Ev wird
sehr stark besucht und die Bewirthung daselbst ist zufriedenstellend.
Die Lage ist sehr angenehm. Dem Bergabbange ist ein freund¬
liches, schattiges, erhöhtes Plätzchen abgewonnen, auf welchem sich
Tische befinden. Die Aussicht über das Thal nud an den gegen¬
über liegenden Steinbruch ist sehr reizend. Auch der eigentliche
Garten ist zwar klein, aber gnl angelegt. Es befindet sich in dem¬
selben eine gedeckte Speise - und Tanzballe. — Hoch oben im
Waldgebirge thronen auch ans dieser Seite die Ruinen der alten
Burg Kamm er st ein . Otto von Berchtoldsdorf erbaute dieselbe
im 13. Jahrhundert . Bald nach seinem Tode ward sie 12!>0 in
dem Aufstande gegen Albrecht I . zerstört und liegt seitdem in
Trümmern . Steile Waldwege führen durch das Dickicht hinan.
)n neuester Zeit ist bier ein neuer Industriezweig sebr in Aus
schwuug gekommen. Es sind nämlich großartige Kalkbrennereien
entstanden. Diese Kalkgewerkschasten mit ihren riesigen Oefen und
Gebäuden verleiben der Gegend einen eigentümlichen Schmuck
und Reiz. Gerade vor der Waldmühle an dem Steinbruche er
bebt sich der Gebäude Compler einer solchen Gewerkschaft, näm¬
lich jener des Herrn Emanuel Tichv. Von der Waldmühle zieht
sich ein sebr angenehmer Weg abseits an der Fahrstraße nach
Kaltenleutgeben hin. (Halbe Stunde .) Nahe an der Waldmühle
lenkt links ab ein 1836 angelegter Fußsteig binan auf den Föh¬
ren berg , der seinen Namen von einer daselbst stehenden Fö'bre
erhielt. Ter Gipfel nächst dieser Föhre ist gereinigt , geebnet und
mit Ruheplätzen versehen worden und bietet eine der lohnend¬
sten Aussichten. Man wird wohl ein Stündchen bis an den
Gipset zu gelangen bedürfen. Der Weg ist steil, aber gut ge¬
bahnt.

Kaltenleutgeben verdankt seine Entstehung gleich man¬
chem andern Orte des Wienerwaldes einem einst bier gestandenen
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Jagdhaus ? der Markgrafen , um welches sich dann später die An¬
siedler sammelten. In neuester Zeit dankt der Ort sein reges
Aufblühen der 1836 hier gegründeten Wasserheilanstalt , welche
Herr Emel in das Leben rief. Sie ist gut eingerichtet, mit hüd
schen Gartenanlagen versehen und findet fortwährend lebhaften
Besuch. Die freundliche Gegend hat auch dazu beigetragen, iln
die Porliebe in solchem Maße zu erringen , daß seit einigen Iah¬
ren eine ganze Neide schöner ^audbänser mit freundlichen (Kärt¬
chen, springenden Wässern u. s. w. entstanden. Der Fußweg
von der Waldnnible herein führt an diesen Hänsern vorüber,
welche den Reiz der Gegend sebr erhöhen. Der Ort zählt jetzt
üoer 100 Häuser (und noch jährlich entstehen neue) und mehr
als >!00 Einwohner . Er gehört dem k. k. Waldamte und befin
det sich hier der Wohnsitz des k. k. Försters für den I. Theil des
^ eiste»bacher Bezirkes. Man findet hier zwei Gasthäuser. Die
Pfarrkirche und der Pfarrhof liegen besonders malerisch auf grü¬
nender Höhe, aus welcher eine Felsenparthie vorspringt . Die
Kirche, dem heiligen Jakob geweiht, ist von stattlichemBau . Sie
ward >7«>2 durch den Baumeister Oeli vollendet. Ueber dem
Tabernakel des Hochaltars steht eine von Holz geschnitzte Bild
säule Unserer lieben Frau von Altötting in Baiern , zu welchem
fnilier Wallfahrten stattfanden. Hinter der Kirche und dem Pfarr-
bose liegt die schöne große Eiswiese , eine herrliche Bergmatte,
auiwärts bis an den Wald, an dessen Rand ein kolossales Kreuz,
von den Grafen Thaddäus AmadK und Karl Esterhazv, exvoro.
bei dem Ausbruche der Cholera errichtet, steht. Es ist 19 Fuß
hoch uud ward l«Z4 aufgestellt. Vou hier führen durch den Wald
und biniiber nach dem auch auf der Höhe liegenden Friedhofe
äußerst an^enebme Fußsteige. Ueberhaupt lst die Gegend über¬
reich an lobneiiden Partbien ; so nennen wir den Weg durch das
Wassergespreng uach Sparbach u. s. w. Bei dem Gewirre der
Waldwege ist jedoch meist ein Führer unerläßlich. In der gan¬
zen Gegend finden sich hier Anbrüche von Kalk und Kalkösen.
Bon Kalrenleutgeben mint die Straße iu westlicher Richtung fort,
dann lenkt links ein Fabrwcg ab, welcher erst auf den sogenann¬
ten Todtenkopi ltie Höl'e von Lu >>l, dann wieder elw.is ab-
wärtS in die Sulz fiidrt. ,^ on Xallenleutgeben dahin eine

5*
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Stunde .) Auch dieser Ort entstand durch eine Ansiedlung nm
ein Jagdschloß der Babenberger . Eine reiche Fülle von Natur-
'chöubetten umgibt das stille , friedliche Dörfchen , welck̂ etwa
4V Häuser mit mehr als AX) Einwolmern zählt. Es gebört dem
stifte Heiligenkreuz. Die Umgebung gleicht einem großen Parke.
Die Waldwege ringsum , die Fernsichten, welche sich hier erschlie¬
ßen , sind bezaubernd. Für Bewirthung ist in dem ländlichen
Gastbause gegenüber der Kirche besser gesorgt , als an manchem
größereu Orte nächst der Hauptstadt.

Aon der Sulz fiihreu mehrere Wege theils in die bereits
irüher geschilderten Gegenden, wie z. B . über Srangau (neun
Hütten mit etwa 70 Einwohnern ) und Wöglerin (20 Hütten
mit etwas über IM Einwohnern ) nach Hochrotherd . Alle
diese Orte liegen sehr malerisch und bieten einen höchst freund¬
lichen Anblick. Ferner ist von hier ancki die Verbindung mit den
in den folgenden Abschnitten geschilderten Gebirgsgegenden der
Brüh ! herzustellen, und zwar auf folgeudem sehr interessanten
Wege (Fußsteig) , zu welchem aber ein Führer , besonders bis
Sittendorf , nötbig sein dürfte. An der Kirche geht es gleich
bergan in den Wald. Bald bat man die Höbe erreicht, auf wel¬
cher dann , unter steten herrlichen Ausblicken auf die Gebirgs¬
kette, mit einer besonders imposanten Ansicht des Schneeberges,
der Weg hinzieht bis nach Wildeck (eine starke Stunde ). Ueber-
raschend ist der Anblick dieser wohlerhaltenen Burg auf ihrem
rotheu Marmorfels . Ihre Erbauung fällt in das l2 . Jahrhun¬
dert. Jbre jetzige Gestalt erhielt sie im l5 . Jahrhundert . Seit
lli83 gebort sie dem Stifte Heiligenkreuz. Am Eingange steht
eine schöne alte Linde. Der Hosraum ist mit Arkaden umgeben.
In dem Erdgeschosse wohnt der Jäger . Wirtschaftsgebäude um¬
geben das Schloß . Bou Wildeck gelangt man in einer halben
Stunde nach Sittendorf . Dorf von etwa 5l> Häusern , mit
gegen 300 Bewobuern . Es gebört wie Wildeck dein Stifte Hci-
iigenkrenz. Ursprünglich schon eine Psarre , ward die Kirche
mehrmals restaurirt . Die unterirdische Familiengruft der frühe¬
ren Besitzer, Herren von Neudegg , ist vermauert . Zehn Mit¬
glieder dieser Familie sind hier beigesetzt. Von Sittendorf führt
dann die Fahrstraße , welcl>e man liier betritt , nach Sparbach
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(eine halbe Stunde ). Das Dörfchen ist pittoresk, aber klein, es
zählt nur 36 Häuser mit gegen Einwohnern . Es gehört zur
Herrschaft Beste Liechtenstein. Das kleine herrschaftliche Jagdschloß
liegt auf einer kleinen Anhöhe. Hier ist die Wohnung des Jä¬
gers und Thiergarten -Aufsehers. Dicht am Forsthause beginnt der
Thiergarten mit schönen Baumgruppen , Teichen, herrlichen Wie¬
sen u. s. w. Ein guter Weg führt bergan zur Beste Johann¬
stein , welcke nicht groß, aber ein äußerst kilbner Bau , auf einem
von drei Seiten jäh abstürzenden ^ elsblocke sich böchst imposant
darstellt Die Ritter von Johannstein erscheinen schon l377 . Seit
1608 ist sie fürstlich Liechtensteinisch. Fürst Johann Liechtenstein
hat ein paar Gemächer bewohnbar machen lassen. Noch ist die
Kapelle erkenntlich. Die Burg ist gewöhnlich verschlossenund
man hat sich bei dem Förster wegen des Aufschließens zu mel¬
den. Bon der Burg aus führt ein gut gebahnter Weg zu dem
von dem Fürsten Liechtenstein erbauten Tempel auf dem Heu
berge. Die Aussicht daselbst ist herrlich. Noch schöner aber bei
der noch böher gelegenen Anlage der Köhlerbütte . Der Thier¬
garten , sowie die Anlagen , sind jetzt leider ziemlich vernachlässigt
Am Ende des Dorfes Sparbach findet man ein Gasthaus mit
eiuem freundlichen schattigen (Kärtchen. Bon Sparbach fübrr
dann ein guter Fabrweg auf die große Straße von Mödling über
Gaaden , Heiligeukreuz und Alland nach Mariazell . Mit dem
Betreten dieser Straße ist dann auch die Verbindung mit der
ganzen Brühlergegend hergestellt. Der Weg von Sparbach bi?
heraus auf diese Straße wird in einer Stunde zurückgelegt
werden, und man hat dann noch anderthalb Stunden nach Möd¬
ling und dreiviertel Stunden nach Gaaden . (Alle diese Angaben
für Fußgänger ).

IV

Wcidlingau . Purkersdorf . Die Rudolfshöhe . Der
Troppberg . Gablitz . Preßbaum . Reckawinkel.

Diese Partien berühren eine Suite der reizendsten Gegen¬
den des Wienerwaldes , und fübren recht eigentlich in das Herz
desselben. Seit der Eröffnung der Kaiserin Elisabeth - Westbahn
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ist der Zugang den Touristen sebr erleichtert, und man benützt
daher auch allgemein diese Gelegenheit. Sechs Stationen dieser
Bahn liegen an der Route nach den in diesem Abschnitte geschil^
derten Gegenden, nämlich : Penzing , Hütteldorf , Weid-
lingau , Purkersdors , Preßbaum und Reckawinkel.
Die Strecke von Wien nach Penzing ist 2000" lang, jene von
Penzing nach Hütteldorf abermals 2000 ", eben so weit ist
die Distanz von Hütteldorf nach Weidlingau , nud die Strecke
von Weidlingau bis Purkersdorf mißt abermals 2000", die
Strecke von Purkersdorf bis Preßbaum mißt 4000 " und jene
vou Preßbaum nach Reckawinkel 2000 ", also im Ganzen vom
Wiener Bahnhof bis Reckawinkel 14.000 " (d. i. 3 '/ , Meile).

Unter den Forsten , welche noch jetzt in dem Kreise Unter-
Wienerwald ein Areale von mehr als 300 .000 Joch bedecken,
ist der Wienerwald einer der bedeutendsten. Er umfaßt einen
Raum von mehr als 70.000 Joch , wovon über 56.000 Joch
eigentliches Waldgebiet sind. Noch heute liefert der Wald seine
100.000 Klafter Bremcholz auf die Legstätten Wiens . Die be¬
deutendste Rolle in den Ständen des Forstes bildet die Roth¬
und Weißbucke. Es finden sich aber auch herrliche Gruppen von
Linden, Rusteu , Eichen und Ähornen , zwischen denen harzduf¬
tende Coniferen . die Lärche, Edeltanne u. f. w. ihre Wipfel er¬
heben. Botaniker und Entomologen finden hier reiche Ausbeute.
In den vielfachen Bergästen, von denen der Forst durchzogen ist,
steigt die Erhöhung nirgends über 2000 Fuß . An der Wasser¬
scheide bei Reckawinkelist die Seehöbe nur 1312 Fuß . Einzelne
Gipfel steigen höher empor , wie der Bartberg mit 1439' , der
Hochstöckelberg mit 1480' , der Buchberg mit 1482' , die Wolfs¬
grabenhöhe mit 1498', der Feuerstein mit 1598' , der Troppberg
mit 1701', der Hornuugskogel mit 1758' , der Kaiserbrunnberg
mit 1835' , der große Wienerberg mit 1869' , der Hengstberg mit
1902' . Touristen und Fußgeher , so wie jene Wanderer , welche
die Fahrt zu Wagen jener mit der Locomotive vorziehen, führt
auch gute Straßeuverbindung in diese Waldgebiete. Von Wien
zieht die große Poststraße nach Ober -Oesterreich über Penzing,
Baumgarten , Hütteldorf und Mariabrunn , dann über Weidlingau
nach Purkersdorf , der ersten Poststation. Was auf dem Wege
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von Wien bis Mariabrunn sich bemerkenswert!) zeigt, haben wir
oben Seite 52 —54 angedeutet.

Weidlingau liegt in geringer Entfernung von Maria¬
brunn , an der Wien. Es zählt an 5V Häuser mit etwa 400 Ein
wohnern. Das herrschaftlicheSchloß , den fürstlich Dietrichstein^
scheu Erben gehörig, liegt auf saufter Anhöhe und bebcrrscht die
Aussicht. Ein schöner Garten umgibt das Schloß . Seine Durch-
Wandlung ist sehr lohnend. Das Gasthaus in Weidlingau ist viel
beincht. Es hat einen Salon und großen Garten . An der Rück¬
seite desselben erheben sich schöne Anlagen , und gut gebahnte
Steige führen durch den Wald in den Park von Hadersdorf
hinab ( '/ , Stunde ).

Von Weidlingau gelangen wir in einer halben Stunde nach
Purkersdorf . Hier ist die erste Poststation auf der Reichs¬
straße von Wien nach Linz. Der Ort zählt über 100 Häuser
mit mehr als lOilO Einwolmern , er liegt am Zusammenflusse
des Gablitzbaches mit der Wien. Das Posthaus ist eiu stattliches
Gebäude. Die Kirche, nach der türkischen Zerstörung von IK'83
neu erbant . ist schön. Seit 1755 ist der Ort dem k. k. Waldamre
zuständig.

Von Weidlingau sübrt auch scbr angenehm der sogenannte
Winterweg am linken Ufer der Wien nach Purkersdorf.
Statt bei dem Weidlingaucr Wirthshause über die Wienbrücke
der Poststraße zu folgen, schlägt man den Fußpfad am AbHange
des Rehgrabens ein , welcher dabin führt . Dieser schöne Steig
ist seit 1̂ 6 gut hergestellt, mit Stufen , Geländern und kleinen
Brücken versehen, und mündet , wenn man links einlenkt, bei
dem Kaffeehausgarten, oder wenn man fortwandert , weiter oben
an dem Mrstenberg 'schen Landhause in Pnrkersdorf ein. In
Purkersdors bietet sich in der Ersteigung des „gelben Berges"
ein sehr angenehmer Spaziergana .. Die Gemeinde hat einen
recht guten Weg, sanft ansteigend im Schatten boher Buchen bis
auf die >>öbe des Berges , in einer Länge von l3W Klafter an¬
legen lassen. An diesem Wege wurden an entsprechenden Punk¬
ten Rubebänke gesetzt, und am Gipsel des Berges , welcher den
Namen „Rudolfsböhe" empfing , ward eine steinerne Estrade
errichtet.
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Ferner kann anch von Purkersdorf aus die Ersteigung des
Troppberges bewerkstelligt werden. Man steigt an der
Kirchhofmauer von Purkersdorf aufwärts zur Bergquelle im
„K r o n a w e t t e r " , dann durch deu Wald zum sogenannten
Drei faltigkeits bäum , immer auf der Höbe fort zum
Gipfel des Troppberges (zwei Stunden von Purkersdorf aus ).
Als Rückweg konnte man in den Grnnd des Tullncr-
bach es herabsteigen und durch die schone Waldschlucht, welche
er durchströmt, wieder auf die Straße zwischen Purkersdors
und Preßbaum gelangen, welche man auf diesem Wege zwischen
dem Mautbhause und dem N e u w i r t h s h a u s e erreicht.
Der Weg ist zwar schlecht, aber in malerischer Hinsicht sehr loh¬
nend. Besonders gegen den Ausgang der Schlucht, wo die Berg-
gruppen des Groß - Steinbachberges zur Linken (östlich) und
des Groß - Wienerbergcs zur Rechten ŵestlich) über 1ti<X»Fuß
hoch mit ihren bewaldeten Abhängen gleichsam die Pforte des
Thales bilden , durch welche der Tullnerbach zu seiner Vereini¬
gung mit der Wien strömt. Unter den Tnllnerbach - Hütten , an
denen man vorüber kömmt, befindet sich auch eine Schenke. Auch
das Neuwirthshaus ist ziemlich gut bestellt. Der Weg vom
Troppberge hinab bis zum Neuwirths banse wird l '/.
Stunde , jener vom Ncuwirtbsbause nach Preßbaum ein
Stündchen in Anspruch nehmen.

Sehr gerne wird der Troppberg auch von Gablitz aus
bestiegen. Von Purkersdorf nach Gablitz (auf der Poststraße i
gelangt man leicht in einem Stündchen . Das Dorf ielbst liegt
etwas abseits der Straße , oben an der Straße aber siebt das
Gasthaus , gut eingerichtet, seit IvW noch vergrößert , mit Garten-
anlagen u. s. w. Auch besteht noch das alte DorswirtböhauS am
Fuße des Hügels , der das schöne Kirchlein und das Schulhaus
trägt . Hier befindet sich auch ein Bräuhaus , welches sonst in
dem Rufe stand , die stärksten Mastochfen zu liefern , daher der
Ursprung des VolkSwitzcs, von einem albernen , dummen Men¬
schen zu sagen, er habe in Gablitz studirt.

Von hier führt der Weg auf den Troppberg , nach dem
Tulbingerkogel der herrlichste Aussichtspunkt in der Umgebung
Wiens . Zwischen dem Kirchenhügel von Gablitz und dem Thnrn-
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bofe zieht der sogenannte Hauersteig erst westlich an Zann-
Kecken durch das Thal , erhebt sich dann in den Wald und fiibrt
an dem Pallensteiner Steinbruche vorüber , steil aufwärts aus
den Gipfel des Troppberges (1701 Fuß über dem Meere). Man
legt den nicht unbeschwerlichenWeg doch leicht von Gablitz aus
in zwei Stunden zurück. Die Aussicht beberrscht das Tullnerfeld
uud den Donaustrvm bis weit in die jenseitige Ebene, von dem
mähriscken uud ungarischen Gebirge begrenzt. Der Anblick der
Alpenkette im Süden ist imposant.

Noch erwähne ich, daß von Gablitz auch ein sehr schöner
Waldweg über die Höhen hinüber nach Mauerbach sübrt
leine starke Stunde ).

Von Purkersdorf folgt man dem hier einlenkenden Straßen¬
zug nach Neulengbach uud erreicht in einer Stunde die
Häusergruppe Taserl , und nach einer fernern Stunde Preß-
ban m. Es ist dieß eine jener Gegenden um Wien , welche den
ländlichen Charakter ganz erhalten hat. Zum Orte gehören gegen
IlX) zerstreut liegende Häuser mit gegen 4<X) Einwohnern . Die
Pfarrkirche ist ein einfaches 17W errichtetes Gebäude. Hier ist
der Sil ) des k. k. Försters über den Änzbacher und Koglinger
Forst. Im Orte sind zwei Wirthsbäuser , das eine gleich am
Eingange , ganz einfach und ländlich, mit einem wahren Bauern¬
garten ; das zweite am obcrn Ende des Dorfes , ist schon mehr
nach städtischerWeise zugestutzt, es findet von den i'andbesuchern
sehr zahlreichen Zuspruch. Unsern von lner ist auch der Ursprung
der Wien. Man gelangt dabin, von Preßbaum uoch eine Weile
den« Fahrweg folgend , dann bei einer Brücke links in eine
Schlucht tretend , welche an der „dürren Wien " heißt und wo
einige Waldbütten liegen. An der Jochgrabenspitze nnd Kohlen¬
leiten, aus zwei Klüften des KaiserbrunnbergcS, entspringen zwei
Quellen , die „ dürre Wien " und die „ grotte Wien ",
welche sich vereinigen und die Wien bilden.

Sehr lohnend ist ferner ein Spaziergang von Preßbaum
nach Hoch stra sz. Man steigt oberhalb der Kirche den Pfalz¬
berg hinan , dann fort aus dem Rücken des Kaiserbrunn-
nnd des S che i d e n b e r g c s mit schönen Aussichten nach
Neulengbach hinüber, dann an den Hütten der „Zimmermann «!"
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vorüber in das Kniewaldel , dann auf da? Plateau von
Hochstraß. Zerstreut liegen die Hütten der Waldbewohner, 42 an
der Zahl , mit 240 Bewohnern ans dem Plateau , das Haus des
kaiserlichen Försters und das einsacke, aber gut eingerichtete
Gasthaus machen sich durch solideren Bau bemerkbar. Es öffnen
sieb hier weite Fernsichten. In zwei Stündchen wandert man
leicht von Preßbaum herauf. Bon diesem Plateau führen Steige
nördlich hinab nach Neulengbach und südlich nach Clausen
Leopoldsdorf. Ueber Hochstraß sührt auch ein Weg auf den
Hengstberg, dessen Besteigung gleichfalls zu empfehlen ist.

Die Wege in die Wolfs graben öffnen sich vom ob
erwähnten N e n w i r t h s h a n s aus , zuerst in den vordern,
dann m den bintern Wolfsgrabcn , 1'/ , Stunde . Ferner gelaugt
man auch von Preß bäum aus durch die in hohem d' rade
pittoreske vordere und Hintere Pfalz au erst in den vordern,
dann in den bintern W olfsgraben in zwei Stunden . Der
buttere Wolfsgraben ist ein Kessel, ziemlich enge, aber voll von
berrlichem Wald - und Wiesengriin. Auf den Höhen und im
Tbale zerstreut liegen in der Pfalzan gegen , in den Wolfs-
gräden gegen »><> Hütten . Tie Bevölkerung dieser Waldpartbien
>Prcßbaum , Pfalzan , Wolfsgräben , Tullnerbach , Reckawinkel
u. s. w.> steigt gegen ! t>0(> Seelen.

Die Scenerie in der Umgebung der Straße und der Eisen-
babn bleibt sich auf der Strecke von Burkersdorf über Preßbaum
nach Reckawinkel ganz gleich, allseitig malerische Höhen, grünes
Wiesenland , zerstrenre Hütten . Auch die Bahn selbst bietet von
Preßbaum bis Reckawinkel keine bemcrkeuswerthen Objecte.
In Reckawinkel selbst und ringsnmber befindet sich kein
eigentlicher Ort , sondern nnr die Waldhütten von Hagen , der
5 i n st e r l e i t e n , der Sonn leiten und von Offen-
Meidling . Mit dem Bau der Eifenbabn erst kam ein regeres
Leben in diese stille Weit . Eine Aroeitercolonie von ein paar
bnndert Hütten entstand, bevölkert von böhmischenTeichgräbern,
Erdarbeitern und Bergknappen , geleitet von einem Steiger aus
wachsen «da die Tnnnelarbeit bergmännisch betrieben ward), von
Maurern und andern Handwerkern,

Die Bahn hat sich in Reckawinkelgegen den Hauptrücken
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des roasserscheidendcnAuges erbobeu und unsere Ausinertsamteil
wird hier durch interessante Balmbauten iu Anspruch genomuien^
Dicht am Stationsplatze Reckawinkel brauset die Voeomolivc
schon in den ersten Tunnel der Wasserscheide. Er !'at eine ^änge
von 160" ; die Ueberwindung der so schwierigen Passage der Balm
über die Wasserscheide dars als ein Meisterwerk der Technik au
erkannt werden. Ter Tunnelbau nahm kaum mehr als eiu Ialn
in Anspruch ; der Tunnel ward am 7. November 1857 mit cnl
sprechender Feier durchbrochen. Ein zweiter Tunnet , 140° laug,
innstte durch den anstoßenden Dürren berg gebrochen werden. Die
bedeutende Schlucht zwischen den beiden Tunnels ist durch eine
Anfdämmnng von 14" Höbe überbrückt, in welchem Damme sich
ein doppelter Durchlaß für die Fahrstraße und sür die Thal-
gewässer öffnet. Es finden sich hier am Stationsplatze ;wei d' att
bäuser ; das Eine oberbalb des Tuunelo mit lmbscher Aussicht.



Dritte Abtheilmiq.

Die Briihlgegend. Baden und Heiligenlreuz.

i

Perchtoldsdorf . Brunn . Enzerodorf . P e r l h o f.
Gißhübel.

ie bequemste und schnellste Art , die Wanderung in die
Brühlgegend anzutreten , ist die Fahrt auf der Eisenbalm von
Wien bis Mödling , wo ein Hauptstationsplatz ist. Zur Herstel¬
lung der Verbindung mit den frühern Ausflügen mich ich aber
hier noch eine Route anzeigen , welche, wenn man sich eines
Fiakers bedient , äußerst angenehm erscheint und auch für Tou¬
risten die lohnendsten Genüsse bietet. Diese Route ist : Von
Wien über Schönbrnnn , Lainz, Speisiug , Mauer , Rodaun (oder
Liesing), Perchtoldsdorf , Brunn und Enzersdorf nach Mödling
uud weiter in die Brüht . Man legt diese Route mit einem guten
Fiaker iu zwei Stunden zurück. Rüstige Touristen werden anct,
nicht länger als vier Stunden dazu brauchen.

In Rodaun ist eine Wegscheide. Der große Fahrweg zieht,
wie ich oben erwähnte, rechts an dem Schloßgarten vorüber nach
der Waldmühle und Kaltenleutgeben , gerade aus führt die Ab
zweigung desselben nach Perchtoldsdorf (im Nolksmunde Pe¬
te r s d o r f genannt). Der Raum zwischen Rodaun und Perch¬
toldsdorf ist in wenigen Mimtten zurückgelegt. Nimmt man den
Weg von Mauer über Liesing, so kürzt man ihn um ein lialbe?
Stündchen ( für Fußgänger ) ab. Ueber die genannten Orte
haben wir die Notizen schon oben Seite 40 , l!5 an
gedentet.



P e r cht o l d s d o r f s Geschichte zeigt manche Tranerscene.
Schon iin 12. Jahrhundert Sitz eines der edelsten Rittergeschlechter,
später landessürstlich, hatte der Ort in den Wirren unter Frie-
drico IV. durch die ungarischen Malkontenten und bei den Ein-
sällen der Türken snrchtbare Bedrängnisse zu bestehen, besonders
IttttS, wo am 17. Juli sämmtliche Bewohner niedergemetzeltund
der Ort zerstört ward . Im Rathhause verewigt ein Gemälde
diesen schrecklichen Tag , und noch jetzt wird am 17. Juli ein
Seelenamt sür die Gemordeten gefeiert.

Gegenwärtig ist Perchtoldsdorf wieder zu großer Blüthe ge¬
diehen. Es ist einer der anselmlichsten Märkte mit mehr als :M>
Häuser uud über ÄXX) Einwohnen :. Die Pfarrkirche, ein herrli¬
cher, woblerhaltener altdeutscher Bau , ist eine der schönsten im
Lande. Kaiser Albrecht II . begann 1 5̂8 den Bau , welcher aber
erst nach seiuem Tode beendet ward . Im Osten erhebt sich der
malerische alte Hauptthurm , dreißig Klafter hoch, 1521 vollendet.
Er hat eine Halle mit einem Brunnen . Die Gallerie des Tlmr-
mes bietet eine schöne Aussicht. Neben der Kirche steht die Mar¬
tinskapelle. Nächst dieser Kapelle zeigen sich die Ruinen der alten
Burg , welche Kaiser Albrecht als Witwensitz für seine Gemalin
erbaute. Diese Burg ward im Jahre 1465, zerstört. An dem
ehrwürdigen Bau dieser Kirche sind mehrfache Restaurationen
vorgenommen worden. Aber diese Restaurationen waren von
einer Art , welche nur die ursprüngliche Schönheit dieses Baues
verunstalteten. Die herrliche Krypta (die unterirdische Kirche) ward
erst vor wenigen Jahren durch solche Restauration vollständig ;n
Grunde gerichtet. Jetzt , eben als wir dieses schreiben, bat man
an eine entsprechende Nestauration zu denken begonnen und es
ist dieselbe dem rühmlich bekannten Architekten Essenwein ver¬
traut , uud die Ausführung der Sleiniiietzarbeiten dem wackeren
Meister I . Kranner übergeben, der sein Talent und seine Kennt¬
nisse auch bei dem Bau der Potivkirche in Wien bethätigt. Bei
den geringen Mitteln , welche der Kirche zu Gebote stehen, kann
die Arbeit nur langsam vorschrciten, es ist aber zu hoffen, daß
mittelst freiwilliger Beiträge diese Mittel verstärkt werden dürf¬
ten. Man ist indessen rüstig an das Werk geschritten, und das,
was bisher geleistet worden , ist ganz im Einklänge mit dem
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Standpunkte , welchen die Forschungen und Stndien auf dem Ge¬
biete der Archäologie in neuester Zeit errungen haben.

Hinter den Rninen der Burg liegt der Friedhof. Auf dem¬
selben ruht der bekannte Sprachforscher Popowich. Schöne Fa^
miliengruft der Familie Lipp mit einer PietÄ, von Klieber (1823).
Anch die Regenhard'sche Familiengruft ist schön. Das Rathhaus
ist ein Bau von 1521, das obenerwähnte historische Bild und
tie Porträts der alten Richter schmücken seine Hallen. Die Sri
taltirche (von 1414) ist auch ein schöner altdeutscher Bau . Der
Xaivarienberg und die Anlagen aus dem Leonardiberg sind be¬
merkenswert!?. Gastbaus zum schwarzen Adler, Casiuo, Restau¬
ration nächst dem Babulwie . Perchtoldsdors hat auch zwei Bade¬
anstalten, die Mineral Heil-Schwimm - und Badeanstalt im Ei-
senböckbose und die Bade- und Schwimm - Anstalt im Knap¬
pen!'ose.

Tie Feier des Frohnleichnamsfestes gestaltet sich hier in
Perchtoldsdors, abgesehen von der kirchlichen Bedeutung , zu einem
eigentbnmlichen, im ganzen Lande berühmten Volksfeste. An die¬
sem Tage (die Feier wird hier am zweiten Sonntage nach dein
^volmleichnams-Felertag begangen) strömen Tausende von Wie¬
nern und Landbewohnern hier zusammen.

In geringer Entfernung von Perchtoldsdors liegt Brunn
;um Unterschiede mancher gleichnamigen Orte im Lande Brunn

am Gebirge genannt ). Ehe wir diesen Markt selbst erreichen,
kommen wir an den großen, zur hiesigen, trefslich eingerichteten,
einer Actiengesellschastgehörigen Brauerei , neu angelegten Fel-
ienkellern, den größten und merkwürdigsten ihrer Art im Lande,
vorüber . Sie verdienen Besichtigung.

Der Markt Brunn hat über 150 Häuser mit etwa 1<>'00 Be¬
wohnern. Er bildet einen Bestandtbeil der Herrschaft Liechten¬
stein. Tie Psarrkirche zu St . Ännegund entstand schon im 13.
.>adrlmndert, ward 1327 vergrößert , 1522 restaurirt , 1t>83 von
den Türken in Brand gesteckt, 1722 wieder beraeslellt. Die letzte
Nestauration crfubr sie vor einigen Jatnm , wo sie recht anstäu
dig hergestellt ward. Besonders stellt der Tburm sich jetzt sehr
stattlich dar. Der Hauptaltar ward durch den biengen wackereu
Bürger Fischer, der linke Seitenallar dnrch den den Wienerbür-
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ger und k. k. Börsenralh Herrn Riegel , nnd der zweite Seiten
altar durch einen Winzer, Herrn Bruckberger, sehr anständig er
neut. Bor der Kirche ein Brunnen mit herrlichein Wasser. Brunn
bat sich in neuester Zeit sehr verschönert. Neben den alten statt¬
lichen Häusern erheben sich schöne Gebäude im neuen Stvle . Ich
erwähnte bereits oben des großen Brauhauses , dessen Einrichtung
in neuerer Zeit durch den vor Kurzem verstorbeneu Hrn . Grohe
zur größten Vollkommenheit gedieh. Das Fischcr'sche Bade - und
Gasthaus ist zu erwähnen. Hier befindet sich auch ein Station?
platz der Wien-Gloggnitzer Eisenbahn , eines der freundlichsten
Gebäude dieser Art, au welchem ein sehr hübsches Gärtchen mit
einer Restauration . Pom Stationsgebäude ist ein sehr schöner
neuer Weg nach Enzersdors angelegt, welches nur durch eine«
fast unmerklichenRaum von Brunn geschieden ist. Der um Brunn
wachsende Wein gebort zn den besten des Landes.

Enzersdorf (auch Mana En ĉrödors genannt , zäblt über
100 Häuser mit über ItXX» Einwohnern . Fast mitten im ^ ne
steht das Franziskanerkloster mit der stark besuchten Wallfahrt?
kirche, „Maria , Heil der Kranken". Das Entstehen dieses Klo
sters fällt in das 15. Jahrhundert , Graf Ulrich von Lilly faßte
1454 zuerst die Idee dieser Stiftung auf. Ritter Hollobarz»,
Cillv's Nachfolger im Besitz von Liechtenstein, ließ den Bau
1466 beginnen, starb aber, noch ehe er die Anstalten dazu voll
endet hatte. Es hatte aber das Project so viele Freunde gewon
nen, daß durch milde Gaben der Bau beginnen konnte und 1472
vollendet war. — Nach der Zerstörung durch die Türken war es
erst 172>! möglich, da? Kloster wieder" herzustellen. Das Gnaden
bild der Madonna wart 1730 aufgestellt und bald das Ziel zahl
reicher Wallfahrten . Zeit Juli 1854 , wo die Kirche und der
Tbnrm restaurirt worden, besitzt die Kirche auch ein schönes neues
Altarblatt von einem Schüler des Herrn Professors Kupelwieser.
Am hiesigen Friedhofe rnbt die Asche des berühmten Dichters
und Priesters Zacharias Werner (-j- 1823) und seines Freun¬
des, des Redemptoristen General -Bicars Hofbauer (-j- 18201, fer¬
ner des gelehrten Astronomen und Jesuiten Hell (-s- 179'̂ ). In
Enzersdorf befindet sich auch eine von Herrn Di-. Erbes begrün-
dete Heilanstalt für Brustkranke.
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Ben Enzersdorf fübrt die Fabrstraße direct nach Mödling
wo sie auf dem Platze in die Wienerstraße durch Mödling und
die Klause in die Brühl einmündet. Ein äußerst angenehmer,
schön gebabnter neuer Weg führt aber gegenüber der Kirche von
Enzersdorf, an dem daselbst befindlichen Brunnen , welcher auf¬
gemauerte Springquell die Inschrift trägt:

Dem Gemeiudewohle. 1838.
einlenkend, hinüber nach Liechtenstein (eine halbe Stunde)
und von dort auf den herrlichen Parkwegen , welche sich daselbst
nach allen Richtungen zeigen, in jede beliebige Gegend der Brübl.
Anch bemerke ich uoch, daß gleich außerhalb Enzersdorf auf die
fem Wege eine Schrifttafel den Weg auf Perlbof anzeigt. Auf
diesem Wege gelangt man über die schönen Gehöfte: Perlbof,
Wellisch er Hof (früher ein Eigen der bekannten, nun verstor-
denen Balletmeisterin Weiß , deren Kinderballette in Europa und
Amerika 'Aufsehen machten) und den Johannis - oder Hor-
vathhof , nach der Ortschaft Giß hübet . Gißhübel ist ein
ungemein freundlich und in ländlicher Einsamkeit gelegenes
Pfarrdorf.

II

Mödliug . Die Klause . Vorder - und Hinterbrühl.

Bon dem Bahnhofe in Mödling , dessen stattliches Gebäude
der ganzen Gegend zur Zierde gereicht, uud an welchem gegen
den Markt zu freundliche Anlagen entstanden, welche besonders
zur Abendzeit jetzt eineu beliebten Promeuadenplatz der Mödlin-
ger bilden, gelangt man an dem Gast- und Kaffeehaus „zur Ei-
senbabn" verüber uumittelbar in den Markt . Der Ursprung
Möblings fällt in die ältesten Tage des Mittelalters . Die Burg
Mödling , welcher- ohne Zweifel der Markt sein Dasein verdankt,
entstand zur Zeit des Markgrafen Heinrich 1. von Babenberg als
Grenzhut gegen die Einfälle der Avaren nm das Jahr 1002.
Sie blieb landeSfnrülicheo Eigen , ward der Sitz nachgeborener
Prinzen des Babenbergschen Stammes uud galt für eine der
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festesten Burgen . 15A> ward sie von den Türken zerstört, zwar
später wieder hergestellt, doch mehr und mehr dem Verfalle über¬
lassen. Schon 1672 war sie völlig Ruine , Die Ansiedlungen
um die früher so wichtige und so feste Fürstenburg batten in¬
dessen dem Markte Entstehung gegeben, welcher, obschon von den
kriegerischen Ereignissen, deren Schauplatz das Land war , viel¬
fach berührt , jetzt doch im erfreulichen Zustande des Gedeihens
und Wohlstandes sich befindet. Der Markt zählt gegenwärtig über
300 Häuser mit gegen 4000 Bewohner (inclusive der Pfarr F̂i-
liale Klausen ). Gewerksthätigkeit und Fabrikswesen belebt den
?̂rt , welcher ,ur Sommerzeit von vielen Wienern bewolmt wird.

Auch die hiesige Heilquelle und deren Besuch trägt zur Regsam¬
keit, die man hier findet, bei. Die Heilquelle ward von Herrn
Bauer von Merode bei Gelegenheit der Vertiefung des Brunnens
seines Hauses entdeckt. Sie ward als schwesel- und eisenhältig
erkannt und gegen allgemeine und örtliche Schwäche, Nervenlei¬
den, Krämpfe, krampsbastesErbrechen, hysterische Zufälle , Schleim-
flüsse, passive chronische, zeitweise mit Heftigkeit wiederkehrende
Vlntflüsse der Sexualorgane , rheumatische und gichtische Leiden,
Scropheln , Rachitis und Bleichsucht wirksam gefunden. Sie wird
auch zur Trinkkur verwendet. Es ward sofort zu Errichtung der
Knr- und Badeanstalt geschritten, welche fortwährend ausgebildet
und verschönert ward , und sich jetzt in allen Theilen aus das
Beste eingerichtet darstellt. Man findet hier warme Wannenbäder
in Metallwamien , mit Deuche- Vorrichtnng , anch weiche Bäder
aus gewöhnlichemQuellwasser und ein kaltes Vollbad mit Douche.
Ein schöner Garten und eine Restauration ist damit in Verbin¬
dung gesetzt. Badearzt Herr 1) i Kuchenbecker, ein sehr erfahrener
Arzt , bat sich viele Verdienste um diese Bade- und Heilanstalt
erworben. Die Badeanstalt befindet sich in der Gasse , welche
von dem Ratbhausplatze rechts hiuau führt zur Pfarrkirche zu
St . Othmar . Rächst dem Badhause befindet sich das 1836 neu
erbaute , niedliche Schauspielhaus und weiter oben gegen die
Kirche zu ist ein recht gut eingerichtetes Kaffeehaus. — An Gast^
bäusern ist in Mödling kein Mangel ; das besuchteste und auch
das beste darunter ist jenes „zum Hirschen", auf dem Treifaltig-
keitsplatze. In neuester Zeit ist auch nächst Mödling in dem so-
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genannten Windthale eine Wasserheilanstalt , Prießnitzthal
genannt , gegründet und eröffnet worden , welche sehr gut ein¬
gerichtet ist. Die Gründer dieser Heilanstalt waren die Herren
Erb und Segen . Dr . Kuchenbecker und Dr . Nötzl verwendeten
alle Sorgen und Mühen , durch zweckmäßige Einrichtung des
Etablissements dasselbe in den besten Rufzu bnngen . Es sind
torr dereito mehrere glückliche Kuren gemacht worden Die Ha»rr^
quelle der Anstalt war schon seit Jahren wegen ihrer Natur-
bciürasr, vorzüglich bei Augen-, Unterleibs-, gichtischen und äußer¬
lichen Krankheiten geschätzt. Die Badedienerschaft ist aus Gräfen-
berg. Einen Bestandtheil dieser Kaltwasser-Kuranstalt bildet auch
eine große Schwimm - und Kaltbadeanstalt , in Verbindung mir
Touche-, Strahl -, Regen- und Wellenbädern des Gebirgsquell-
wanero vcn Ii — 18" R. Der lebendige Wasserzufluß ist so stark,
daß das Schwimmbassin , welches 1u8 Quadratklaster umfaßt,
binnen 24 Stunden neu gefüllt ist. Die Badekammern sind recht
nett, die Wald -Douche sehr gut angebracht. Die Anstalt hat wobl
eingerichtete Wohnzimmer und einen geräumigen eleganten Kur¬
salon. Das Etablissement ist kaum eine Viertelstunde von dem
Mödlinger Babubofe gelegen. Von dem Bahnhofe befördern
Wagen die Wanderer zur Badeanstalt , uno zwar nach der Taxe,
welche alljäbrlich festgesetzt wird. Ganz nahe am Badehause stebt
das neue , mit einer Traiteurie versehene Mödlinger Bräubaus.

Wir setzen nun unseren Bericht über den Markt und seine
interessantesten Punkte fort. Auf dem Hauptplatze in Mödling
erbebt sich eine , 1713 wegen der damals ausgebrockeuen Pest
errichtete Treisalligkeitssäule. Hier steht auch ein altes Haus mit
Wappenschildern, es ist der einstige Herzogsbof. Das Rathbaus ist
ein altertbümliches Gebäude , mit Bogengängen . Vor demselben
ein alter Springbrunnen . Das I7»i2 von Kardinal Migazzi er¬
baute Priesterbaus dient jetzt zur Kaserne. Wir werfen nun auch
unfern Blick auf Mödlings Kirchen. Die Pfarrkirche zu St . Oth-
mar , erhöht gelegen, ist ein imposanter altdeutscher Bau , in seiner
jetzigen Gestalt von 1454 datirend. Ungeachtet auch diese Kirche
in deu türkischen Invasionen 1529 und 1683 in Brand gesteckt
ward, konnte sie, durch ihre riesige Stärke der Zerstörung trotzend,
bald wieder hergestellt werden. Die Kirche hat sieben Altäre.
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Altarblätter ohne namhaften Kunstwerth. Unter dl?r >iu'cke eine
Kapelle. Der Dachstuhl ist ein Meisterwerk der Zimmermanns-
kunst. Im Süden der Kirche steht ganz frei die uralte Pantaleons-
Kapelle, eine jener merkwürdigen Rotunden bvzantinischen Styles,
wie wir sie öfter in Oesterreich finden. In dieser Kapelle sind
in neuester Zeit sehr interessante uralte Wandgemälde entdeckt
worden. Die Ruinen hinter der Kirche sind warscheinlich die
Trümmer des ältesten Pfarrhofes . 1854 ward hier sehr feierlich
das Säcularfest begangen und bei dieser Gelegenheit der Franz
Josephs - Altar reich geschmückt. Hier an der OthmarSkirche be¬
ginnen schon die schönen Anlagen , welche diese ganze Genend
gieren. Sie führen zwischen malerischen Felsgruppen bergan bis
auf die Höhe, wo sich dann Seitenwege hinüber zu dem Ampbi-
tbeater, zur Beste Liechtensteinu. s. w. ziehen. Geradeaus kommt
man zu den Pfaden , welche hinab in die Brühl führen. Der
Friedhof von Mödling liegt am andern Ende des Marktes an
der Straße , welche von Nendorf herein führt . Hier stand einst
die älteste Kirche Mödlings , St . Martin geweiht , schon 1113
Pfarre , seit 1683 Ruine , 1787 gänzlich abgetragen . Nur eine
Steintasel am Thorbogen des Leichenhofeskündet noch ihr ein¬
stiges Dasein. In einer Ecke des Friedhofes steht eine kleine
Kapelle , die Grabstätte der Gräfin Sopbie Wargemont , einer
sehr wohltätigen Dame , unter dem Namen der „guten Gräsin"
hier noch in lebhaftem Andenken stehend. In der Kapelle ein
ncnliches Gemälde von der Meisterhand des zu früb verewigten
Schäfsers (1819). Vor dem Friedhofe ein Brunnenhaus mir
Rubeswen , nach dem Wunsche der Gräfin , von ihreni Gatten
Grafen Alexander Wargemont errichtet, der auch ibre Grabkapelle
stiftete. Er folgte ihr im Tode schou 1821. Noch müssen wir
der alten Aegvdienkirche (Spitalkirche) gedenken, eines schönen
Baues aus dem 14. Jahrhundert . Sie steht am Ende des Marktes,
gegen die Klause zu. An die Kirche stoßt das Armenhaus , einst
eine Herberge für Pilger nacb Palästina.

Nächst dieser Kirche beginnen schon die Häuser der Klause.
Dieses Dors , seit deu älteste» Zeiten mit Mödling verbunden,
zählt gegen 40 Häuser mit mehr als 200 Einwohnern . Hier
bilden im Norden (rechts) der Ka lenderberg , im Süden

v*
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<links) der Ma aberg den romantischen Felsenpaß nach der Brühl.
Eingeklemmt in diesen Paß , zum Theil dicht an die Felsen tcs
Kalenderberges gelehnt , zeigen sich die Häuser der Klause.
Beide Berge sind durch die Anlagen des Fürsten Liechtenstein
zu den herrlichsten Spaziergängen umstaltet. Seit dem Jalne
1808 , wo der Fürst die Herrschaft erkaufte, bis an seinen Tod
im Jahre 1836, also durch 28 Jahre , hat der edle Fürst Millionen
verwendet, dieses Paradies zu schaffen, und hat dem Publikum,
welchem der freie Genuß dieses großartigen Naturparkes gegönnt
ist, ein unvergeßliches Andenken hinterlassen. Die Fahrstraße in
die Brühl und durch dieselbe über Heiligenkreuz und Alland nach
Mariazell führt durch Klausen. Gleich an den ersten Häusern
derselben öffnet sich aber links ein Seitengäßchen, nächst welchem
am Fuße des Maaberges hin sich ein herrlicher, schattiger Park
weg, als Fußpfad , bis zu dem Rabenwirthshause in die Brühl
zieht (von Mödling bis zu dem Rabenwirthshause eine Stunde,
d. h. vom Bahnhofe an). An einer Felswand dieses Park¬
weges zeigt sich eine Marmortafel mit goldener Inschrift , von
der Dankbarkeit der Bewohner der Gemeinde Mödling dem Aw
denken des fürstlichen Schöpfers dieser herrlichen Anlagen ge¬
weiht. Die Inschrift lanten

der Klause ist das Gasthaus zum „ Jordan " mit seinem
freundlichen (Kärtchen als das besuchteste zu erwähnen. Es gibt
aber hier , bis in die Brühl hinein , mehrere solche Gärten . In
der Klause, gegen die Brühl hin, entstanden in neuerer Zeit lä'oii
incl'rere, zum Theile sehr stattliche Landhäuser. Einer der schönsten
Punkte des Parkweges am Maaberge ist jener außerhalb der
Rückseite des Jordangartens , wo sich ein freier Platz öffnet, zur
sinken mächtige Felsgebilde (die Klippe ist auch zugängig ge¬
macht und ibre Zinne bietet eine herrliche Uebcrsicht der Klause
und hinaus in das Brühlthal ) , im Angesichte das stattliche Ge-
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bände der neuen (^upssiampfe , mit einem höchst freundlichen
Garten , überragt von dem Waldberge , ans dessen Rücken die
Ruinen der Burg Mödling thronen. Zu derselben führt hier
links ein steiler, aber kurzer Steig in einer Viertelstunde biuau.
(Bequemer ist die Ersteigung auf dem großen , schön gebahnten
Parkwege an der jenseitigen Abdachung des Berges , gegen
das Rabenwirthshaus und das sogenannte runde Tiial hin.)
Die Burg Mödling war , als der Fürst Liechtenstein 1808 die
Herrschaft erkaufte, nur mehr ein Triimmerhaufe . Ein vorüber
gegangenes Jahrtausend , feindliche Anfälle und der Vandalisnms
der Anwohner hatten die Herrlichkeit der altehrwürdigen Fürsten
bürg gebrochen. Alle Häuser der Klause wurden aus dem herab
gewälzten Gesteine der Burg erbaut . Im Jahre 1812 ließ der
Fürst das Gebäude in seiner jetzigen Form , freilich dem Urbau
wenig entsprechend, herstellen. Es bildet ein Polygon , in gothi-
schem Style dekorirt und möblirt . Die Ruinen einiger Vorwerke
der alten Burg umgeben diesen Neubau . — Bon hier führen,
wie oben erwähnt , schöne breite Wege hinab in das runde Thal
und an das Rabenwirthshaus . Aber auch auf der Höbe selbst
ziehen sich hier von der Burg schöne Pfade in allen Richtungen
nach West und Süd . Man kann hier zum Theile im Schatten
des Nadelwaldes südlich dinüberwandeln zur „breiten Föhre " ,
einem sehr schönen Standpunkte zur Uebersicbtder Gegend (eine
halbe Stunde ). Die Ebene gegen Wien und die Kaiserstadt selbst
zeigen sich hier in einem großen Bilde . — Von der „breiten
Föhre kann man dann auch hinab gelangen nach Prießnitz-
tbal . Ein höchst lohnender Weg, auf den Höhen des Bergkranzes
fortführend , welcher das runde Thal einschliefst, zieht von der
Ruiue Mödling mit den herrlichsten prachtvollsten Aussichten bis
hinüber an den sogenannten Hußarentempel , auf dem kleinen
Anninger . Dieser Tempel besteht in seiner jetzigen Gestalt seit
1813, wo ihn Fürst Liechtensteindurch den Architekten Kornhäusel
«rrichten ließ. Die von acht dorischen Säulen getragene Halle
ist 9 Klafter lang , 5 Klafter breit , Basrelief von Klieber , die
verschiedenen Truppengattungen des österreichischenHeeres um
eine Trophäe versammelt , an deren Piedestal die Worte stehen:
„Für Kaiser und Vaterland ." Im Tempel die Bildsäule Bellonas
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von Henrici. Der Fürst hat diesen Tempel dein Kriegesruhme
Oesterreichs geweiht , und unter der Tempelhalle ist ein Gnm-
gewölbe, in welchem die Asche von sieben in den Schlachten von
Aspern nnd Wagram gefallenen Krieger rnht . Die Sage , daß
dieß Hußaren gewesen seien, die den Fürsten in der Schlacht von
Aspern, mit dem Opfer ihres eigenen Lebens, vor Gefangenschaft
retreten , hat keinen Grund . Der Fürst wollte hier nur einigen,
gleichviel welchen österreichischen Kriegern eine Grabstätte weihen.
So wurden denn bei Hirschstetten, auf dem Schlachtfelde von
Aspern , die notorisch als österreichische Kriegerreste beglaubigten
Gebeine des Obersten Baron Dollve von Erzherzog Rainer In¬
fanterie , die Leichname von vier Offizieren, eines Unteroffiziers
vom Rcgimente Hiller und eines Gemeinen von dem Uhlanen-
Regiment Schwarzenberg ausgegraben und hier im Tempel des
österreichischen Kriegesruhmes beigesetzt. Die Aussicht von diesem
Höheupunkt ist herrlich. Vom Tempel führt daun ein Fahrweg
wieder binab in die Brühl und ein neu angelegter Fußsteig ab¬
wärts in das runde Thal zur fürstlicheu Meierei. Den Weg von
der Rniue Mödling bis zu dem Tempel legt mau leicht in einer
Stunde , den vom Tempel herab in einer halben Stunde zurück.

Nachdem ich nun die Anlagen der südlichen Seite (am
Äaaberge ) und weiter bis in die Brühl geschilderthabe, erübrigt
mir jener an der nördlichen Seite , am Kalenderberge und hin¬
über nach Liechtensteinzu erwähnen. Auch hier führt ein schöner
^eg an freundlichen Landhäusern nnd netten Gärtchen , zum
Tlieil mit Bewirthungs - und Erfrischungsaustalten , vom Ende
der Klause , abseits des Fahrweges , bis iu die Brühl ; dieser
Weg mündet in die schöne große Hoswiese, gegenüber dem Raben-
wirthshause , und man kann entweder dorthin und in das runde
Thal , oder gerade vorwärts zur Helmstreitmühle , oder in die
Hinterbrühl gelangen. .

Gleich am Beginne der Klause aber leigentlicb nächst dem
Gasthause „zum Jordan ") erhebt sich ein , zum Theile ziemlich
steiler, aber durchaus trefflich gebahnter Fußsteig au dcu Klippen
des Kalenderberges hinan . Mit ungeheuerem Kostenaufwande
wurden hier die Felsen bezwungen, der Weg hindurch gesprengt,
mit Brücken nud Stege » verbunden , mit Stufen versehen und
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so klimmt man jetzt mit voller Sicherheit hinan bis zn dem
Pavillon der sogenannten Bogelhütte , einem schonen Rasi
und Aussichtsplatz. Zunächst daran steht der runde Tburm.
Hier stand schon im 13. Jahrbundert eine Warte , von welcher auch
dieser letzte Absturz des Kalenderberges, gegen Osten nach Möd-
liug und der Othmarskirche zu, den Namen des Wartberges erhielt.
Der jetzige Thurm bestebt aus einer offenen Halle mit Ruhesitzen
im Unterbau, einem Salon im obern Geschoß und einer Plattform.
Eine Wendeltreppe fübrt hiuan . Die Aussicht ist unermeßlich. Vom
runden Tburm schreiten wir nun auf der Höhe des Kalenderberges,
jenseits gegen Norden hinüber nach Liechtenstein. Dieser Rücken
war vor dem Jahre 1808 gänzlich kahl und felsig. Der Fürst
ließ hier Hunderttausende von Pappeln , Birken und Akazien
setzen und durch mehrere Sommer täglich begießen. So schus
er hier auf dem starren Felsgrunde einen Park , der jetzt nach
melir als 50 Jahre in der vollsten , üppigsten Schönbeit der
Vegetation prangt . — In der Fortsetzung unseres Wegeo kommen
wir nun zuerst an das „Ampbi tbeater " , eine Kunsnuiiie . im
Jahre 1810 von rohen Bruchsteinen erbaut uud bildet eine« Bo¬
gen von ^ Grad , dessen Zirkel einen Durchmesser von 35 Klas-
ter hält. Sechzehn, vor massiven Pseilern stehende Säulen bilden
eben so viele Bogenräume mit zwei Tbürmcn . Eine sebr schlecht
erhaltene Steintreppe führt auf die offene Gallerte , wo sich berr-
liche Aussichten offnen. So sieben wir denn endlich an der, trotz
allen unzweckmäßigenRestaurationen noch immer schönsten Ruine
dieser Gegend, der Beste Liechtenstein . Die Burg stand schon
im 12. Jahrhundert und hieß damals Beste Enzersdors ; Kaiser
Albrecht I. verlieh sie an Otto von Liechtenstein, deren Namen
sie nun auch erhielt, aber schon nach hundert Jabren ging sie in
der Katastrophe des berühmten „gewaltigen Hofmeisters"
Johann von Liechtenstein, als er in Ungnade fiel und die meisten
seiner Burgen abtreten mußte, der Familie verloren , kam aber nach
wechselndem Geschick, seit 1683 Ruine , wo sie die Türken in Brand
steckten, 1808 wieder an die Liechtensteiner. — Die Ruine , viel¬
fach restaurirt und in ein paar Gemächern eingerichtet, ist sehens«
werth, nameutljch wegen der von dem Schlosse Feldsberg hieber
gebrachten Familiengemälde der Liechtensteiner. Tie Schloßkapelle
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zu St . Pankraz ist eines der ältesten Bantentinale de-« Guides,
dem Style nach wahrscheinlich schon der Burg bei ilirer ersten
Erbauung im 12. Jabrhundert angefügt . Sie hat alttentiche
Gemälde und Apostelbilder ans italienischer Schule . Die kleine
Rüstkammer verdient auch einen Blick.

Der alten Burg gegenüber steht das neue , ini Jabre 182«»
erbaute fürstliche Sommerschloß. An dasselbe schließt sich ein
Garten ; neben dem Neuschlosse ist eine freundlich gelegene Trai
teurie eröffnet. Der eigentliche Schloßgarten ist abgesperrt, aber
die herrlichen Anlagen rings umber bitten den berrlichsten, gros;
artigsten Park für das Publikum . Auf dem Wege gegen Enzersdorf
hinab finden sich besonders schöne Punkte dieser Anlagen, ein Teich,
mehrere künstliche Ruinen , durchaus schöne Auosichtopnnkteu. s. w.
Ani der andern Seite der Anlagen , gegen die Brühl hin , finden
wir die hochgelegene, 1818 erbante Iobann eskap eile (im
Volksmunde unter dem Namen des ,/LsenerbiichseIs" gekannt^
die Pyramide u. s. w. Die Anlagen sind nach allen Richtungen
von deu schönsten Wegen durchschnitten, welche theils ;n dein
Rabenwirthsbanse . tbeils nach der hintern Brühl führen. —
Schließlich müssen wir hier auch noch der in? Jahre 1825 er-
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bauten Kapelle, „Urlaubskreuz " genannt , erwähnen. Sie
irägl den Namen , weil die Wallfahrer nach Mariazell liier zum
letzteumale die Stadt Wien erblicke» und von ihr Abschied
uel'men.

Wir wenden nun unsere Blicke aus das Thal selbst. Die
große Fahrstraße zieht durch dasselbe an dem Rabeuwirthshause
vorüber . Es ist fürstliches Eigenthum , ward 1837 neu erbaut
und verpachtet. Ein geräumiger Speisegarten schließt sich an
dasselbe. Südlich Himer dem Gasthause eröffnet sich das schöne
runde Thal , eine weite üppige Matte , die Stier wiese , ein¬
geschlossen von dunklen Waldbergen. Sowohl im Thale , am
Rande der Wälder , als , wie ich oben bemerkte, auf den Höben
der Berge , führen schöne Pfade rings nm das Thal.

In der Mitte desselben erhebt sich die fürstliche Villa , 1851
in dem jetzt fo beliebten Style der Schweizerhäuser zierlich
hergestellt. Än der westlichen Seite des Tliales steht die fürstliche
Meierei , ebenfalls im Schweizerstyle erbaut. Hier wird das
Publikum mit Kaffee u s. w. bewirtbet. An der Ostseite zielu
sich eine Reihe von freundlichen Häuschen hin, vor denen Rube
plälze unter Laubeu u. s. w angebracht sind, wo man ebenfalls
Bewirthung findet. Weiter rückwärts steht das Jägerhaus . Schöne
Spaziergänge auf Waldwegen nach der Bäckerwiese, auf die Si-
gritzhöbe und über die Höhen hinüber nach Prießnitzthal und in
das Windthal . — An der anderen Seite der Straße , gegenüber
dem Rabeuwirthshause , liegt die schöne große Hofwiese , von
herrlichen Baumgruppen und Anlagen umgeben , längs welche»
ein angenehmer Parkweg an die Helmstreitmühle führt , wo
bin man auch an freundlichen Landhäusern vorüber aus der
großen Straße gelaugt. Ter Müller hält hier aucb eine gut ein
gerichtete Gastwirthschaft. Das angeschlossene Speisegärtchen bietet
sehr angenehme Plätze und der alte, uun schou verewigte Helm
streit bat auch auf der jenseitigen Höbe ein nettes , geschmackvolles
Haus erbauen lassen, in welchem eiu Speisesalon und einige Ge¬
mächer sich befinden, welche auch an Sommerparteien vermietbet
werden. Helmstreits Gasthaus ist eines der besten in dieser Ge¬
gend und findet aucb zahlreichen Besuch.

Das Brühlerthal birgt die beide» Ortschaften Vorder - und
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Hinter brühl . In der neuesten Zeit ist hier eine so große An¬
zahl neuer und eleganter Landhäuser entstanden, daß man fast
sagen kann, der Ort habe sich neu gebildet. Im Thale , an den
Bergabhängen und auf dem Höhenzuge nach den Anlagen von
Liechtenstein hinüber schimmern ringsum diese Villen und jährlich
vermehren sie sich noch. Das Dorf Hinterbrllhl , woselbst die
Pfarre ist , zählt mit den Filialen Vorderbrühl , Weisse n-
bach und Was fergespreng über 1000 Einwohner . Hinter¬
brühl selbst hat über 100 Häuser mit mehr als 500 Einwoh¬
nern. Vorderbrühl gegen 90 Häuser mit ebenfalls mehr als
500 Bewohnern , und Weissenbachzählt gegen 30 Häuser mit fast
200 Bewohnern . Im Wassergespreng finden sich nur einige ein¬
zelne Hütten.

Auf der großen Fahrstraße gelangen wir an dem Raben-
wirtbsbause nnd der Helmstreitmühle, dann an dem Wirthobanse
„ îiin Ochsen" vorüber an die Hinterbrühl . Das Gasthaus „zum
Ochsen" ist gegenwärtig trefflich eingerichtet und unter allen
Wirtshäusern der Brühlergegend vorzugsweise zu empfehlen.
Von der Helmstreitmühle führt ein sehr schöner Fußpfad über
Wiesen dabin und jenseits des Baches ein zweiter Fahrweg . Be-
merkenswerth ist in Hinterbrühl die schöne, zweithürmige, im
Jahre 1831 von dem Fürsten Liechtenstein durch seinen Baudirec-
tor Herrn Leistler erbaute Pfarrkirche. Die Inschrift am Fron¬
ton bezeichnet sie als ex voto wegen Schonung bei der ausge¬
brochenen Cholera entstanden. Am Hochaltare eine schöne Copie
nach Raphael von Robert Theer. Am Seitenaltare links eine
Copie nach Rubens , an jenem rechts St . Maurus von dem
Bologneser Gessi. Nächst der Kirche der schöne Friedhof mit einem
m jeder Veziebnug demerkeuswerthen Grabdenkmal. Es ist er¬
richtet von den jüngeren Prinzen , Söhnen des unvergeßlichen
Helden Fürsten Johann Liechtenstein, dem Andenken ihres Leh¬
rers und Erziehers , Herrn Joseph Alex. Henatschel , welcher
1830 starb. Die Fürsten Franz (geb. 1802 , gegenwärtig Ge¬
neral der Cavallerie , lebenslänglicher Reichsrath , Inhaber des
Husaren - Regimentes Nr . ; Carl (geb. 1803 , Oberstwacht¬
meister in der Armee) ; Friedrich (geb. 1808 , k. k. Gebeimer
Nach, General der Cavallerie, Gouverneur uud Commaudirender
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im Banat , Inhaber des k. k. Husaren-Regimentes Nr . 1Z) und
Rudolph (-j- 1849 ).

Die Inschrift des Grabmales lautet:
„Ihrem theuren Erzieher , Lehrer und Freunde , Herrn

, Jos . Alex. Henatschel, geb. den 8 October 1772 , gest. den
7. Mai 1836, seine tief betrübten Zöglinge Franz , Karl , Frie¬
drich und Rudolf , Fürsten von Liechtenstein."

Unten stehen die schönen Worte Schillers:
--Sein Leben

Wie ehrenvoll dieses Denkmal für den Ruhenden sei, so
ist es nicht minder ein wahrhaft rührender Beweis der edlen
Gesinnung jener fürstlichen Sprossen , welche mit solcher Pietät
ihres liebevollen Lehrers gedachten und ihn noch im Grabe
ehrten.

In der Hinterbrühl ist neuerlich auch durch Herrn Müller
ein gut eingerichtetes Badehaus in das Leben getreten. Von der
Hinterbrühl führt auch ein sehr angenehmer Weg über Weissen-
bach nach Sparbach . — Weiter abwärts steht das Gasthaus zum
Halterkogel. Auf dem Halterkogel selbst ließ der Fürst 1826 eine,
dem Amphitheater nächst dem Liechtenstein ähnliche künstliche
Ruine erbauen. (Im Volksmunde die spanische Wand genannt.)
Sie bietet eine höchst malerische Uebersichtdes Thales . Von bier
führen schöne Parkwege an einer Schweizerbütte vorüber bis an
den Liechtenstein. An einer nahen Schlucht steht auf einem Fels
mit einem Marienbilde das sogenannte weiße Kreuz , welches
Fürst Liechtenstein 1825 errichten und weihen ließ. Hoch darüber
auf dem Hundskogel ließ der Fürst 1827 einen Tempel , von
^4 natürlichen Baumstämmen getragen, erbauen. Fast ganz am
Ende der Hinterbrül, ! liegt die Hilperichmühle , welche eben¬
falls zur Gästebewirthung eingerichtet ist.

Die Fortsetzung unseres Weges führt uns nun nack Hei-
ligenkrenz . Wir gelangen dahin auf der großen Strafe über
Gaaden , ein lebhaftes Dorf mit etwa 100 Häusern und mehr
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als 7lX>Einwohnern , in Unter-, Mittel - und Obergaaden getheilt.
Schön gelegene Kirche. Gutes Gasthaus mit Garten - Pavillon
u . s. w. Am Oehlberge vorüber zieht dann die Straße bergan
und wir erblicken dic altehrwürdige Abtei, sehr pittoresk am Fuße
des Bodenberges gelegen. Wir müssen hier noch eines nicht un¬
bedeutendenJndnslriezweiges erwähnen, der in neuester Zeit hier
in dem Hauptthale sowohl als in den Seitenthälern sich entwickelt.
Es ist dies die Gypsgewinnung . Es bestehen hier Gyvsgewerke
mit lebhaftem Betriebe in Gaaden , Preinsfeld und Meyerling
(s. unten S . IN ), ferner eine k. k. a. h. privilegirte Kalkgewerk¬
schaft in der Hinterbrühl

Von der Hilperichsmühle können wir auch auf einem ande¬
ren Wege über Sparbach und Sittendorf (s. S . b'8), dann durch
den Füllenbergerwald über die Sittendorferhöhe nach Heiligen¬
kreuz gelangen. Dieser Weg mündet dann am Calvarienbergc
vor Heiligenkreuz in die große Fahrstraße. Bei trockenem Wetter
ist auch dieser Waldweg fahrbar , doch immer sehr anstrengend für
die Pferde. Fußgängern aber ist er jedenfalls anzuempfehlen.
Man wird von Sparbach gnt anderthalb Stunden bedürfen, um
auf diesem Wege nach der Abtei zu gelangen.

Der Sohn Leopold des Heiligen, Otto von Babenberg , war
nach in Pari « vollendeten Studien in den geistlichenStand , in
den Cistercienser-Orden , getreten, und ward bald Adl te ? Ci
stercienserklosters Morimund in Burgund , dann Bischof von Frei
sing , wo er als Chronist sich bemerkbar machte <0ttn l-Vinsin-
Mensis). Er veranlaßt ? seinen Bater , den Cistercienser- Orden
auch in Oesterreich einzuführen, nnd dieser stiftete sofort 1134 die
Abtei Heiligenkreuz, damals Saneta Atari«, in vsUs nemoros»
(Unsere Liebe Fran im Waldthale) genannt . Erst als Leopold
der Tugendhafte einen großen Kreuzpartikel, den er aus Jeru¬
salem mitgebracht hatte, dem Stifte schenkte( ll88 ), erhielt es den
Namen Heiligenkreuz. Das Stift tbeilte die mannigfachen Zcbict
sale des Landes, litt oft Bedrängniß uud Zerstörung und Kriegs¬
stürme und Brand , hielt sich aber stets anstecht und steht jetzt in
erfreulicher Blüthe Gegenwärtig ist der Hochwürdigste Herr Eduard
>io,naromy Abt dieses Stiftes . Er ist allgemein geehrt und
geliebt, und rastlos thätig für das Gedeihen desselben.
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Wir betreten das Stift . Im ersten Hose finden wir die
Meierei, den Brunnen und das Stistsgasthaus , mit einem klei¬
nen (Kärtchen. Eine Allee führt an das Thor des eigentlichen
^enventgebäudes . In dem Hofe desselben steht die 17Ä errich-
tete Dreisaltigkeitssäule. In dem Thurm über dem Eingangs-
thore ist das sogenannte Horn , ein Orgel -Schnarrwerk , dessen
Pfeifen den O - Accord angeben. Man hört diesen Ton Stunden
weit. Im Hofe zeigt sich die Fayade der Stiftskirche in ilirer
ganzen Eigenthümlichkeit des bvzantifchen Baustvles erhalten. Das
Innere der Kirche ist nicht so glücklich gewesen und ihre Urfor¬
men haben durch manche Restaurationen sehr gelitten Jetzt ist
anch hier eine glücklichere Periode eingetreten. Der würdige
Herr Prälat hat durch kunstverständige Hand an dem Gewelbe
des ältesten romanischen Theiles große Restaurationen vornehmen
lassen. Nach und nach wird der Steinbau der Kirche von seiner
Tünche befreit ; das Vorderschiff prangt bereits in den schonen
Tonen der alten Quadern , die nicht abgemeißelt , sondern so
sorgsam von ihrer Tünche befreit wurden, daß der alte Korn des
Steines erhalten bleibt und der schöne und charakteristische Ton
nicht der in alten Kirchen beleidigendenHelle abgemeißelter Steine
weichen muß.

Bei der sorgsamen Restauration baben sich auch Spuren der
einfachen romanischen Bemalung einzelner Thcile gefunden ; rolbe
Linien , welche in charakteristischer Weise an den Arkaden und
Baiamenten liefen.

-!Äe es heißt, geht der hochw. Prälat des Klosters mit dem
Gedanken um, vie ganze Kirche vollkommen zu säubern und styl¬
gerecht zu restauriren. Gleich bei dem Eingänge an den Pfei¬
lern des Chores bemerkt man die Grabsteine des Malers Alto
monte ldeu so viele für einen Italiener hielten, wahrend er ein
57esterreicher war, aus Neustadt gebürtig, Hochberg hieß und nach
der damaligen Sitte der Italiener seinen Namen verwälfchte und
auch bei semer Heimkebr dabei blieb) und des Bildhauers Giu¬
liani , des Lehrers Raphael Donners , welcher Letztere, ein ar¬
mer Bauernjunge aus dein benachbarten Dorfe Pronsfeld , durch
sein Talent die Aufmerksamkeit des hier lebenden Meisters auf
sich zog.
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Die Kirche bat drei Navaten . Das Hochaltarblatt (die As¬
sunta der Jungfrau ) und die beiden Altarblätter rechts und links
und Meisterwerke Rotbmavers . Die vier größeren Seitenaltar-
blätter (St . Stephan , St . Joseph , St . Leopold nnd St . Bene¬
dikt) sint ^ l 'öomngen Altomontes . Die übrigen sind von un¬
bekannten Meistern. Herrliche Glasmalereien , besonders an den
Sandfenstern am Hochaltare. Schöne Betstühle mit eingelegter
Holzarbeit , Werke der hiesigen Laienbrüder Lukas Barth und
Caspar Willer . Gute Orgel von Kober. Interessante Grabsteine
in der Kirche. Die Schränke in der Sakristei verfertigten auch
die beiden oben genannten Laienbrüder 1802. Im großen Si »n-
mer-Refectorium Altomontes letztes Werk , in feinem Jabre
gemalt (1741) : Christus , die 5tXX) Mann speisend, darstellend.
Altomonte verlebte seine letzten Jahre hier im Stifte . Geboren
Ui37, starb er, 87 Jahre alt , als geliebter und hochgeachteter
Gast des Stiftes am .">. September 1744. Die beiden alten
Dormitorien , mit Gemälden (Bildnissen) der Babenberger.
Im unteren Gewölbe eine Skulptur Giulianis in Holz (die
Kreuzabnahme). Reiche Schatzkammer. Hier wird der Kreuzpar¬
tikel, dessen Fassung man auf 20.0(X) fl. schätzt, aufbewahrt ; fer¬
ner ein Dorn aus der Dornenkrone Christi , kostbare Monstran¬
zen nnd Kelche, reiche Ornate , Schnitzwerke in Stein und Elfen¬
bein. Die Bibliothek, an 2l».lX»0 Bände stark, in zwei Sälen;
der ältere mit Fresken von Rotbmaycr , I7M erbaut , der zweite,
erst 1829 seiner Bestimmung gewidmet. Kleine Gemäldegallerie
mir mebreren guten altdeutschen Bildern . Naturalienkadinet , >i >nm
kabinet.

Der Kreuzgang, ganz erhalten, ist eines der schönsten Bau
denkmale dieser Art im Lande. Er datirt auch aus dem 12. Jabr-
bundert. An der Wand Gemälde mit Darstellungen aus dem
Leben des heiligen Ordensstifters Bernhard , von einem Gratzer
Maler Waßhubcr und einem Laienbruder des Stiftes , Mo-
litor am Ende des 17. Jahrhunderts verfertigt. Sie sind nicht
ganz werthlos. Ferner findet man in dem Gange die bemerkens-
werthen Sculptnreii : Cbristns, seinen Jüngern , nnd Magdalena,
dem Herrn die Füße waschend. Zahlreich sind in dem Kreuz¬
gange Grabsteine angebracht, meist von Ordensmitglicdern , aber
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auch viele von angesehenen Rittern und Edlen. Leider sind viele
dieser eingepflasterten Grabsteine schon so ausgetreten , daß die
Inschriften gänzlich unleserlich geworden. Das Brunnenbans in
dem Kreuzgange ist höchst merkwürdig. Ein berrliches altdeutsches
Gewölbe, erbaut im Jahre 1285, mit prachtvollen Glasgemälden,
Bildnissen der Babenberger , wahrscheinlich ans dem 13. Jahr¬
hundert , in den Fenstern rings an den Wänden Rubebänte . Ter
Brunnen selbst, eine Säule mit einem dreifachen Becken, deren
uuterstcs , größtes , 32 Fuß im Durchmesser hält , ist von Blei
und trägt daher auch den Namen des „Bleibrunnens ." Aus
dem Kreuzgange betritt man auch die ernste Halle des Capitel-
hauses durch ein offenes Gitter . In Mitte dieser Halle zeigt fici'
die Grabstätte des ritterlichen letzten Babenbergers , Friedrich?
des Streitbaren (-f in der Schlacht bei Neustadt, 15. Juni 1246).
Seine Bildsäule , zwar theilweise durch die Zeit und dnrch fre¬
velnde Feindeshand beschädigt, doch im Ganzen eines der merk¬
würdigsten mittelalterlichen Kunstdenkmale, liegt in voller Rüstung
auf dem Grabsteine , welcher 6 Fuß lang ist. In dieser Halle
ruhen ferner die meisten Sprossen dieses Heldenstammes, diejeni¬
gen nur ausgenommen , welcl,e ilne Grnsl in den eigenen Stif¬
tungen , wie der heilige Leopold in Klosterneuburg , Otto vou
Freisingen in Morimund , Konrad, erst hier Abt, dann Erzbischos
von Salzburg , zu Admont, Heinrich Jasomirgott bei den Scholl
ten in Wien, Leopold der Glorreiche in Lilienseld fanden. Hier
im Kapitelbaufe sind die Grabstätten Heinrichs des Grausamen
und seiner Gemablin Richardis , Friedrichs des Katholischen, Leo¬
polds des Tugendbaften , Leopolds des Freigebigen , Ernst des
Schönen, Adalberts des Schirmers der österreichischenStifter,
Heiuricks des Aeltcrn von Mödling , Heinrichs des Jüngern vou
Äe ^ling, Gertruden ?, der d' emaliu Friedrichs des Streitbaren,
und zweier Kiuder, Rudolfs mit Heinrich? sEnkel Rudolphs von
Habsburg ). An den Wänden der ^ aritelballe sind Darstellungen
.mö dem Leben der Babenderger angebracht, Fresken von der
Hand Rothmayrs , 17W vollendet, als Abt Gerhard die Halle zu
ihrer jetzigeu Gestalt reuovireu ließ. Der Altar stebt dem Ein¬
gange gegenüber. Die Sculptnr zeigt die weinende Mntter zn
den Füßen des Kreuzes, von Giuliani . Nächst dem Kapitelhause
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befindet sich die Todtenkapelle, 1349 erbaut , aber vielfach reuo-
virt . Sie enthält das Grabmal Abt Roberts (-f 1755). Noch er^
wäbnen wir der Bembardskapelle , 1300 erbaut, und der Anna¬
kapelle. Der Thurm sieht an der linken Seite der Kirche, zwi¬
schen dem Langhanse und dem Chor. Er ward aus Quadern
erbaut, nachdem der srüber bestandene im Jahre 162V abgebrannt
war. Er ist 21 Klafter hoch. Noch ist ferner zu erwähnen des
botanischen Gartens (1828 angelegt) und des Conventgartens.
Ferner des Franz tburms , von dem Sriftelammerer Franz
Eiferer 1650 erbant, zu einem Vergnügungsvrte für die Con-
ventualen bestimmt. Bon ihm erhielt der Thurm seinen Namen,
und auch der Berg , auf welchem er steht, die Benennung Franz-
berg . Die südwestliche Höhe dieses Berges ist durch eine Ein¬
sriedung mit dem Stifte vereinigt und es wurden daselbst An¬
lagen errichtet. Auf dem Franzthurm selbst ist eine Gallerte , von
welcher sich eine schöne Uebersicht des Waldthales öffnet. Noch
schöner ist dieselbe von dem nächst dem Franzberg sich erhebende»
kleinen Boden berg , und am herrlichsten, weit über das Thal
hinaus in die Ebene und an die Gebirgskette, von dem großen
Bodenberg , auf dessen Svive schöne Waldwege führen. Man
wird Heiligenkreuz nicht verlassen, ohne den Calvarien l' erg,
der an und für sich eiu schönes Bild gibt , erstiegen zu haben.
Er ward >73I erbaut und 1832 in seiner jetzigen Gestalt er
neuert. Am Stiste ist eine theologische Hauslehranstalt , ein Eon
vict für Sängerknaben n. s. w. Das Dorf Heiligenkrenz zäbit
etwa 40 Hänser mit mehr als 300 Einwohnern.

III

Baden . Helenenthal . P ö s l a u. M e r ke n st e i n.

Auch zu dem Ausflüge nach Baden und Vvslau bietet jetzt
die südliche k. k. Staats -"Eisenbahn die schnellste und bequemste
Gelegenheit. Baden ist ein Hauptbahnhof derselben und ^ ö?
lau ein Stationsplatz . Die Trains gehen von Wien nach Ba¬
den eine Stunde , von Wien nach ^ öslan fünfviertel Stunden.
Beide Orte zählen zn den interessantesten in der Umgebung
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Wiens . Der Ursprung Badens steigt bis zur Römerzeit hinauf.
Daß die Römer die diesigen Thermen kannten und benützten, be¬
weisen Münzen der Imperatoren , von August bis in die Mitte
des 4. Jahrhunderts christlicherAera , und die hier gefundenen
Ziegel mit dem Zeichen der X. und XIV . Legion. Unter den
Babenbergern wurden die seit der Völkerwanderung in Verge' -
senbeit gerathenen Heilquellen wieder aufgefunden und benützt.
In Urkunden des II . und 12. Jahrhunderts erscheint Baden
schon als bedeutender Ort mit eigener Pfarre . Auch stand da¬
mals hier ein landesfürstliches, längst gänzlich verschwundene?
Schloß. Im Jahre I48V ward Baden von Kaiser Friedrich zur
Stadt erhoben. Sie wurde mit Ringmauern und festen Tboren
umgeben, welche nun ganz demelirt sind. Jel5l ist die Stadt ein
ganz offener Ort . In den Jabren 1529 und 1683 ward auch
Baden von den Türken zerstört, erholte sich aber immer schnell
wieder. Im Jahre 1812 am 26. Juli verheerte eine ungeheure
Feuersbrnnst einen großen Theil der Stadt , doch war die Tbei!
nabme so allgemein , daß sie schöner als ehedem aus der Aiebe
eislieg. Auch verschönert sich die Stadt alljährig mehr und in
den letzten Jahren namentlich sind an der Straße gegen die
Weilburg und das Helenenthal , sowie an jener von der Berg¬
gasse dabin und in der Umgebung des Balmbofes ganze Reiben
neuer, stattlicher, höchst eleganter , zum Tbeile sogar prachtvoller
Häuser und Villen entstanden. Die Stadt an sich ist nicht groß
nnd besitzt nur etwa 3000 Bewolmer , mit den Bewohnern der
Ortschaften Guttenbrunn , Weikerstorf , Alland , Alleegassc, Brai-
ten, Rohr nnd Leeßdorf, welche so dicht um sie herum liegen,
daß sie gleichsam mit ibr ein Ganzes bilden, steigt die Insassen
schaft dieses Compleres auf nahe an 70W Seelen.

Wir sprechen natürlich zuerst nur von den Heilquellen Ba
dens. Sie gehören mit Recht zu den gerühmtesten warmen
Schwefelwäfsern Europa 's und bewähren ihre wunderbare Heil¬
kraft jährlich an Tausenden, welche hier Genesung finden. Drei¬
zehn solche Quellen entströmen hier dem Boden mit der Wärme
von 22—28 ° Ii . Dem Wärniegrad nach stehen sie in folgender
Ordnung : Josefsbad , Frauenbad , Carolinenbad , En¬
gelburgbad , Sauerbad , Römerquelle (auch Ursprung
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genannt ), Theresienbad , Herzogsbad , Antonsbad,
Militärbad,Franzensbad,Leopoldsbad,Johannis¬
bad , Armenbad , Mariazel lerbad , Pere grinib ad.
Die Bäder zeigen sich im hohen Grade wirksam gegen gichtische
und scrophulöse Leiden, Steifheit oder Contraction der Gelenke,
und gegen Flechten u. s. w. Chronische Diarrhöen , Hämorrlwi-
dal-, Nerven- und Blasenleiden, Hypochondrie, Hysterie und an¬
dere ähnliche Uebel finden hier Heilung . Man braucht die Quel¬
len als Poll -, Halb - und Douchebad , als Fußbad , Tropfbad,
Dunstbad zu Klystireu, Einspritzungen u . s. w. Auch der Bade¬
schlamm wird benutzt. Die Trink -Kur ist in neuester Zeit sehr iu
Aufschwung gekommen. Im Herzogs-, Antons - und Kinterbade
sind auch lebende Mineralwasser-Douchen eingerichtet.

Baden gehört zu den besuchtesten Kurorten . Es ist hier eine
Badetaxe eingeführt , welche zur Verschönerung des Ortes ver¬
wendet wird. Badeärzte sind die Herren Dr . Habel , Seveg-
nani und Land es mann . Für die Unterkunft der Bategäste
ist gut gesorgt. Außer den zahlreichen Gasthöfen sind beinahe
alle Bürgerhäuser Badens zur Ausnabme van Gästen eingerich¬
tet. Unter den Gastbäuseru sind besonders zu nennen : Zur
^tadt Wien und zum Hirschen am Playe ; ;mn goldenen
Löwen , zum Adler , ;uni grünen Bauin u. a. m. Tie beste
Traiteurie ist jeue im Redoureng b̂äude. An zum Theile sehr
eleganten Kaffeehäusern ist kein Mangel . Die besuchtesten sind
das Gehring 'sche am Platze , das ehemals Scheiner 'sche, jetzt
^chi inmer 'sche mit einem schönen neuen Salon , dann da?
Otto 'sche am Ioiesspladc und das Mups ^ e am Bahnboie,
welches jetzt auch mit Speisen bedient. Auch ist ganz iu der Nähe,
gerade dem Bahnhose gegenüber , ein neues schönes Kaffeehans
eröffnet. Es befinden sich in Baden auch zahlreiche, aber thenre
Fiaker. Ihre Aufstellungsplätze sind auf dem Platze , vor dem
Frauenbade und den: Schimmer 'schen Kaffeehaus.

Von dem Pabnhofe und dem erwähnten vor demselben be¬
findlichen Kaffeehause wandeln wir durch schöne, neu augelegte,
aber seit den wenigen Jahren ihres Bestehens schon sehr fchattig
gewordenen Anlagen der Sratt entgegen, welche wir in wenigen
Minuten erreichen. Auch fiihrt an der andern Seite des Kaffee-



- 99 -

Hauses eine gute, neue, nach dem Grafen Franz Palffy benannte
Lnaße in die Stadt . Auf dem Hauptplatze bemerken wir die
von der Bürgerschaft ex vor« wegen der Pest von 1713 durch
den Bildhauer Stanetti errichtete Dreifaltigkeitssäule . Sie ward
in neuerer Zeit restaurirt und ein Springbrunnen daselbst ange¬
bracht , welcher zu Ehren des Kaisers Ferdinand den Namen
^uac -äucws ? er«Zili»näe,i8 erhielt. Auf dem Platze steht auch
das dem Allerhöchsten Hofe gehörige Palais , das 1815 neu er¬
baute stattliche Rathhaus , die Gasthöfe „ zur Stadt Wien " und
„zum Hirschen", das Postgebäude und eine der hiesigen sehr gut
eingerichteten Apotheken. Auf der einen Seite des Platzes öffnet
sich der Zugang zu dem Parke , auf der anderen die Straße,
welche nach dem Frauenbade und weiter nach Gutenbrunn , Wei-
kersdorf u. s. w. oder über den Bach auf die Straße nach der
Weilburg führt . Wir gehen zuerst nach dem Parke. An dem
alten Casino und der zweiten Apotheke vorüber gelangen wir
zuerst an das Herzogs - und Antonsbad , beide in dem al¬
ten Herzoghofe. Seit 1851 sind hier die Bäder ganz neu und
fehr elegant hergestellt, die Wohnungen neu . möblirt und das
ganze Etablissement ist auf die entsprechendsteWeise arrangirt.
Auch ist die Einrichtung getroffen, daß das Herzogsbad in den
Stunden vou halb eilf bis halb vier Uhr zum Kinderbade
verwendet wird, so daß Kinder bis zum M. Jahre (Arme unent¬
geltlich) unter Aufsicht eines eigenen Wärters baden können. —
Dicht am Parke steht das Theresienbad . Das Gebäude ward
1758 errichtet und die Kaiserin Theresia widmete den? Bau 1000
Ducaten , mit der Bedingung , daß verwundete Officiere der Ar¬
mee unentgeltlich dort baden durften. Seit aber das k. k. Mi¬
litärbad bei Baden hergestellt ist, sind die Ofsiciere dort aufzu¬
nehmen. — Der Park hieß früher der Herzogsgarten und erhielt
erst nach dem Baue der Theresienbäder den Namen Theresien-
garten , der endlich in dem jetzt allgemeinen Namen „der Park"
verschmolz. 1792 ward er verschönert und umgestaltet. Er hat eine
große Hauptallce , einige Seitenalleen und Parkanlagen . Er er¬
hebt sich etwas gegen den Calvarienberg bin und ist mit den
Parkanlagen , welche dort durch Baron Lang entstanden und im¬
mer mehr vervollkommnet wurden , in Verbindung gesevt. Zur-»
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Linken, schon an der Höhe, steht die zu dem Badner Theater ge¬
hörige Arena , wo zur Sommerszeit gespielt wird. Ebenfalls
links , dicht am Parke , ist der sogenannte „Ursprung", jetzt die
Römerquelle genannt . Sie entspringt in einer Höhle im In¬
nern des Calvarienberges , zu welcher ein Schacht führt . Die
Quelle ist jetzt zu Tage herausgeleitet (der Stollen ist t4 Klaf¬
ter lang ) und ergießt sich unter einem Vordach in ein Marinor¬
decken mit der Bildsäule Hvgiea's. Hier ist auch die Trink-An-
stalt, und es ward in neuester Zeit ein sehr geschmackvoller Knr-
saal dort errichtet. Die Ursprungsbäder selbst stehen dicht am
Ursprünge. Hier wird auch das Abonnement für die Schaf- und
Knhmolkenkur (welche seit dem 15. Mai 1852 nach der Metbode
des Herrn Primararztes Moissisovich eingerichtet ward) angenom¬
men. Rechts ist der Park seit 1853 vergrößert und in einem
ganz neuen stattlichen Gebäude sind die russischen Dampf - und
schwefelfreien Wannenbäder errichtet worden. Der mittlere Theil
bat in den letzten Jahren eine wesentlicheVerschönerung erhal¬
len, welche man dem Bezirksvorstand Anton Maler dankt. Dort,
wo sich früher die Mittel -Allee mir dem Aeskulaptempel schloß,
erhebt sich nun eine schöne breite Treppe aus Wöllersdorferstein,
an den unteren Stufen mit Blumenvasen , an den obersten mit
Kandelabern an beiden Seiten geschmückt. Man betritt sodann
eine sehr geschmackvollgestaltete Anlage , schöne Rasenparterres
mit herrlich gedeihenden Strauch - und Baumgrnppen , mit schö¬
nen Prirkpfaden durchschnitten. Diesen Theil der Anlage schmücken,
von Rosen und anderen Blumen umgeben, die Büsten Ihrer Ma¬
jestäten des Kaisers und der Kaiserin. Den Abschluß findet diese
'cköne Anlage mit dem hierher versetzten Tempel des Aeskulap,
welcher ganz in seiner eheinaligen Gestalt hier neu erbaut seinen
Platz fand. Die neue Statue des Aeskulap ist ein Werk des
Wiener Bildhauers Melnitzky. Bon hier gelangt man unmittel¬
bar auf die sogenannten Baron Lang'schen Anlagen, jene schöne
-äwpfnng des Freiherrn von Lang , welcher die früher kahlen
.velsböben des Kalvarienberges zu einem Paradiese umschuf,
herrliche schattige Parkwege führen an dem „ Pavillon ", an
der Grotte , an der Schweizerhütte u. f. w. vorüber gegen
den Gipfel des Kalvarienberges . Dieser ist ganz kahl und oben
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steht die Kreuzkapelle, 1704 von dem Badner Bürgermeister
Schlachtner errichtet. Hier in der Nähe ist auch im Jahre 1852
ein Pavillon entstanden, ein Häuschen , nach dem Entwürfe der
Herren van der Nüll und Sikardsburg , ausgeführt von dem
Bau - und Zimmermeister Herrn Fellner , und mit der Benen¬
nung „ Moritzruhe " dem nun verewigten Dichter M . G . Sapbir,
dessen Liebliugsplätzchen dieser Punkt gewesen, gewidmet. Seit
der Kurtar -Verein Moritzruhe käuflich au sich brachte, ist dieser
freundliche Platz, nachdem er eine Zeitlang gesperrt gewesen, dem
Zugange des Publicums wieder freigegeben. Der Bau ist sebr
zierlich, rings mit „wilden Rosen" bepflanzt. Auch zeigt sich
daselbst ein Denkstein mit einem Gedicht von Herrn Saphir , und
einige andere poetische Inschriften von demselben befinden sich an
den Wänden . Auf der Höhe des Kalvarienberges führen dann
Pfade hinüber zu den Alerandrowitsch' schen und Schönfeld'schen
Anlagen und von diesen wieder schöne Parkwege durch den Na¬
delwald bis zur Beste Ranhenstein und dem Tunnel am Urthel-
stein im Helenenthale. Abwärts vom Kalvarienberge gelangt man
in die Berggasse nnd an das großartige , palastähnliche, vom
Kaiser Franz 1801 gestiftete, 1805 erweiterte , 1825 in seiner
jetzigen Gestalt hergestellte Woblthätigkeitsbaus für arme
Badebedürstige. Hier zunächst erhebt sich auch der schöne Bau , der
von dem um Baden vielverdienten würdigen Arzte, Herrn Dr . Ober^
steiner, angeregten, durch eine Actiengesellschaftin das Leben ge¬
rufenen Mineral - Schwimm - und Badeanstalt . Er ward
nach den Entwürfen der Herren van der Nllll und Sikardsburg
ausgeführt . Der Heilschatz der Badnerquellen hat durch diese Anstalt
eine höchst erfreuliche Bereicherung erhalten. Später ging die An¬
stalt in das Eigenthum des Herrn Kiopeka über, dessen Witwe sie
noch besitzt und wird durch ihren Administrator Herrn Legat geleim.

Am Ende der Berggasse ist ein historisch bemerkbarer Punlr.
Hier geschah nämlich am 9. Augnst 1832 ein Attentat auf Se.
Majestät , den damaligen Kronprinzen und jüngeren König von
Ungarn , dem nachmaligen Kaiser Ferdinand , durch einen Elenden
(den Pens. Hauptmann Franz Reindl) aus Rache, weil ihn der
König auf ein eingereichtes Gnadengesuch um Ertbeilung einer
Unterstützung von 900 fl. nur mit 100 fl. betheilte. Reind
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feuerte ein Terzerol auf den König ab, welcher hier seinen Mor-
acnspaziergang machte. Der Schuß traf zwar die Schulter des
Königs, aber er bewirkte, durch die Kleider geschwächt, nur eine
leichte Contnsion. Der Thäter ward ergriffen und nachdem er
sich vergebens durch ein zweites Terzerol selbst zu erschießen ver¬
sucht hatte, den Gerichten überliefert und zu zwanzigjähriger
Festungsstrafe in Munkacz verurtbeilt.

Aus der Bergstraße führt weiter auch ein sehr angenebmer
Weg in das Helenenthal. Auch an diesem Wege ist in neuester
Zeit eine ganze Reihe schöner stattlicher Pillen entstanden.

Zwischen der Renn - und Berggasse zieht die Alleegasse, und
hier befindet sich im Garten des ehemaligen Heiligenkreuzerstift-
Hofes das trefflich eingerichtete Leopoldsbad . Wieder auf dem
Hauptplatze der Stadt angelangt , lenken wir nun die Schritte nach
der entgegengesetztenSeite des Parkes und kommen hier zuerst an
die k. k. Hofkirche, an der Stelle der alten , 1̂ 12 vom Brande zer¬
störten Augustinerkirche. In der Kirche ein schönes Altarblalt von
Petter (Maria in der Glorie) und interessante Grabsteine, beson¬
ders jener des Stifters des alten Augustinerklosters, Leutold von
Kreusbach und seiner Gattin aus dem 13. Jahrhundert.

Am Ausgange der Gasse stellt das Frauen - uud Caro¬
linen !) ad . Es bestand schon im 14. Jahrhundert . Hier stand
die alte Frauenkirche. Der jetzige schöne Neubau , der das Frauen-
uud Carolinenbad (welches früher Neubad hieß) umfaßt , ist im
Jahre 182l mit einem Kosteuaufwande von 30.000 fl. aus Actien
durch den städtischen Baumeister Herrn Hantl erbaut. Nach Ihrer
Majestät der Kaiserin Caroline Auguste erhielt das Bad den
Nameu Carolinenbad . Hier befindet sich auch das dem Ge¬
brauche des AllerhöchstenHofes vorbehaltene Bad . Ganz nahe
an diesem Bad steht, das Josepbsbad , die wärmste der Bad-
ucrquellen (28, / K.). Auch mit diesem Bade ward ein am
I. Mai 1853 beendeter Umbau vorgenommen. In der Nähe
liegt auch das 1> 27 hergestellte Franzensbad (schon nach Guten¬
brunn gehörig). Gegenüber dem Frauenbade am Ufer des Mühl¬
baches steht das neue schöne Kaffeehaus Otto . Die Schwechat
hat sich hier in zwei Arme geschieden, den Mühlbach und den
Aubach . Ueber den ersten führt ein Steg , über den zweiten
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eine mit Eisengeländer versebene Brücke. Diesseits des Anbacke?
liegt die eigentliche Stadt , dann Gutenbrunn und Weikersdors.
Jenseits des Baches Allanddorf . Hier steht das Gasthaus zum
Löwen, das Schimmer ' sche Kaffeebaus und am Ausgange der Al¬
landgasse an der Straße nach Bös ! au das alte Petersbad , jetzt
Militärbad , von Kaiser Franz I7W erkauft und dieser Be¬
stimmung gewidmet. Das prachtvolle Gebäude, ein Palast , das
größte Haus in Baden , ward auf Befehl des Kaisers , welcber
persönlich den Grundstein legte, im Jabre 1822 durch den Bau¬
meister Herrn Hantl erbaut , welcher dafür die Ehrenmedaille er¬
hielt ; das Bad faßt siebzig Personen . Das Haus ist für die Un¬
terkunft von 8V Officieren und 300 Gemeinen eingerichtet.

Der schönen Straße folgend, welche im Westen des Schim-
mer'schen Kaffeebauses gegen die Weilburg zieht, gelangen wir
zuerst an das zierliche Gebäude des Enge Iburg bades . Es
entstand diefe Quelle nach dem großen Erdbeben von 1755. Erst
1794 ward ein Gebäude darüber gesetzt, und den jetzigen schö¬
nen Bau vollendete der Architekt Herr Kornhäusel 1822. Zu¬
nächst daran steht das Sauerbad (der Sauerbos ), das größte
und schönste Etablissement in Baden . Der alte Sauerhof ward
1594 von Georg von Sauer erbaut . Seit 1741 war er Eigen
der Freiherren von D oblhoff . Im Jahre 1820 ward das jetzige
herrliche Gebäude begonnen, 1822 vollendet. Die Badehalle ist
prachtvoll. Das Vadebecken bildet ein Octogon , von rotbem Mar¬
mor eingefaßt. Dem Eingange gegenüber die schöne Gruppe:
Aeskulap und Hygiea , von Klieber, aus hartem Sandstein . Das
Licht fällt durch eine Glasdachung von oben herein. Die Einrich¬
tung des Hauses ist musterhaft, Das Bad kann auch zur Win¬
terszeit benützt werden. Das Gebäude umfaßt au IVO Herreu-
und gegen 50 Domestikenzimmer, 8 große Küchen, 12 Kasfee-
küchen, Ställe für 44 Pferde, Remisen für 30 Wagen . Restau¬
ration im Hause. Conversationssaal . Rückwärts eine große , sehr
schöne Gartenanlage . Das Sauerbad wird indessen nunmehr eine
andere Bestimmung erbalten. Das Militär -Aerar hat , wie wir
eben vernehmen , das ganze Etablissement angekauft und wird
dasselbe zu einem Officiersspital vorgerichtet.

Wir kehren wieder in die Stadt zurück, da uns dort noch
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manches zu besehen bleibt. Die Pfarrkirche zn St . Stephan auf
dem nach ihr benannten Platze ist ein schöner altdeutscher Bau,
doch mehrfach erneuert und renovirt . Hier bestand schon im 13.
Jahrhundert die Pfarre . Dieser alte Kirchenbau scheint indessen
den Zerstörnngen durch Corvin und 1529 durch die Türken ganz
erlegen zu sein. Der jetzige Bau dürfte aus dem 16. Jahrhun¬
dert datiren. Das Hochaltarblatt (Steinigung St . Stephans ) ist
ein sehr gutes Bild von Troger . Der Thurm ist 34 Klafter
hoch: seiue Bedachung ward mehrfach hergestellt. Nächst der
Kirche bemerken wir das Redoutengebäude , durch deu Hofarchi¬
tekten Montoyer 1800 erbaut. Im Redoutensaale wird wäbrend
der Sommerszeit von der dortigen Traiteurie servirt. Mit der
Nedoute in uumittelbarer Verbindung siebt das Theater , an der
Grelle des alten Hellhammerhofes, 1810 von dem Architekten Hrn.
>cornhäusel erbaut , später mehrfach restaurirt . Gegenwärtig ist
Herr Kottaun Director des Badner Theaters , mit welchem auch
die Arena im Park verbunden ist.

Der schone Bahnhof der Gloggnitzer Eisenbahn gehört auch
zn deu sebenswerthen Gegenständen in Baden . Es ist ein statt¬
liches, sehr geschmackvolles Gebände , welches mit dem großen
Piadnct zur Rechten und Linken einen imposanten Anblick ge¬
währt . Der Baduer Friedhof ist auch eines Besuches Werth. Man
siel't dort mehrere interessanteDenkmale, unter andern auch jenes,
welches Erzherzogin Henriette »Gemalin des Erzherzogs Carl ),
geborne Prinzessin von Nassau-Weilburg , und die Prinzen Wil¬
helm und Friedrich von Nassau ihrer Mutter , der verwitweten
Fürstin Isabel !« von Nassau, errichteten (-s- 1827). Auf diesem
Kirchhofe ruht auch der wackere Tonmeister Wenzel Müller (-j- iKi .'. i.
der Componist des Neusonntagskiudes und zahlreicher Volksstücke.
Unter den milden Anstalten Badens ist auch das von dem ver¬
ewigten Ehepaar Boldrini gestiftete Armenhaus zu erwähnen.
Dort befindet sich anch das von mehreren Wohlthätern gestiftete
St . Anna-Kinderspital, l852 eröffnet.

Zur nächsten Umgebung Badens an dieser Seite gehört auch
das Dorf Leesdorf mit mehr als 100 Häusern und über 90V
Einwohnern . Das Schloß Leesdorf, eine wobl erhaltene Wasier-
veste, wahrscheinlich im 14. Jahrhundert entstanden, noch im 17.
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Jahrhundert als wehrhaft geschätzt, gehörte sammt dem Dorfe
seit 1V17 dem Benedicrinerstifte Mölk. Es ward in neuerer Zeit
bedeutend verschönert. Die Schloßgärteu sind wegen ihres pomo-
logischen Reiäithums im Lande derühmt geworden. Ihr Schöpser
und Pfleger war der verewigte Benedictiner und Schloßadmini-
strator Rupert Helm (-j- 1826) , ein uni die Naturwissenschaften
hochverdienter Mann . Gegenwärtig ist es im Besitze des Herrn
Dr . Neymisler. Bemerkenswerth ist hier auch die nächst dem
Badner Bahnhofe gelegene Maschinenfabrik des Hauses Escher
Wyß und C. in Zürich, welche trefflich eingerichtet ist.

Wir treten nun die Wanderungen in die Umgebungen Ba¬
dens an , zuerst jene nach der Weilburg und in das Helenen-
tbal . Die große , trefflich gebahnte Straße nach der Weilburg
führt am rechten Ufer des Aubaches, vom Schimmer 'schen Kaffee¬
haus und dem Sauerhofe an , durch die Dörfchen Dörfel und
P oint in einer halben Stunde an die Weilbnrg . Zur Rechten zieht
sich die schon oben erwähnte schone Reihe herrlicher Landhäuser hin,
zur Linken ist der Fußsteig neben der Straße durch recht freund¬
liche Anlagen geleitet. Wir kommen in Dörfel an dem Marien-
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spital vorüber , einer Stiftung des adeligen Damenvereines
zur Beförderung des Guten und Nützlichen; das Spital ward
1813 eröffnet. Räber gegen die Weilburg hin befindet sich links
eine der besuchtesten Kaffeewirtbschaften, wie sie in Baden unter
der Benennung „Milch - Mariandeln " bekannt sind. Gegenüber
der Weilburg erhebt sich der zierliche Bau einer recht wohl be¬
dienten Restauration . Erzherzog Albrecht ließ sie erbauen und
gab sie dann an einen Pächter , Herrn Rauchberger , mit dem
gemessenen Auftrag , für die Bewirthung des Publikums auf das
Befriedigendste Sorge zu tragen . Das Gebäude ist mit recht
freundlichen Anlagen umgeben, welche mit jenen an der Weilburg
in Perbindung stehen.

Am Fuße des dunklen Waldberges , auf welchem die Trüm¬
mer der Beste Rauhenegg schimmern, erhebt sich, eben so ge¬
schmackvoll als prächtig erbaut , das Sommerschloß des Herrn
Erzherzogs Albrecht, die Weil bürg.

Der Vater des Erzherzogs , der allen Oesterreichern unver¬
geßliche Held Erzherzog Carl , erbaute diesen Palast , und nannte
ihn Weilburg , um seiner Gemalin , einer gebornen Priu ^'niu
von Nassau - Weilburq , eine freundliche Erinnerung an die >>> i
math zu schaffen. Architekt Kornbäusel lieferte die Pläne zu dem
Bau und leitete ihn. Der Bau begann 182') , und schon 1823
ward das Schloß bezogen. Das Schloß macht Front gegen die
Schwechat (Aubach) hin, und ist in seiner edlen Form eine ma¬
lerische Zierde des ganzen Thales . Die Zufuhr geschieht an der
Rückseite des Schlosses, wo die Straße vorbei führt. Ringsum
ist es mit freundlichen Anlagen umgeben, und der angeschlossene
Garten mit schönen Parkpartien ist seiner Blumenschätze wegen,
besonders auch durch seine Rosenflora berühmt.

Im Jahre 1836 ward der Park sehr verschönert. Eine 14s><>
Klafter lange Wasserleitung führt köstliches Quellwasser aus dem
Kaltenberg? in das Schloß. Auch in neuester Zeit hat der er¬
habene Besitzer stete Sorge ans die Verschönerung des herrlichen
Gartens getragen. Auch verdankt dieser prachtvolle Sommersitz
Sr . kais. Hoheit dem Herrn Erzherzog Albrecht die Erbauung
einer prachtvollen Kapelle , welche der ganzen Gegend zum
Schmucke dient.
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Diese Kapelle ist im gothischen Style und zwar in den
Formen der besten Periode desselben, des 13. Jahrhunderts aus¬
geführt. Den Plan entwarf der Architekt Anton Hefft, und unter
seiner Leitung ward er durch den Baumeister Paul Wasserburger,
den Steinmetzmeister Anton Wasserburger , den Tischlermeister
Friedrich Hefft und dem Zimmermeister Moritz Wasserburger
ausgeführt . Auch das Innere der Kapelle ist sehenswertb und
aus gebührendes Ansuchen im Schlosse wird gebildeten Fremden
auch die Kapelle aufgeschlossen. Kunstreiches Oratorium aus Guß¬
eisen. Schöne Glasgemälde in den Fenstern , die heiligen Na¬
menspatrone Ihrer k. k. Majestäten und der erzherzoglichenFa¬
milie , die Heiligen : Franciskus , Elisabeth , Friedrich , Therese,
Wilhelm, Hildegard und Mathilde . Diese Glasgemälde sind von
Gevling . Die Evangelisten mit dem Basrelief am Eingange bil¬
dete Meister Fernkorn , die Ornamente in Erz und Stein Bild¬
bauer Schönthaler . Die beiden Altarbilder rechts und links malte
Carl Geiger. Der Hochaltar erhebt sich in den schönsten gothischen
Formen . Der Fußboden ist mit Carrara - Marmor belegt ; die
Betbänke sind mit schönem Schnitzwerk geziert. Die beiden Glocken,
ein herrliches Geläute , lieferte der berübmte Meister Hilzer in
Wiener -Neustadt. Der Bau dieser prachtvollen Kapelle begann
am 2^. August l856 . Die Einweibung erfolgte am 31. Juli l858.

Aus den Anlagen rückwärts des Schlosses, an der Straße,
sichren gut gebahnte Parkwege den Lindkogel binan , znr Ruine
Rauhenegg . Sie dankt ibr Entstehen der Familie Thurso , welche
schon mit Carl des Großen Heerziigen nach Oesterreich gekommen
waren. Als die Familie erlosch, hatte die Burg wechselndeBe¬
sitzer und gelangte mit der Herrschaft an die Doblhofs.
Die Ruine ist groß nnd malerisch, die Kapelle noch deutlich er¬
erkennbar, der dreieckige Wartthurm von enormer Festigkeit. Er
ist zugängig gemacht und seine Zinne bietet eine der prachtvoll¬
sten Aussichten. Hier oben in der Nähe der Burg liegt auch eine
schöne Grotte : „die Königshöhle ." Ein guter Steig führt
von der Burg dahin und dann von der Grotte wieder in das
Thal hiuab. In dieser Gegend ist auch der Rauchstallgraben,
wo aus der Iägerwiese ein von Baron Sina 1834 erbautes Jä¬
gerhaus steht, ein Ziel häufiger Spazierfahrten nud Ausflüge
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der Badegäste. Man wird dort mit Kaffee bewirthet. Es führen
mehrere Wege dahin. Der erste lenkt an dem Jäger 'schen Hause
(nächst der Weilburg ) links ab, an den Steinbrüchen vorüber, dann
durch den Wald zum Jägerhaus . Ein zweiter führt durch die
Anlagen hinter der Weilburg dahin. Statt den Weg durch die¬
selben hinan gegen Rauhenegg einzuschlagen, wendet man sich
gleich links, erst durch die Anlagen fort , dann durch den Wald.
Der dritte führt von der Straße von Baden durch das Helenen-
tbal nach Hciligenkrenz dahin. Man verläßt diese Straße an der
Boldrinischen Mariahilferkapelle, überschreitet auf dem Frauensteg
den Bach , geht zur Antonsgrotte (f. über diese Punkte unten
S . 110 — 111) von dort über die denselben gegenüber liegenden
Höhe, durch den Wald zum Jägerhaus in einem Stündchen.

Wir setzen nun den Weg fort und senken uns auf der schönen
Straße hinter der Weilburg hinab gegen die Schwechat. Tort
liegt der große , von dem waldämtlichen Baumeister Schlucker
1818 erbaute , zur kaiserlichen Schwemme gehörige Holzrechen,
auf welchem jäbrlich über 3l).lXX> Klafter Holz getrieftet werden.
Sie Schwemmdirection ist in Alland nächst Heiligenkrenz. Nächst
dem Rechen steht das waldämtliche Amtsgebäude. Wir verlassen
hier die Fahrstraße , welche rechts einlenkt, und gehen auf schönen
Anlagewegen gerade vorwärts , über die Hauswiese , wo oft
ländliche Feste für die Badegäste veranstaltet werden. Hier führt
gleich am Anfange derselben ein hoher, 1831 erbauter Steg hinüber
nach St . Helena und Ranhenstein , weiter oben am Ende der
Wiese, die Antonsbrücke , zuerst 1813 von Egger erbaut , dann
1829 neu hergestellt , an den Urthelstein. An der Bergseite der
Hauswiese führen Steige durch den Wald hinan , auf die Anlagen
am Gämsstein und zu den tief im Walde liegenden Trümmern
der Beste Scharfenegg . Auch sie ward von den Thursonen
erdant , ist aber jetzt ein wüster Schutthaufen . — Von Baden
aus führen auch am linken Ufer der Schwechat schöne Wege nach
St . Helena und Rauhenstein, ein groster Fahrweg zu seiner Linken
in die Anen der Scl'wechat. Man gelangt von Baden zuerst in
das anstoßende Gutenbrunn (5l> Häuser mit etwa 400 Ein¬
wohnern). Schönes herrschaftliches Schloß (zu Wohnungen für
Badegäste vermiethet) mit großem freundlichen Garten , Haus-
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kapelle, zu St . Anna 1703 geweiht. Am Schlosse die große Müble.
Dann nach Weikersdorf (30 Häuser mit etwa 300 Einwoh¬
nern). Die Herrschaft Weikersdorf , Baron Doblhoff gehörig,
umfaßt die Orte : Weikersdorf, St . Helena, Rauhenstein, Dvnel,
Allanddorf , Braiten , Rohr , im Ganzen gegen 300 Häuser mit
gegen 2000 Bewohner . Schönes Schloß in Weikersdors mit
großem Garten , in welchem im Jahre 1831 zuerst eine Schwimm¬
schule an dem großen Teiche angelegt ward. Baumschule, große
Küchengärten. Am Schlosse die Meierei, wo das Publikum mit
trefflichem Kaffee bedient wird. Der „Doblhoff - Garten " ist
überhaupt ein beliebtes Rendezvous der Badegäste. Auf dem
weitern Wea. von hier nach Rauhenstein befinden sich rechts am
Fußsteige wieder mehrere der oben erwähnten ländlichen Kaffee-
gärtchen, welche häufig besucht werden.

Das Dorschen St . Helena zählt an 30 Häuser mit 200 Ein¬
wohnern. Das jetzige Kirchlein St . Helena ward 1584 von Herrn
Sauer erbaut. Schönes Hochaltarblatt . Die Grabmale des Er¬
bauers und des Herrn von Dier (letzteres von 1756). An der
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Wand ein schönes Denkmal altdeutscher Kunst aus dein I'!. Ialn
hundert , der sogenannte Töpferaltar , eine aus gebranntem Tbon
gebildete Darstellung der Trinität.

Es befindet sich bier eine Brauerei , Gastbaus mit Garten
und Speisesalon. In dem Meßnerbause an der Heleneiikircbe er-
hält man die Schlüssel zur Burg Rauhenstein , welche stolz uud
malerisch auf ihrem Kalkfelsen rubt . Auch sie ward von den
Tlumonen erbaut. Zeit 1718 Eigen der Doblhoff. Der Bcsncb
der Burg ist lohnend. Der Wartthurm ist ersteigbar gehalten
und bietet, wie jener zu Raubenegg, eine herrlicbe Auoficbt. In
der Burg ist auch ein Gedenkducb zum Einzeichnen der Namen
der Besucher aufgeschlagen.

Die Fortsetzung der Straße führt uns nun. an den Urthel¬
fte in . Die alte Straße von Rauhenstein durch das Helenentbal
naci, Heiligenkrenz war ehedem von elender Beschaffenheit, beson¬
ders in ihrer Führung über den Urthel stein , einem Felsblocke
des Mitterberges und am Burg st all . Der Kreishauptmann
Baron Waldstetten regte endlich die Erbauung einer neuen Straße
au , welche im Jahre 1828 bis Heiligenkreuz vollendet war (von
Baden nach Heiligenkreuz 1Stunde zu sahren). Durch den
Unlielstein ward ein Tunnel gesprengt (1826 begonnen, 1827
beendet), 114 Fuß lang , 16 Fuß hoch, 21 Fuß breit. An der
Seite gegen Rauhenstein zeigt der Tunnel am Eingange die
Ueberschrist: Imperanw t ' iÄnciseo 1. Er ^ er^ Anton ließ 1827
noch Fußsteige auf den Urtbelstein anlegen , Blumen pflanzen
und Rnbesitze aufstellen. Die Straße fübrt dann weiter an dem
Gasthause zu den „Krainerhütten " vorüber (von welchen oei
der solgeuden Schilderung des Weges auf dem rechten Schwechat-
ufer durch das Helenenthal die Rede sein wird) , auf welchem
Weqe der schönste Punkt an der M ariahil ferkapelle , welche
hoch an der waldesgrunen Höbe dco Burgstallberges thront . Die
Kapelle entstand ex voto wegen der Cholera durch den srommen
Sinn eines Wiener Bürgers , Herrn Boldriui und seiner Gattin.
Sie ward am 17. August 1633 eingeweiht und mit einer Messe
bestiftet. Später ließ Herr Boldrini den B .ni vergrößern , nnd
die Kapelle empfing in dieser neuen Gestalt im Jahre 185V die
Weibe. Gute Steige nibren zu dem berriich gelegenen >iircklein
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hinan. Der Raum an und vor derselben ist mit schönen Anlagen
geschmückt.

Weiter vorwärts gegen Heiligenkreuz hin lenkt ein Seitenarm
der Straße links ab ; recht gut gebalmt, führt diese Seitenstraße
durch ungemein malerische Wald -Felspartien nach Meverling,
ein von den Badnern seit Anlegung dieser schönen Straße viel
besuchter Ort , ein freundliches Dörschen mit sehr malerisch ge¬
legener Kirche und zerstreuten Hütten . Ziemlich gutes Gasthaus.

Aus der großen Straße vorwärts ziehend, erreicht man sodann
bald das Stift Heiligen kreuz.

Eines zweiten Seitenweges muß hier ebenfalls erwähnt wer
den, der an dieser Straße zwischen dem Urrbelsteiu und Burgstall
rechts sich ömiet, ein schöner Fußpfad am Burbache, welcher"über
Siegenfeld und das Rosenthal nach Gaaden führt . Etwas ab¬
wärts von diesem Wege bildet der Bach einen kleinen hübschen
Wasserfall.

Der Weg auf dem rechten User der Schwechat von der
Hauswiese <s. S . 108) bis zur Krainerhütte und nach Heiligeu-
treuz ist trefflich angelegt, und führt durch die-malerischen Wald-
scenen bis zur Antonsgrotte , eine aus Bruchsteinen gebildete
Halle mir Nnbesitzen. (Von hier führt der Frauensteg üdcr
die Schwechat an die Fahrstraße und zu dem Ausgange der gerade
gegenüber liegenden Mariahilferkapelle des Herrn Boldrini .)

Wir setzen im Thale unfern Weg von der Anlousgrotte gegen
die Krainerhütten fort. Diese Hütten , sehr freundlich ge¬
legen, tragen ibreu Namen von den ersten Ansiedlern, welche aus
Xi.nn kamen. An den Hütren ein ländliches Gasthaus . Vorwärts
gegen die Straße hat im Jahre 1829 ein Herr Hutterer das
neue Gasibaus errichtet, welches allgemein auch bei den Krai-
nerbütten genannt wird , aber eigentlich zur ichönen Aus
sitt , t beistr. Es bat einen Salon , ist von Garteuanlagen urw
geben und ein von den Badegästen stark besuchter Ort . Von
^aden bis zu den Krainerbürren wandelt man wobl zwei Stun¬
den, doch ist der Fußweg schattig und sehr schön geführt. Der
weitere Weg bis nach Heiligeutreuz bietet keinerlei Merkwürdig
keit, außer der herrlichen Gegend. - Hier muß auch des „eisernen
Thores " erwähnt werden ; diesen Namen trägt der Gipfel des
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hoben Lindkogels, welcher eine der prachtvollsten Fernsichten des
Landes bietet. Dieser Berg erhebt sich zur Höhe von 2lW Fuß
Seehöbe und seine Ersteigung war früher nicht nur sehr ermü¬
dend durch die schlechten, steilen Waldwege , sondern auch nicht
mebr lohnend , weil der Nachwuchs der Vegetation schon jede
Aussicht deckte. Jetzt ist alle dem abgeholfen. Durch die Muni-
ficenz des Herrn Erzherzogs Albrecht und des Freiherrn Simon
von Sina ward von den Krainerhütten aus eine gute breite
Straße bis auf den Gipfel des Berges erbaut , aus dem Gipfel
selbst erbaute man dann noch einen 7 Klafter hohen Thurm , an
der Fronte dieses Thurms eine Inschrift : daß Freiherr v. Sina
ihn dem Publikum widme. Eine Wendeltreppe führt in ein
Gemach, welches Erzherzog Albrecht auf das sinnigste mit Votiv-
tafeln, mit trefflich gewählten Citaten Schiller '«, Goethe's , Grill-
varzer's , Anastasius Grün 's , Halm 's , Lenau's, Zedlitz's, Seidl 's
schmückte. Auch steht hier der sogenannte Orientirungstisch ; seine
Marmorplatte ist mit einer Zeichnung der Rundschau, welche die
Höhe bietet , wie mit einem Kranze eingefaßt , und es sind hier
alle Punkte des Panoramas , welches übersehen wird, namentlick
bezeichnet. Das Plateau selbst, welches nunmehr den Namen
..Albrechtshöhe" trägt , bietet, wie gesagt, ein überraschend groß¬
artige? Bild . Wir müssen hier auch noch der ferneren Wege
erwäbnen , welche auf da? „eiserne Thor " führen ; der vorzüg¬
lichste unter diesen Fußsteigen ist jener , welcher an dem oben
S l' ,7 erwähnten Sina 'schen Jägerhause im Rauchstallgraben
beginnt. Er ist wegen der Sckönbeit des Waldes und Abwechs¬
lung der Landschaft, welche die häufigen Biegungen des Weges
mit sich bringen, am meisten zu empfehlen. Buchen, Eschen und
Föbren treten hier an die Stelle der Tannen , die uns in der
Niederung bis zum Ueberdruß umgeben. Auch merkt man , daß
man nicht umsonst von einem Jägerhaus ausgegangen ist, man
kann im Dickicht den flüchtigen Tritt des Wildes belauschen,
wenn nicht erblicken, und trifft hie und da eine Beranst .rlmiig,
den Meister Reinecke auf seinen nächtlichen Gängen zu über¬
listen. Kürzer ist der Weg von Merkenstein aus , das selbst schon
bock liegt und von Baden aus bequem zu Wagen erreicht wird
(s. unten Seite lI4 ). Ferner führt auch ein Weg von der
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Äntonsgrotte (s. Seite III ) auf das „eiserne Thor ." Der Weg
geht erst thaleinwärts , dann durch den Kohlengraben aufwärt?
an den Sattel , durch welchen der Sooßer Lindkogel mit dem
boben Lindkogel zusammen hängt , dann rechts auf den Gipfel.
Fübrer sind auf diesen Wegen unerläßlich. Auch von Meyerling
aus (f. oben S . III ) führt ein Weg über den Zobelhof auf da?
„eiserne Thor ." Ueberall wird die Ersteigung wohl zwei Stunden
in Anspruch nehmen.

Ehe ich diesen Abschnitt schließe, muß ick noch eines schönen
(aber da er ohne Schatten ist , wohl nur Abends angenehmen)
Verbindungsweges von Baden nach Mödling erwähnen ; es ist
jener über Gumpoldskirchen und den Eichkogel ; man
legt ihn in zwei Stunden zurück. Der Weg sieht an dem soge¬
nannten Mölkerkeller vorüber, zwischen Weingärten nach Gum¬
poldskirchen (eine Stunde ). Dieser lebhafte Markt liegt hart
am Fuße des Anningers , zählt über 250 Häuser und mehr als
1800 Einwohner . Schloß und Kirche gehört dem deutschen
Orden , der hier reich begütert ist. Der hiesige Ordensbesitz ren-
tirt zur Dotation des jeweiligen Landcomthurs von Oesterreich
(derzeit Se . Excellenz Graf Eugen von Haugwitz, geheimer Ratb
und Kümmerer . Feldmarschall- Lieutenant , und Landescomthur
der deutschen Ordensballey Oesterreich). Der hiesige Reben¬
wuchs ist üppig und der gewonnene Wein gehört zu den besten
im Lande. — Hier ist die ausgezeichnete Fabrik von galvanisir-
tem Eisen und Eisenblech der Herren Winiwarter , und die Preß-
spLne-Fabrik des Herrn Reger. Von Gumpoldskirchen geht es
dann über die Einsattelung des Eichkogels und dann wieder durch
Weingärten hinab nach Mödling . (Bon Gumpoldskirchen Hieher
wieder eine Stunde ). Hier entstand auch neuerlichst eine statt
liche Meierei am Anninger , der Richardshof genannt . Der
Hofpächter des neuen Gebäudes , Herr Brök, hat eine Restauration
daselbst errichtet, welche guten Zuspruch findet. Der Punkt ist
sehr schön und verdient den Besuch des Touristen . Waldwege
und Straßen setzen ihn in Verbindung mit Mödling und
Prießnitzthal.

Auch bemerke ich , daß die Ersteigung des Anningers,
(2120' Fuß Seehöhe) am besten von Gumpoldskirchen au« zu
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bewerkstelligensei. Von dem Eingange in den Markt , von der
Badner Seite her , führt der Weg , steinig und schlecht gehalten,
durch die Weingärten hinan gegen den Wald , dann durch den¬
selben auf den Gipfel. (Von Gumpoldskirchen herauf wohl
1'/ , Stunde .) Die letzte Kuppe ist Fels , darauf das Triangu-
lirungszeichen. Die Aussicht von dieser Höhe in die Ebene und
gegen Wien und die Donau hin ist die schönste von allen Berg-
Höhen aus , welche um Wien liegen. Die Ansicht gegen die Ge¬
birge aber erscheint von vielen andern Gipfeln , so 5. B . auch von,
dem eisernen Thore, bei weitein übertroffen. - Carl VI , pflegte
an diesem Berge gerne zu jagen und die Führer zeigen noch
manches Erinnerungszeichen an ihn. Den Rückweg könnte man
auf den Wegen machen, welche vom Gipfel nach der „breiten
Foln'e" (f. oben Mödling S . nach der Brühl oder Mödling,
dann auf jenen , welche vom Anninger durch den Buchgraben
nach Gaaden fuhren.

Wir richten nun die Blicke nach Vöslau und Merken¬
stein . Von Baden führt eine in neuer Zeit gut hergestellte
Fahrstraße an dem Militärbade vorüber nach Vöslau und von
dort über Gainfahrn , Großau und den Haidlhof bis
an die Burg Merkenstein, und den Part (1'/, Stunde fahren).
Zwifcben B aden und Vöslau ist nichts bemerkenswerth als
der rechts (westlich) gelegene Ort Soost mit etwa 40 Häusern
und gegen 400 Einwohnern . Aus derSooßer Weide bat in neuester
Zeit Herr Schlumberger in Vöslau (Fabrikant der Schaumweine)
eine Wcinplantage angelegt. In der Nähe von Soos ; ist auch
am Eingänge des Brunnthales im Kaltenberge eine Höble, „das
Schelmenloch." Die Besichtigung lehnt kaum der Mühe . - An
Ziegeleien vorüber erreicht dann der Weg Vöslau . Ter Fuß¬
steig von Baden über Sooß durch Weingärten dahin ist um
eine halbe Stunde weiter, aber angenehmer. Am bequemsten ist
jetzt, feit die Eisenbahn vollendet ist , die Benützung derselben,
entweder von Wien aus (I V, Stunde ) oder von Baden (eine
Viertelstunde). Das Stationsgebäude Vöslau ist sehr freundlich.
Eine Allee fübrt von demselben in den Ort . Man kommt an
schönen Landhäusern , an den Fabriksgebäuden der k. k. priv.
Aktiengesellschaftder Böölauer Äammgarn -Fabrik und dem neuen,



im altenglischen Baustvle errichteten Casino und Kaffeehaus vor¬
über an die Schwimmschule . Vöslau besitzt Heilquellen
wichtiger Art . Der größte Balneologe der Neuzeit Dr . August
Vetter äußert sich darüber sehr günstig. Die Vöslauer Quelle
ist eine bedeutende Chalikopege mit der Temperatur von 19" ü.
Sie entspringt einem Dolomitgeschiebe am Fuße des Vöölauer-
kogels und verdankt ihre Entstehung offenbar derselben Ursache
wie jene Badens . Die Quelle ist von außerordentlicher Reinheit,
nicht nur böchst angeuebm und erfrischend als Bad wirkend,
sondern auch von großem Nutzen in nervösen, scrophulösen Leiden
u. s. w. Vöslau wird auch sebr stark besucht. Die Badeanstalt
ist trefflich eingerichtet, in neuester Zeit sehr verschönert, und noch
immer wird an der Vervollkommnung der Anstalt thätig gewirkt
(Gut und Bad ist Eigenthum des Grafen Fries ). Die Schwimm¬
schule ist eine der schönsten in Anl^ e nnt Umgebung, in einem
äußerst lieblichen Hain , von schönen Aulagen nmriugt . Etwas
rückwärts sind die großen Douchen aller Art . Seit 1852 besteht
in rem Badegebäude, der Schwimmschule gegenüber, ein zweite?
Bassin im Freien , etwas kleiner, aber auch sehr schön, mit den
zweckmäßigsten Vorrichtungen zum Vollbade eingerichtet. Von
einer eigenen Quelle gespeiset (aucl, mit l !»" K.), in ihrer chemi¬
schen Beschaffenheit der Hauptquelle des Teiches gau ; analog.
Die Zal>l der Badekabinele sür erwärmte Wannenbäder ward
vermebrt und in das Reservoir derselben gleichfalls die zweite Quelle
geleitet, welche mittelst einer fontaincarrigen Vorrichtung auch als
Trinkquelle benutzt werden kann.

Tie Umgebung des Bades hat sich in neuester Zeit auf die
überraschendste Weise zn einem großen Parke umgestaltet. Ueberall
sind neue, äußerst elegante Villen und Zcbweizerhä'user entstan¬
den, die Höben mit Anlagen bedeckt, mit Parkwegen durchschnitten
worden. Von 1^5,5- l ^,'>4 allein entstanden gegen zwanzig zum
Theile selir anselmliche Häuser. Auch ein stattliches Schulhaus.
Demnächst wird Böslau auch eine Äirrbe erbaltcn. Der Gutsherr
Graf Mobitz Fries hat zu dem Baue einer solchen eine bedeu¬
tende Summe gewidmet (2l>.(M) fl. C. M .), und betreibt in dem
nemim 'n Eifer seines Glaubens das Gedeihen der Stiftung auf
das Lebhasteste.

8*



- 116 -

Tel nächst dem Badhause gelegene Park mit der Villa
zeigt sich als eine schöne Vignette in der herrlichen Suite
ncundlicher Landschaftsbilder, welche sich hier gestalten. Unter
den neu entstandenen Hänsern bemerkt man besonders das hoch¬
siedende palastähnliche Gebäude „ zur schönen Aussicht ."
Es wird zu Wohnungen für die Badegäste vermiethet. Die
Terrasse des Hauses bietet eine wirklich herrliche 'Aussicht; fer¬
ner nenne ich das Haus des Wiener Bürgers Herrn Jäger-
inauer mit sehenswerther, im Aufblühen begriffener großartiger
Bienenzucht. Weiter auswärts , im sogenannten Maithal,
begegnen wir den im Schweizerstvle erbauten Letalitäten der
Schanmweinfabrik des Herrn Schlumberger , und noch höher
aufwärts dem von schönen Anlagen umgebenen Gasthaus und
Casino „zum Schweizerhofe ", vorzüglich eingerichtet, ein sehr
freundlicher Bau , ebenfalls im Schweizerstvle. Von dort öfsnen
sich sehr schöne Spaziergänge in den naben 'Nadelwald. Ein
solcher Weg führt auch bis hinüber nach Baden . Restauration
und Cafv auf der sogenannten Waldwiese. Kurz , hier ist in
neuester Zeit so viel geschaffen worden, so viel Schönes entstan¬
den, daß dieses Neu - Böslau , wie ich es nennen möchte, jetzt
zu den reizendsten Punkten in der ganzen Umgebung Wieu5
gezählt werden darf.

Vöslau ist uralt . Das jetzige herrschaftliche Schloß war einst
die Burg eines ritterlichen Geschlechtes, welches schon im 12.
Jahrhundert genannt wird. Nach wechselndenBesitzern gelangte
es 1764 an die Familie Fries , später an die Freiherren von
Geymüller, jetzt ist wieder Graf Fries Eigenthümer (seit 1837).
Das Dorf gehört zur Pfarre Gainfahrn , hat gegenwärtig über
159 Häuser mit mehr als WO Einwohnern , und nimmt , wie
gesagt, noch alljährlich zu. Das Schloß ist eiu ansehnliches Ge¬
bäude. Der angeschlossenePark , von dem Grafen Fries (dem
frübern Besitzer vor den Geymüllers ) angelegt, ist von bedeuten¬
der Größe und sehr schön. Der „kalte Gang " bewässert den
Park . Eine Merkwürdigkeit desselben ist die schöne Allee von
Fichten und Tannen . Blumen - und Obstgarten , mit prachtvoller
Nesenslor. Bedeutende Manlbeerbaum -Plantagen nach der Angabe
des » cnu Kaufmann Diemet von Gainfahrn . Schöne Bildsäulen
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von Bayer u . s. w. Am Friedhofe das seheuswertbe Grabdenkmal
an der Gruft des Grafen Fries . Eine herrliche Gruppe au?
Carrara -Marmor von Zauner 's Meisterhand. Büste der Gräfin
Therese Fries (Mutter des jetzigen Besitzers) von Canova . Be¬
merkenswert!, ist auch das schöne kolossale Kreuzbild auf der Höhe
gegen die obcnerwälmteu neuen Anlagen hin ; es ward 1832 von
der Baronin Rosalie v. Geymüller errichtet. Gutes Gasthau?
des Herrn Zwierschütz „zum Jag erHorn " mit Gartensalou und
Gasbeleuchtung, anch zu Unterkunft vou Passagieren eingerichtet.
Die Berge um Vöslau sind mit Neben bedeckt, welche den ge¬
rühmten Vöslancr Rotbwein liesern. Der Vöslauer Riesling hat
seinen Ruf sogar in Amerika gegründet. Der betriebsame Herr
Scherzer versendet die Oesterreicher Weine dahin , nnd an den
Gaststuben am Missisippi prangt überall die Inschrift : I5x<-e1Ient
^ustiiair an <1 Hun ^aii .in » ins ok >lr . Lelivl i-er , tde eeledr -itet
^ville-raeretiant from Vienn^. Auch das Fabrikat des Herrn
Schlumberger , der sogenannte Vöslauer Schaumwein Illach Cham¬
pagner Art , und ein beliebtes Surrogat desselben) , hat große
Verbreitung gewonnen. Nennenswert!) ist noch das hiesige sehr
schöne Schulhaus , mit einem Aufwände von 12.000 fl. erbaut
und im Jahre 1852 eröffnet.

Hier in Vöslau scheidet sich der Weg. Geradeaus (südlich,
fübrt er nach Kottingbrunn und Pottenstein , rechts (westlich)
nach Gainfahrn , welches fast an Vöslau stößt. Der sogenannte
„öde Berg " zwischen Vöolau und Gainsahrn ist jetzt durch die
Betriebsamkeit des Herrn Kaufmann Riemet von Gainfahrn in
^inen fruchtbringenden Garten verwandelt , da Herr Niemet sich
tbätig mit der Anlage von Maulbeerbaum -Plautagen , zur För¬
derung der Scideuzucht, beschäftigt. Gainfahrn ist ein großes
altes Dorf mit mehr als 200 Häusern und gegen 1400 Einwob-
nern. Schönes herrschaftlichesSchloß und Garten . In der Pfarr¬
kirche ein sehr wackeres Werk Adels, das Hochaltarblatt : die Taufe
Christi. Schöner Garten am Pfarrhofe. Von hier ziebt die Straße
an Großau , einem Torfe am Fuße des Lindenberges, mit etwa
30 Häusern und gegen 200 Einwohnern , vorüber , aufwärt ? au
der Häusergruppe des Haidlhoses , einer Meierei, vorbei, uud
lenkt daun auf der Höhe in den schönen Laubwald ein , wo uns
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ein Madonnenbild an einer Steinsäule auf einem grossen Fels¬
blocke begrüßt ; so erreicht man dann bald die Ruine Merken-
slcin und den Eingang in den Merkensteiner Park . Zur Rechten
des Einganges steht die Wohnung des Schloßwächters , der- auch
recht gut zur Bewirthung der Gäste eingerichtet ist.

Merkenstein ist eine der größten und schönsten Ruinen des
Landes. Die Zeit der Erbauung der Beste ist unbekannt. Die
Ritter von Merkenstein besaßen sie bis in das 14. Jabrhundert.
Später wechselten die Besitzer, und 1831 kam Merkenstein in
daS Eigen des Herrn Grafen Joachim Eduard von Münch-
Belliiigbamen , früher Präsidirender Gesandter am deutschen Bunde.
Die Burg war bis 1683 bewohnt , ward aber von den Türken
in Brand gesteckt und liegt seitdem öde. Indessen ist die Ruine
gut ;ugängig erhalten worden durch Brücken , Treppen u. s. w.
Die Kapelle ist noch ganz kenntlich. Im Hofraume die alte
Cisterne. Weitläufige Hallen , Gewölbe, Porwerke u. s. w. Die
Aufsicht aus einigen Fenstern des obern Stockwerkes ist be¬
zaubernd.

Prachtvoller Park . Die angrenzenden Berge sind in den
Bereich der Anlagen gezogen und bieten herrliche Punkte . Gleich
am Eingange , rechts neben der Schloßwächters Wohnung , eine
freundliche Kapelle mit einem Madonnenbilde von dem ver¬
ewigten Ruß.

Weiter vorwärts erblicken wir den prachtvollen großen
Rasenplatz , auf dem sich das gräfliche Sommerschloß erhebt,
(" ras Dietrichstein, der frühere Besitzer, hatte hier ein Haus im
Schweizerstyle errichtet, welches Graf Münch beseitigte und durch
den Architekten Herrn Romano das jetzige stattliche Schloß im
englisch- mittelalterlichen Style lWindsorstyl) erbauen und ent¬
sprechend einrichten ließ. Vor dem Schlosse stehen die großen
beiden, in Oesterreich in ihrer Art einzigen, von dem Freiherrn
von Quarient am Ende des 17. Jahrhunderts gepflanzten tür¬
kischen Haselniißbäume, deren einer leider schon siecht, der andere
aber noch in voller Kraft gedeiht. Nächst dem Schlosse erheben
sich dann rings die Parkwege auf die Höhen. Sie führen im
Waldschatten bergan . Als besonders interessante Punkte des Parkes
bemerke ich den Türkenbrunnen , ein von Ranhsteinen ans-
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^cnil' rtes Kuppelgebäude über einem Bassin , in welches eine
köstliche Bergquclle geleitet ist , dann den Pavillon „zur schönen
Aussicht", und endlich den auf dem höchsten Punkte der Berg¬
kuppe von der Gräfin Therese Dietrichstein erbauten Tburm.
Seine Gemächer bieten die bezauberndste Aussicht auf die <̂ e-
birgskette und die östliche Ebene. Diese Parkwege siibren iid^
die Höhen bis wieder zurück außerhalb des Parkgitters gegen
die Burgruine zu, und man gelangt an dem alten Turnierplatze
vor der Beste herab. An der rechten Seite deö Parkes zieht der
sogenannte „ weiße Weg " bin . und von hier zieht denn auck
der oben von mir erwähnte Weg auf das eiserne Thor biuan.
Die Durchwandlung und Ersteigung der Anlagen des Parkes
wird mehrere Stunden in Anspruch nehmen. Den Weg von
Vöslau nach Merkenstein legt man zu Wagen in ^ Stunden,
zu Fuße in I V- Stunde zurück.

Laxen bürg . Der Laxenburger Park.

Der Fahrweg von Wien nach Laxenburg ist Poststraße und
Laxenburg die erste Poststation von Wien nach Oedenburg . Der
Weg führt von der Favoritenlinie durch die sogenannte laxen¬
burger Allee , welche von dieser Linie bis nach Laxenburg ;iel' t
und von Kaiser LeopoldI . angelegt ward, über Inzersdorf , Bie-
dermannsdors nach Laxenburg (2 ' Stunden ). Indessen ist jevt,
seitdem die Flügelbahn von Mödling nach Laxenburg (2389 Klaf¬
ter, also etwas über eine halbe Meile lang) vollendet, und somit
die ununterbrochene Eisenbahnverbindung zwischen Wien und
Laxenburg hergestellt ist (seit 1844), die angenehmste Art der
Reise, die Benützung der Bahn.

Der Weg von Wien bis Laxenburg wird aus diese Weise in
weniger als einer Stunde zurückgelegt. Der Bahnhos in Laxen¬
burg ist ein sehr freundliches Gebäude im englischen Style , mit
Anlagen umgeben. Vom Balml 'oü' qel't man nur wenige Mi¬
nuten in den Markt und an das kaiserliche Schloß . Laxenburg
ward als landesfürstliches Schloß 1378 von Herzog Albrecht HI.
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erbaut und reich ausgestattet. Es ist dieß das jetzt noch im Parte
Innrer dem Neuschlosse stehende Gebäude, Bald entstand auch
eine Ansiedlung um das Schloß, welche endlich zu dem heutigen
Markte Larenbnrg erwuchs , welcher jetzt 100 Häuser mit mehr
als 1000 Einwohnern zählt. Schöne Pfarrkirche, mit Altarblät-
teru von Bau Dyk, Seghers und Kohl. Kaserne. Mehrere Gast¬
häuser, darunter das besuchteste, besteingerichtetste zum „Stern"
nächst dem Schlosse. Das Neuschloß erhielt seine jetzige Gestalt
durch die Kaiserin Theresia , welche den Neuhof und das alte
blaue Haus (welches dem Feldiuarschall Dann gehörte) ankaufte
uud daraus das jetzige Schloßgebäude herstellen ließ , welche?
ein Lieblingsaufenthalt des Kaisers Joseph und des Kaisers Franz
ward . Die Appartements sind einfach, aber zierlich eingerichtet.
Bemerkenswert!) sind in demselben die blauen Pastellzcichnungcn
von Pillemont im ersten und die Gemälde von Brand im zwei¬
ten Saale . Im Bibliolhekskabinete die Darslellnngen von Schloß¬
hof und im Billardsaale jene von Wien , alle von Canaletto.
Hier steht auch eine schöne Bildsäule aus Carrara -Marmor von
Beyer (Meleager) , Kreuzingers Porträts Kaiser Franz I . , der
Kaiserin Caroline Auguste und des Königs Maximilian I. von
Baiern . Die Darftellungen der alten Raigerbaitze von Brand.
Die Büsten der Kaiserin Maria Theresia (Mutter Kaiser Ferdi¬
nand I.) , der Kaiserin Maria Lndovika von Hütter und Grassi
u. s. w. Hier zeigt sich auch eine herrliche Blumenterrasse . Im
Seitentrakte links ist das reich verzierte Schloßtheater , rechts die
Hauptwache. Nächst dem Neuschlosse ist auch der große Pavillon,
wo die Festmahle für die Versammlung der Naturforscher (1832)
und für die Versammlung der Eisenbahn-Directionen (1849) ab¬
gehalten wurden . An der andern Seite hinter dem Neuschlosse
steht das alte Schloß , ein großes , noch ziemlich alterthümliches
Gebäude , doch vielfach verschönt und umgestaltet. Der einstige
Wassergraben ist in einen Blumengarten verwandelt , gegen den
Park hm eine schöne Terrasse angelegt. Unter dem Thore sieht
man ein großes Gebein , der Sage nach von einem Riesen , ei¬
gentlich aber ein Knochen eines antcdiluvianischen Thieres , uud
eine dicke Eisenstangc in Form eines Schwertes . Die Kapelle
ist besonders schön hergestellt und sehr sehenswerlh. Schlosse



findet man noch häufig das Monogramm Friedrichs IV,. da? bc-
kannte ^ . L . I. O. II , (^ ustria eilt in orb« ultiuitt ). Wir Nelen
nun die Wanderung durch den Park an. Er gel'ön seinem Um
fange nach zu den größten , seiner Anlage nach zu den schönneu
Gärten dieser Art in Europa . Er enthält über 700 Joch i.zu
1000 ^ Klafter). Ä>" 1̂ - und 14. Jahrhundert gehörte dieser
Grund und Boden dem Stifte Heiligenkreuz. Ein großer Eich¬
wald : die Mönchsau genannt , bedeckte ihn. Herzog Albrecht
brachte ihn, als er das Schloß baute, an sich. Kaiser Maximi¬
lian theilte ihn in zwei Theile, deren einer der Zucht der Damm¬
hirsche, der andere der Raigerbaitze gewidmet war . Kaiser Jo¬
seph II . löste den Raigerstand auf, der Thiergarten ward geord¬
net, man Pflanzte neue Baumgruppen , es entstand die Fasanerie
u. s. w. Kaiser Franz aber schuf den eigentlichenPark und ver
schönerte ihn bis an seinen Tod (von 17̂ 8 bis 1835). In den
Kenntnissen, dem Talente und der Thätigkeit des nun verstorbe¬
nen Schloßhauptmannes , Herru Riedl von Leuensteiu, fand der
Monarch den glücklichsten Ausführer seiner Verschönerungspläne.
Auch unter Kaiser Ferdinand I. geschah noch manches zur Ver¬
schönerung Barenburgs , und auch Sc . Majestät Kaiser Franz
Joseph I schenkt seine AllerhöchsteAufmerksamkeit dem steten
Gedeihen des herrlichen Parkes , der mit Recht europäische Be¬
rühmtheit erlangt bat. Se . Majestät der Kaiser pflegt alljährlich
mit Ihrer Majestät der Kaiserin einen Theil des Sommers und
Herbstes in Laxenburg ;n verleben.

Wir treten nun die Wanderung durch diesen Park au, und
zwar von der Rechten aus dem Schlosse, zur Linken gegen den
Rittergau und großen Teich. Bei dem großen Reichthum des
Stoffes werde ich natürlich nur im Allgemeinen die merkwürdi¬
gen Punkte bezeichnen, welche zu berühren sind.

Wir betreten zuerst den „ kleinen Prater ", eine Anlage
im Style des Praters bei Wien, mit Schaukel», Schuellwagen,
Vogelschießenu. s. w. An den vier Ecken des Schaukelplatzes die
Bildsäulen von Landsknechten. Im Gartensalon Darftellungen
der Hoffeste znr Zeit des CongresseS, in der Nähe die alte Ball¬
bahn. Brücke iu den Obstgarten , mit Fernsicht nach Mödling.
Unferne davon der Lauben sitz , vorwärts der Carolinen-
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Hain und jenseits des Canales die Fasanerie . Wir über-
schreiten den (̂ mal und kommen zu dem Tempel der (5 in
tracht , erbaut von Muretti 1797. Das Forsthans . Von hier
gehen wir zu dem Naturwasserfalle . Ein Felsensteg führt
über den Bach, wir gelangen zu dem Fischerdörfchen . Hüt¬
ten von Holz, mit Schilf gedeckt, freundlich unter Eschen grnp-
pirt . In der größeren Hütte ein Gemälde von der Hand der
Kaiserin Maria Theresia (Mutter Sr . Majestät Kaiser Ferdi¬
nand I.). Bon hier geht man zu dem Pavillon im Gold¬
fischteiche , einem schönen, in edlem Style erbauten Pavillon.
Der Park wimmelt von Goldfischen und besonders großen schö¬
nen Karpfen. Von hier zu dem Dianentempel ; Deckenge¬
mälde von Bincenz Fischer: Agamemnon tödtet das Lieblingsreh
Dianens . Dieser Grillage -Pavillcn bildet den Mittelpunkt von

Alleen. Die Löwen brücke mit den schönen Löwen von
Beyer . Das Monument Kaiser Franz I . Seine Colosscil-
büste von Marchesi. Das Lusthaus im Eichenhaine . Es
steht in einer herrlichen Gruppe uralter Eichen, welche noch ein
Ueberbleibscl de? Waldes der alten Mönchsan sind. Darstellun¬
gen von Partien des Parkes zieren die Wände des Saales . Der
Reichlhum des Parkes an Blumen und herrlichen Bäumen ist
außerordentlich. Mehrere kleine Abtheilungen sind als Gärten
einiger Mitglieder des AllerhöchstenKaiserhauses für sich abge¬
schlossen.

Wir betreten nun den Rittergau , unstreitig die merk¬
würdigste Parthie des Parkes . Wir erblicken zuerst die Begräb-
nißka pelle , oder sogenannte Rittergruft , im altdeutschenStyle.
An den Wänden altdeutsche Gemälde, angeblich von Lucas Kra¬
nach. Dies ist indessen nicht erwiesen ; doch sind diese Bilder
jedenfalls sehr schätzbare Meisterwerke der deutschen Knnst des
Mittelalters . Im Hintergrunde ein prachtvolles Glasgemälde
aus dem I .'' . Jahrhundert , aus Stadt Steyr . Demnächst begeben
wir uns in die Meierei . Anch bier ist alles im mittelalter¬
lichen Style . Im Erdgeschoß die Meierwohnung , im oberen
Stockwerk die Herrenzimmer. In den Fenstern dieser Zimmer
interessante Glasgemälde (neuerer Zeit ), Porträts der Habsbur¬
ger bis auf die Kaiserin Maria Theresia und ihre Kinder herab.



Gemälde aus dem Jahrhundert . Sehr schöne altertümliche
?.>iebels . Die Meierei verlassend, kommen wir an der Ritter¬
säule , dem Vogteizeichendes Burgherrn , vorüber. Sie ist aus
der alten L-tpell-r speeiosg, in Klostcrneiiburg und über V0̂>Jahre
alt . Die Löwenbilder sind von Beyer . Im Piedestal eine Vxille
mit den Büsten mehrerer Habsburger.

Wir nahen uuS nun dem großen Teiche, wo auch die Fran¬
zen sburg stebt. Dieser schöne Wasserspiegel ist 72.000 ^ Klaf¬
ter groß und enthält mehrere Inseln . Zierliche Gondeln zur
Lustfahrt liegen an dem sogenannten Stapelplatze bereit. Es
befinden sich an diesem Platze zahlreiche Ruheplätze unter herr¬
lichen Platanen , Eschen u. s. w. Die Umgebung des Teiches ist
sehr schön. Künstlich ausgethürmteFelsenparthien am Sophien-
thale , Felsenbrücke und Grotten . Die hohe gothische
Brücke . Der Turnierplatz , groß und rings mit Gallerten
umgeben ; dem Haupteingange gegenüber die kaiserliche Voge.
Hier wurden schon oft CaroussellS gegeben. Wir begeben uns
nun in die Franzensburg . Der Bau derselben ward nach
den Entwürfen des Schloßhauptmannes von Riedl durch den
Hof-Steinmetzmeister Herrn Jäger ausgeführt . Tbeilweise war
sie schon 180! vollendet, aber völlige Bollendung erhielt sie erst
durch den neuesten verbindenden Zubau , welcher 1832 begonnen,
1830' vollendet ward.

Eine Fähre , welche auf ein Glockenzeichen an das diesseitige
Ufer schwimmt, führt die Ankömmlinge in die Burg . Doch kann
man auch auf dem Landwege von der entgegengesetztenSeite
des Parkes her über mehrere Brücken in die Burg gelangen.
Ein Veteran macht den Cicerone und Führer in der Burg . Die
in dieser Burg ausgeliäuften archäologischen und antiquarischen
Schätze sind unermeßlich. Außer einigen Gemälden neuerer Zeit
ist jedes Bild , jedes Möbel wirklich dem Mittelalter angehöng.
Alle Abteien , Burgen und Communitäten der Monarchie I'abcn
Beiträge an Möbeln, Waffen , Glasbildern , Gemälden , Boisse-
rien , >>ausgeräthen u. f. w. geliefert. Es ist natürlich mit dem
Umfange dieses Werkchens unvereinbar , in ein Detail dieser
Schätze einzugehen. Wir werden uns daher begnügen müssen,
nur Andeutungen im Allgemeinen zu geben, was auch für den
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^weck geniigen wird , da der begleitende Veteran ohnedies die
Erklärung der einzelnen Piecen gibt.

Wir betreten zuerst den >tnappenhof . Hier ist die Web-
nung der Castellane und Burgwächter. Wir gehen dann weite,
in den Bog teil ) of. Er wird gebildet von dem Bogteigebände,
dem Folterthurm , dem Habsburger - und Lothringer - Trakt, dem
ungarischen Saale und dem Walle. An letzterem 32 Steinl ' iisteu
von Ahnherren des Habsburger -Stammes und ein schönes, altes
Lkulpturwerk. Im Erdgeschosse der Burgvogtei der Gewand-
^aden , die Knappenstube , im oberen Stockwerke die Wobnung
des Burgvogtes . Der Vogtei schräg gegenüber führt ein Eicheu-
thor in das Innere der Burg durch einen Gang . Zur Rechten
und Linken an der Wand Nischen mit Bildsäulen geharnischter
Knechte. Rechts und links im Gange zwei Pforten , die erste
rechts führt in die Sattel kämm er (in welcher sich unter an¬
deren böchst merkwürdigen Gegenständen auch 1^ Turniersättel
befinden) , die zweite Thür rechts führt in ein Gewölbe. Die
erste Tbiir links fübrt in den Waffensaal , welcher mit herr¬
lichen Original - Rüstungen, altertümlichen Waffen aller Art
u. s. w. aus das Reichste verseben ist. Hier befindet sich auch der
Sessel Kaiser Maximilian I ., von ihm selbst aus Elennthier-
geweihen zusammengesetzt, früher in der Burg in Neustadt. Die
zweite Pforte links führt in den prachtvollen Habsburger¬
saal , einer majestätischen Rotonde. Hier stehen auf Piedestalen
von ' rosenrothem Marmor die weißmarmornen Bildsäuleu aller
Habsburger , von Kaiser Rudolph angefangen bis auf die Kai¬
serin Theresia. Sie stammen aus den Palästen des Prinzen Eu¬
gen. Uebcr jeder Bildsäule ist ein Wandgemälde, einen Zug aus
dem Leben dieses Fürsten verewigend. Die Wandgemälde sind
von Klicber. Der Kronleuchter im Saale ist aus Egcr hierbcr
gebracht und ward 1263 verfertigt.

Am Ende dieses Ganges ist der Durchgang rechts in die
älteren Theile der Burg , links der Aufgang m den Lotbringer-
saal. Zwischen den Ausgängen steht die Bildsäule Ztcpha n
Fat Ingers , mit dem Panzerhemde und der Lanze, welche
Fatinger selbst führte.

^'.' ir ersteigen die Treppe nnd gelangen zuerst in eine Vor-
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Halle mit Wandgemälden von Höchte (Max auf der Martins-
wand, Rudolphs Begegnung mit dem Priester , die Zusammen¬
kunft Leopold I. mit Johann Sobiesty nach dem Entsätze von
Wien , Kaiser Friedrichs Römerzug) , dann ein Vorzimmer mit
herrlichem Plafond aus der Bnrg Grcillenstein , und betreten
dann den Lothringersaal . Hier befinden sich die lebensgroßen
Porträts aller Habsburg -Lothringen'schen Regenten und Prinzen
von dem römischen Kaiser Franz I. bis auf Kaiser Ferdiuand I.,
gemalt von Waldmüller , Amerling , Leander Ruß , Kupelwieser,
Stöber , Iantz , Salis , Perger und Geyling . In den Fenstern
des Saales Glasgemälde , an jedem Fenster vier Darstellungen
der k. k. Familienherrschaften und zwei historische Momente.
Plafond uud Boisserie des Saales ist ebenfalls aus der Burg
Greillenstein. Dann gehen wir in den „ ungarischen Saal"
mit den Porträts Kaiser Franz I. und der Kaiserin Caroline
Auguste, und den Darstellungen des Krönungszuges Ihrer Ma¬
jestät dieser Kaiserin und Sr . Mascstät des Kaisers Ferdinand I. in
Preßburg . An den Fenstern Glasgemälde , ungarische Gegenden
darstellend. Bon hier bereden wir uns in den Empsangssaal,
reich ausgestattet in mittelalterlicher Pracht . In der Schatz¬
kammer wird in sieben Schränken eine reiche Fülle vou Schätzen
seltener Art , Kristallgesäße, Steingefäße (aus dem 15. Jahrhundert ),
Elsenbeinschnitzwerke, Silbergeräthe , Trinkhörner, Schmucksachen
u. s. w. ausbewahrt. Im siebenten Schrank ist zur ewigen Erinne¬
rung die vollständige Uniform des Kaisers Franz eingeschlossen.

Bon hier kommen wir in das Gesellschaftszimmer,
mit prachtvollem Holzplafond und Getäfel aus dem Schlosse Ra-
pottenstein (aus dem 14. Jabrlmndert ). Zwei große historische
Darstellungen, 18W von Höchte gemalt : Die Vermählung Kai¬
ser Franz I. mit der Prinzessin Maria Ludovica von Oesterreich-
Este und das Bankett nach der Vermälung . Alle dargestellten
Personen sind Porträts . In den Fenstern alte Glasgemälde aus
Stadt Stevr und ein neues von Mohn , die erste Vertheilung
des Leopoldordens. Wir betreten sodann den Speisesaal,
eine herrliche Halle, mit rothem und grauem Marmor bekleidet.
Diese Bekleidung stammt aus dem 12. Jahrhundert und gehörte
eiim der e «pella «peeivs» in Klosterneuburg an. Die Glas-
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Malerei am großen Fenster ist von Mohn , eine Gruppe der Por¬
träts Kaiser Franz I ., der Kaiserin Maria Theresia und ilirer
Familie , mit dem Wappen der österreichischen Provinzen umge¬
ben. Dem Fenster gegenüber in einer großen Nische ist die Bre¬
den; angebracht. Eine Sammlung prachtvoller alter Geschirre,
Becher, Humpen , Silberservice u. s. w. In dem Tische im Speise¬
saale ist ein Orgelwerk. Der Tisch ist vom Zahre 102s. Hier
ist auch das Denkbuch von Laxeuburg, zuerst mit deu Nameu der
kaiserlichenFamilie geschmückt.

Wir gehen nun in bie Appartements der Burgfrau . Hier
kommen wir zuerst in die Zofenstube , mit interessanten At>
nenbildern. Dann in das Schlafzimmer . Die Bettstätte ist
jene des Kaisers Rudolph II . aus seinrm Schlosse Kild. Von
hier treten wir in die Spinnstube . Sie ist rund , rings an
den Wänden Sitzbänke, mit rothem Sammt überzogen. Dieser
Sammt ist über 400 Jahre alt. Er stammt nämlich von den Or¬
densmänteln der ersten Ritter des goldenen Lließes . Sein Glanz
ist noch bewundernswerth . An der Wand Bildsäulen neuerer
Arbeit , aber die altdeutschen Sitzhäuschen über denselben sind
aus der alten Kirche zu Maria Stiegen in Wien und zählen
über 8l)0 Jahre . Durch einen Gang kommen wir dann in das
S chr e i b ka b i ne t. Schönes Porträt Ihrer Majestät der
Kaiserin Caroline Auguste, von Salis . Dann folgt der Prunk¬
saal , imposant durch seine reiche alterthümliche Ausstattung.
— Im Fenster Glasgemälde Porträt Sr . Majestät des Kaisers
Franz , Sr . Majestät de? Kaisers Ferdinand und Sr . kaiserlichen
Hoheit des Erzherzogs Franz Karl . Die Rosetten darüber sind
Glacgemälde ano dem 14. Jahrhunderte aus der Kartbause Ga¬
uting . Dem Fenster gegenüber der Thron , dessen prachtvolles
Schnitzwerk aus dem 14. Jahrhunderl datirt . Es ist den Chor-
srnblen der Johanueskapelle in KlosterneuburH entnommen. An
der Wand ;wei Darstellungen von Höchte: die Krönung Kaisers
^ran ; m Frankfurt I7!)2 und das daraus folgende Bankett auf
dein Römer , ferner die Porträts des Kaisers und seiner zweiten
Geinalin Maria Tberesia, von Kreutzer. Wir begeben uns nun
in die Kapelle . Sie ist in hohem Grade merkwürdig , denn
sie ist aus deu Resten, welche 1799 von der im Jahre 1222 von
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Herzog Leopold dem Glorreichen in Klosterneuburg erbauten Hof¬
kapelle, der (üaxelln, speeioZ», noch übrig waren , zusammen ge¬
setzt. Sie ist ganz von rothem Marmor und ward 1801 voll¬
endet. Ihre Bestandtheile sind also jetzt über 600 Jahre alt.
Die Glasmalerei im Gangsenster ist über 700 Jahre alt und
aus der alten Pfarrkirche in Steyr . Der Tabernakel , eine wun¬
derbare Steinarbeit , zäblt über 700 Jahre und ist aus dem
Stifte Zwettl . In der Sacristei schöne Paramente . -Eine Mon¬
stranz? ans dem 1-1. Jahrhundert . Die Glasmalerei an den
kleinen Fenstern ist von Mohn . Das Oelgemiilde über der Thür
verewigt den Äet der Grundsteinlegung der Kapelle im ^.abre
1501 durch den Kaiser.

Es erübrigt nns nun noch die Besichtigung des Wart -
tburmes . In der Eingangshalle ein großes Bild niederlän¬
discher Schule aus dem 16. Jahrhundert , die spanische Re¬
doute genannt . In Bezug auf die Trachten höchst beachtens¬
wert!). Das Bild zählt 177 Figuren , ist 10 Fuß laug und
4 Fuß hock. Im ersten Stockwerke des Thurmes der Empsang-
saal . Drcl Iioi'e ^ pivienster mir pracktvollen Glasgemälden vom
Jahre 1036 (also über 600 Jahre alt ) , aus der alten Kirche zu
Maria Stiegen . An der Waud , grau in grau, die Bildsäulen
Kaiser Rudolph I., Albrecht 1., Max I ., Ferdinand I., Boisserie
ans dem Schlosse Scharnstein , .'j00 Jahre alt . Die Marmor¬
säulen Theile der e .-î llÄ -̂ »«Zl-iosa . Tisch aus dem Stifte Mölk
vom Jalue

Unter dem Empfangssaale ist der Gerichts saal und un¬
ter diesem das Verließ , mit einem Gitter verwahrt . Man tritt
einige Stufen biuab in das Gewölbe , wo sich Plötzlich auf den
Druck einer Feder die Gestalt eines Gefangeneu im Templer¬
kleide erbebt und mit den Kelten rasselt. In gleicher Höhe mit
dem Gerichtssaale läuft der Wallgaug , die Mvrdgallerie ge¬
nannt . Sie ist armirt mit Doppelhaten ; man zeigt liier das
Fallgitter , die sogenannten Pechnasen (Oessnnngen, wo man aus
den alte» Burgen beim Angriffe Pech und siedendes Oel auf den
Feind goß), den Capitnlationsbalkon u. f. w Auf die Zinne des
Wartthurmes fübrt eine Treppe vou 175 Stufen . Die Zinne
bietet eine schöne Aussicht.
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">m zweiten Tlmrme befinden sich mehrere Gastzimmer. Be¬
merkenswerth ist die Bettstelle Kaiser Karls VI ., aus Karlftein.
Die Porträts Philipps II ., Königs von Spanien , seiner Gemalin
Elisabeth von Valois , des Prinzen Don Carlos , Margarethens
von Oesterreich u. s. w. Auch ist hier das Gemach des Burg¬
pfaffen, mit alten, auf Blech gemalten Darstellungen des Mar¬
tyriums der ersten Christen (aus dem Stifte Wilhering , dem
13. Jahrhundert angehörig) , die Glasmalereien im Fenster sind
aus dem 16. Jahrhundert . Die Untersätze der Wandsitze sind
über 700 Jahre alt, von den Chorstühlen der alten Kirche Maria
stiegen . Auf dem Gange 60 kleine wilder , eine Sammlung
von Trachten des 16. Jahrhunderts , vom Bauer bis zum Ritter.
Semit hätten wir die Besichtigung der Franzensburg vollendet
und schließen unser Werk mit der Hindeutuug auf die neueste
Anlage des Rittergaues , die Marianen - Jnsel , am nördlich¬
sten Ende des großen Teiches. Sie erhielt ihren Namen zu Eh¬
ren Jbrer Majestät der Kaiserin Maria Anna . Auf der Insel
erbebt sich ein ebenso prachtvoll als elegant eingerichtetes sehens-
werthes Lusthaus im altdeutschen Style , welches 1^42 vollendet
ward und dessen Besichtigung kein Besucher des Parkes unter¬
lassen möge. Das Gebände enthält einen Salon und ein Ka-
dinet. Im ersteren die lebensgroßen , nach dem Leben gemalten
Porträts II . MM . des Kaisers Ferdinand und der Kaiserin
Maria Anna , von Frau von Götzl-Sepalina . Der Plafond des
Salons herrliche Boisserie aus dem Rathhause in Salzburg , Der
Fußboden ist ein prachtvolles altrömisches , in Salzburg ausge-
grabenes Mosaik, mit der Darstellung der Mythe von Ariadne
uud Theseus. An den Thüren und Fenstern Glasgemälde von
Geyling (die Kettenbrücke von Ellbogen, der Dom in Prag , der
Dom in Kaschau, das Pragerthor " in Königgrätz , die Ruine
Trentsin , der ^ rco 6eII» und der Dom m Mailand , 8»n
ölareo in Venedig , ? oitte Kinlt » und I^ I»22o vueale daselbst,
das Amphitheater in Pola , der Stephansdom in Wien , die
Karlskirche, die Säulen am Graben , am Hof und am hohen
Markte, die Spinnerin am Kreuze). Im Kabinete prachtvolles
Getäfel, aus den bei der Erbauung der Nationalbank demolirten
Gräflich Gilleis 'schen Hause aus dem 16. Jabrhundert . Die
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Büste König Pictor Emanuelö von Sartinien Valero der >iai
serin Maria Anna ) von jint 'ßinanii.

Se . Majestät der Kaiser ftat zu gestatten gerulu, das; in dein
Parke selbst nächst dem Lustbause im Eichenhain eine L.'ocalitäl
errichtet werden durfte , wo die Besucher des Parkes durch den
Kaffecsieder in Barenburg mit Kassee, Eis u. ' . w. bewirtbet
werten . Das 5'ocal ist selir geschmackvoll nach den Plänen des
Heini 3ä,loßl 'auptman >u'5 ^ ctucl' t erbaut uud seit August l
erossnct.

»>>>idm c> j >>i>n» n >n.,i>t- llni.,<b



Stell - und Gesellschaftswiigen
nach den Umgebungen Wiens.

Nach Standplatz in Wirn

!^ kft/'w"

«i S

Braunhirschen und
Schönbrunn.

Töbling.....
Dörnbach......

! kr. kr.

Gaudenzdorf

Gersthof . . . .
Hainvach. . .
Heiligenstadt,
verrnalö —

Hietzing,
Hietzing u. Heyen-

dorf . .........
Hohe Warte.....
vütteldorf.......
Äalksburg.......
Äierling . . . -----
Klosterneuburg .
Lainz (üb. Hietzing)

Ruprechtsplatz................
Freiung , tiefer Graben , am Hof . . .
Judenplatz , Schotteuhof, Mehlmarkt,

Alservorstadt Hauptstraße.....
Fischmarkt , Frau ; Josephs - Quai,

Praterstern................
Freiung.....................
Neuen Markt.................
Freiung..................
Hof, Judenplatz , Schottenhos, neuen

Markt...................
Neuen Markt , Stephansplatz , am

Peter , Praterstern.............

'̂obkowitzplatz.........
Frciung/............
Neuen Markt , am Hos . .
Neuen Markt..........
Freiung , Minoritenplatz.
Minoritenplatz.........
Stephansplatz........
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Nach Standplatz in Wien

Mauer (üv.Hiebing)
Meidling ^ ber- >.
Meidling (Unter -)
Nenstift am Walde
NeuWaldeqq . .
Nußdorf . . . '
<7ttakring.......
Penzing ..... —
PiiKleinsdorf
Nodann........
Noscnbera. .......
Schönbrunn .....

Sievering.......
Speisina. .......
St . Beit ( Ober-

und Unter -) . .
Währina . .......
Währingerspw . .
Wcidling ----- .
Weinbaus......

lLobkowitzplatz und Burgerspital . . . .
iStepdanspIad..................
!Neuen Martr ....... .........
Freiung...................

>Neuen Markt..............
!Am Hof......................
Am Hof....................
Neuen Markt , Lobkowitzplatz.....
Freiung . -„ ...............
Neuen Markt ...............
SteplianSvlah ...... .......
Neuen Markt , Slephanöplay , am

Peter , Vobkowitzplatz, undsä'mmt-
liche Wägen von Hietzing, Penzing

! und St . Veit...............
Am Hof ...................
StephanSplcch.................

kr.

2"
25

25

Neuen Markt
Frciung . . . .
Am Hof . . . .
Schottenhof,.
Freiung.....

10
25 27.

20

2«! 20
14 II.
14 10
so 40

10

^

9*



Fiaker- und Stellwagen-Verbiudlmgen
NN den Bahnhöfen von Lielmg , Mödling und Laden.

Liesing.
!)c'ach jedem ankommenden und zu den abgehenden Eisen^

balmzilgen: Stellwagen
Von Liesiug nack Percbtoldotors ..................... 10 kr.

„ Rodaun ........................... 12 „
......Kalks bnrg ....................... 12 „

.'lu^ ift eine Stellwagen - Verbindung zwischen Giesing und
>iallenleutgeocn täglich dreimal in Gang gesetzt.

Mödling.
Stellwagen Einspann. Zweisp.

Pom Valmhofe nach Mödling ----- fl. - . 10 fl. — . 40 fl. - . V0
„ in die Porterbrühl . , . , . , „ —
.. in die Hiuterbrühl ....... „ —

„ ,. zur Hilderichsmühle. . . . . „ —
„ nach Gaden oder Sparbach „ —

^iir die Rückfahrt innerhalb zwei Stunden die halbe Gebühr.
Baden.

P ^ n Bahnhofe in die Stadt , Meesdorf, Guttenvrunn , siarertaxe
Sancrliof ........................ fi. - . 6«
zurück ......................... „ — . M

„ nach Dörfl , St . Helena , Ravenstein,
Weilburn ...................... „ i . -
zurück ............... ............ „ — . 50
jede Viertelstunde Aufenthalt ......... „ — . 25

Pou Baden nach Pfaffstätten und Tribuswinkel , hin
nnd zurück ..................... „ 1 . —
iete Viertelstunde Aufenthalt ......... „ — . 20

nach Traiskirchen , Ovenhausen , Wie¬
nersdorf , hin und zurück .......... „ 2 . —
jede Biertelstunde Äufeutbalt ....... „ — . 20

nach Oberwaltersdorf , lün und zurück. „ 3 . —
icde Viertelstunde Aufenthalt ......... „ — . 25

1^ „ - . 70 „ 1 . —
20 „ 1 . — „ 1 . 40
— „ — . — „ 1 . 60
- „ 2 . - „ 3 . 20
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^en Baden nach Tattendorf , Teesdorf , Trumau , ^iakerwxe
Ginsclsdorf , lün oder hin uild zurück. fl. 3 . 3<>
für den ganzen Vormittag ........ „ 4 . —
„ „ „ Nachmittag .......... „ 5 . -

jede Viertelstunde Aufenthalt ......... „ — . 2 '.
nach VöSlan , hin oder hiu und zurück. „ 2 . —

„ „ mit Badeaufenthalt von
l '/ . Stunden , Vormittag .......... „ 2 . 30
„ „ Nachmittag ....... . . „ 3 . 50

jede Viertelstunde Aufenthalt und darüber
Vormittag ................. ---- „ - . 2«
'.' l' ackmittag ..................... . 25

nack Mcrkenstcin , f. den ganzen Vormittag „ 5 . —
„ „ Nachmittag „ 6 . —

„ Tag „ 8 . -
in die Krainerhiitte , bin und zurück:
Vormittag ohne Aufenthalt ........ „ 2 . 5>>
Nachmittag ................... „ 3 . —
mit einer stunde Aufenthalt , Vormittag „ 3.

„ „ „ „ Nachmittag „ 4.
jede weitere Viertelstunde, Vormittag , - „ — . 20

N-achmittag . „ - . 20
„ uack Mcyerling, Alland, Heiligeutteuz,

für den ganzen Vormittag .......... „ 4 . —
„ „ „ Nachmittag ......... „ 5 . 50

„ .. „ Tag .............. „ 8 . -
„ nach Schönau , bin und zurück ....... „ 3 . 50

jede Viertelstunde Aufenthalt ....... „ — - 25
„ nach Gaden , für den ganzen Vormittag . „ 4 . M

„ „ „ Nachmittag „ 5.
„ „ » Tag ..... „ 8 . —

^iir Zaditen inuerbalb der Stadt , Guttenbrnnn und V>c>
tersdorf für die erste halbe Stunde 70 kr. , für jede weitere
Viertelstunde 25 kr. — Die Mautb .cn sind vou den Passagieren
zu bezahlen. — Trinkgeldforderungen sind strengstens verboten.
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Bodenberg lBerg ) 92
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Eisernes Thor (Berg ) III
Eiswiese 67
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^

^ »/^ ;
^/ / X^ - ^ ê k / ^ Ä^ ^ «
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